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Vorwort. 


Da 08 in neuerer Zeit fi immer mehr Hevansgeftellt hat, daß der 
größere umd geringere Werth der meiften, felbjt an ji eblen Objtforten 
nicht bloß von Verfhhiedenheit des Klimas, jondern auch ganz beträchtlich 
und weit mehr, alg man das früher annahın, von dem Boden und ber 
Lage abhange, welche Jemand fir feine Objtpflanzungen hat; anderntheils 
aber thatfächlich jet eine grofe Menge von älteren und befonders aud von 
exjt im neuerer Zeit erzogenen Objtjorten in Deutjhland gebaut wird, it 
8 immer mein veht le6hafter Wunjch gewejen, da, wenn der Dbjtbaut 
fih wirklich Heben umd ganz den veihen Ertrag geben foll, den er haben 
fan, vet viele, in verjchiedenen Gegenden Deutjhlands lebende, mit ihren 
Forfehungen vorangehende Pomologen treben möchten, jich eine veichere umd 
befonders auch richtige Sortenkenmtnig zu verjchaffen, um die in ihren 
Objtpflanzungen gemachten Erfahrungen über Site, Gebvaud und Trage 
barkeit der einzelnen Sorten demnächit allgemeiner befanmt zu machen, und 
fo den verfchiedenen Pflanzern größere Sicherheit zu verichaffen, welche 
Opftforten fie in ihrem Boden ımd nad der Yage ihrer zu machenden 
Opftpflanzungen mit dem beiten Erfolge möchten anbauen können. Jns- 
befondere ijt e8 möthig, dah die mit ihren Foridungen vorangehenden Pono- 
fogen jtveben möchten, fih jorgfältig davon zu überzeugen, ob fie auch die 
von ihnen gebauten Obftforten wirklih unter richtigen Namen haben, 
indem alle Erfahrungen, die ein Pomofoge über die von ihm gebauten 
Obftforten macht, wenn jie wilfenihaftlihen Werth haben und der Hebung 
des Obftbaus wirklich zu Gute fommen jollen, an die Richtigteit des Namens 
einer gebauten Sorte jich fniipfen, jo daß die Publikation von Erfahrungen, 
die man an faljch benannten Sorten machte, nit mur nicht müßt, jondern 
vielmehr mr jchadet und verwirrt. 

8 war ferner immer meine innigjte Ueberzengung gewejen, daß das 
fierfte Mittel, um zu einer veicheren und vichtigen Sortenfenntnif zu 
genaue und möglichit. vollftändige Obftbefchreibungen geben, und blieb «8 
daher mein Wunfch, Daß zu diefem Zwede vorzüglich auch das Ylluftrirte 
Handbuch der Objtfumde von eigentlichen Ponwlogen und jelojt von für 
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den Obftdau fih mur lebhafter interefjirenden Objtliebhabern bemugt werden 
möchte, da die Herausgeber diefes Werkes immer gejtvebt hatten, gute 
Opftbejchreibungen zu geben und hat ja bis 1865 das Jlluftrirte Handbuch 
Anfangs auch jehr zahlreiche und jpäter doch noch genügend viele Abnehmer 
gefunden, und mırv der Ste Band fam mm unter größeren Schwierigkeiten 
zu Stande, jo dal das Werk mit diefent Bande abgejchlofjen werden mußte. 
Bei dem jetst vorhandenen grogen Neihthune wirklich edfer Objtforten und 
nach denn, bei Srimdung des Handbuchs Hlar und bejtinmt ausgejprochenen 
Zwecke diefes Werkes, den Pomologen eine Anleitung zu geben, von den 
vielen vorhandenen Objtjorten eine nähere Kenntniß jich zu verjchaffen, *) 
konnte das Jluftrivte Handbuch, wie es bis jegt vorliegt, immer noch 
nicht als ein fir forfcende Pomologen genügend volfftändiges betrachtet 
werden, und blieb 8 daher mein Lebhafter Wunfh, daß das Handbuch 
wenigjteng noch um Einen weiteren Band möchte vermehrt werden. 

Man möge da nicht eva eimwenden, wozu die Beihreibung jo vieler 
Sorten, die mar doch nicht alle allgemeiner anbauen könne, nüßen jolle ; 
denm nicht nur haben fir den forichenden Pomologen feine Bejtrebungen 
nur ein vechtes, einen vwoiljenjchaftlichen Manm wirklich befriedigendes Jr 
teveffe, wenn ev möglihjt viele, als edel und wertvoll gerühimte Sorten 
fennen zu lernen jucht (was ja, wenigjtens mit Zuhilfenahme von Probe 
bäumen jet immer leicht zu erreichen ijt), jondern e8 wäre auch ein viel 
zu engheyziger Standpunkt, wer ein Pomologe mır die Sorten fennen zu 
fernen juchen wollte, die man wirklich und mit dem meijten Vortheile an- 
bauen könne, indent bei jeder Cultur die Praxis ih nie vecht heben wird, 
wer die Theorie nicht über das nothwendige Bedürfuig merklich hinausgeht. 
Der gedahte Eimvand ijt aber namentlih auch darım ein müffiger und 


*) Auf dev Pomologenverfanmlung in Gotha im Jahre 1857 trug Herr Direktor 
Fidert aus Breslau vor, daß für forfchende Pomologen und zur Förderung des Obft- 
baues überhaupt es jet ein dringendes Bedürfniß fei, ein ähnliches, aber der jeßt 
fehr vermehrten Anzahl edler Obftforten und dem fehr gehobenen 
Stande der BPomologie angemejjenes Werk, wie das des Herrn Kiüchen- 
meifters Dittrich in Gotha, zu Haben (enthält allein vom Kernobfte circa 1250 Sorten, 
aber allermeift fehr umvollftändige und ungenügende, aud ohne eigene Kemutniß der 
befchriebenen Sorten und ohne gehörige Kritit mr aus anderen Werfen ertrahivte 
Opftbefchreibungen) und beantragte ev, daß ein folches Werk ausgearbeitet werden 
möge. Diefer Vorfhlag wurde mit vielem Enthufiasmus aufgenommen und zum 
Beichluffe erhoben, wobei aber die nahherigen Herausgeber bald erffärten, daß fie 
fucgen würden, ein befferes und vollfommeneres Werk, als das Dittrich’fche, zu liefern. 
&8 jcheint, daß Deutihlands Ehre einigermaßen dabei mit ins Spiel fonıme, daß 
ein folches Werk aud) vollendet werde. 
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unbegründeter, weil nicht nur thatfächlich jest eine große Menge älterer 
und namentlich neuerer Sorten in Deutjchland gebaut wird, die mithin 
der forjchende Pomolog fennen zu lernen juchen muR, jondern nantentlic 
darum ein unbegrümdeter, dak nad dem jetigen Standpunkte unferer 
pomologijchen Erfahrungen wir nod) ziemlich weit davon entfernt find, auc 
num mit anmähernder Sicherheit die Frage Ichon beantworten zu fünnen, 
welche wenigen Objtforten jeder in jeinem Boden umd feiner Yofalität mit 
dem beiten Erfolge bauen fünme. Wir Haben noch jehr viele Erfahrungen 
weiter zu janmeln, ehe man die gedachte Frage mit mehr Sicherheit beant- 
worten fanın und die auf den allgemeinen Bomologenverfanmlungen gemachte 
Auswahl einer geringeren Anzahl vorzugsweife anzubauender Objtforten, 
fo dankbar man fie au annehmen mag und fol, kann doc nur ald eine 
gute Vorarbeit fir definitive Beantwortung der gedachten Frage betrachtet 
werden, die mit der Zeit noch manche und wejentlihe Abänderungen erleiden 
wird. Sit e8 doch fchon jeßt als nöthig evfannt worden, mehrere, in 
Gotha 1857 zu allgemeinem Anbau warn empfohlene Sorten von der 
Lifte der allgemeiner anzubauenden Sorten wieder zu jtreihen und andeve, 
als bejonders werthooll evfannte (3. B. Andenken an den Congre) wieder 
Dinzuzufeßen. 

Ein von mir vor Jahr und Tag auf Wunjh und Ermunterung 
waderer Bomologen gemahter VBerfud, einen Suppfementband zum llır- 
fteivten Handbuge auf Subjeription herauszugeben, hatte leiver nicht den 
gewünfchten Erfolg, wenn aud wifjenjchaftlih forichende Bomologen jid) 
für meinen Antrag jehr lebhaft interefjirten umd mehrere jelbjt zu einer 
erhöhten Zahlung fich bereit evflärten (einer exbot fich jeldit, daß ev feiner- 
feits gen 30 Thaler zur Ermöglidung des beregten Supplementbandes 
zahlen wolle). E3 war mir daher jehr Fieb, daß auf der Pomologenver- 
fammlung in Potsdam voriges Jahr befchlojfen wurde, daß die Herausgabe 
eineg weiteren Bandes des Jllujtrirten Handbuches dur eine dem Ver 
leger, aus Mitteln dev Kaffe des Pomologenvereins, gezahlte Subvention 
verwirklicht werden folle. OB die gedachte Kaffe die nöthigen Meittel dazu 
behalten wird, ijt augenblifidh wohl etwas unficher. Bliebe es aber wirklich 
aud num bei dem Erfeheinen des jet hier fertig vorliegenden weiteren 
Heftes Birnen, jo wirde dag Erjeheinen diejes Heftes mir doch immer jehr 
fieb fein, indem «8 eine Menge edler, neuerer Birnenforten enthält, die 
dem Namen nach in Deutjchland beveits mehrfältig gebaut werden, wobei 
«8 jedem Befiter diefer Sorten do daran Tiegen muß, ji zu überzeugen, 
o6 ex feine angepflanzten Sorten au unter vechtem Namen erhalten habe, 
wag längjt nicht immer der Fall jein wird. ca hoffe daneben zugleich, 
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daß duch möglichjt forgfältig gegebene Hijtoriche und kritifche Nachrichten 
über jede Sorte, 3.B. durch die Aufzeigung mander in den angenommenen 
Synonymen fhon eingetretener Jrrungen und Verwechslungen, die Wiffen- 
jchaft eine wirkliche Fürderung erhalten werde und dah auch das in dem 
vorliegenden Birnenhefte Gegebene dazu merklich beitragen werde, die 
Ueberzeugung immer mehr zu begründen, wie gewaltig viel für die vechte 
Güte und reihe Tragbarkeit einer Sorte darauf ankomme, daf fie auch 
in dem vechten, ihr amt meijten zufagenden Boden gebaut werde, Ru 
tteueren pomologijchen Werken, namentlich des Auslandes, Fommt e8 gar 
häufig vor, daß die verjehiedenen Herausgeber neuerer Werke derfelben 
Sorte einen ehr verfehiedenen Werth beilegen, wobei aber jeder mm einfach 
den Werth, den er jeinerjeits gefunden habe, angibt, ohne ivgend näher auf 
eine Beantwortung der Frage einzugehen, welchen Uxjachen «8 zuzı- 
I&reiben jei, daß die verchiedenen Pomologen derjelden Sorte einen ehr 
verjgiedenen Werth beilegen. ES war mn aber eben mir, bei dem für 
Birnen ehr unginftigen, weil durchichnittlich zu trodenen Boden meiner 
YJeinjer Gärten am eriten möglih, durch Vergleihung und Zufanmen- 
jtellung der in num feuchterem Boden an derjelben Sorte gemachten weit 
günfttaeren Erfahrungen, etwas näher daranf Hinznveifen, welchen Uns 
ftänden der in verfchiedenen Lofalitäten bet ganz derfelben Sorte fi) ergebende 
grögere oder geringere Werth zuzufchreiben jei und Hoffe ich daher, dafi 
dag hier vorliegende Heft einigermaßen zur Bereicherung der Wiffenfchaft 
umd zu wirklicher Hebung des Obftbaues beitragen werde, zumal zugleich 
and oft nachgewiefen wird, welche Formwveränderumgen diejelbe Sorte in 
verfchiedenent Boden häufig erleidet. 

Es ijt über meine umd and) die von Jahn gegebenen Opftbefchreibungen 
von Meanchen wohl das Urtheil gefällt worden, daß fie zu umftändlich 
umd Tangweilig jeien. Wer indek eine gründliche umd font allein für 
Hebung des Obftbanes fruchtbare Sortenfemutnig winjcht, wird jo ganz 
gewiß nicht urtheilen. Unvolfftändige und ungenigende Objtbefhreibungen, 
bei denen oft die wichtigjten Angaben und Merkmale fehlen, Haben wir in 
Heueren pomologifhen Werken, namentlich auch des Auslandes, genug, 
aber fie tragen zur Förderung der Wiffenfchaft wenig bei, und bei folchen 
Obftbefchreibungen fommt die Wiffenfchaft nie recht weiter vorwärts und 
treibt die Pomologie vielmehr jih nur immer im Stveife herum, — Man 
freute fih in Deutfchland Früher jehr, als mehrere deutfche Pomologen, 
namentlich Diel, Truchjeg und Viegel, angefangen Hatten, volltändigere und 


jhreibungen zu geben und Eagte nicht über ihre Yinge und Umftändlichteit, 


VI 


obwohl fie Häufig doppelt umd dreifach jo lang waren, als die Objtbe- 
fchreibungen des Handbuchs, und ich exrfenne e8 dankbar an, daR ich namentlich 
der fleißigen Benitung der Werke der gedachten Mänmer meine veichere 
und mehr fihere Sortenfenntniß verdante, und gelangweilt haben fie mic 
nie, Gar manche im ihren Werfen fih fundende Momente, z. DB. die An- 
gabe der Dimenfionen auch des Blattes nah Zollen und manches Andere, 
was fih nachher, je nad mehr oder weniger triebigem Boden, als ver- 
änderlich hevausgeftellt Hatte, ijt im Handbuche beveits weggelaffen worden. 
Dazu indep Habe ich mid; nicht entjchliegen können, um über die für jede 
Beihreibung, nach der bisher bejtehenden Einrichtung des Handbuches, nur 
zu Gebote ftehenden 2 Seiten nicht hinauszugehen, mande für eine genane 
Befchreibung wejentlihen Momente wegzulaffen, oder aud nur die für den 
eigentlichen Pomologen jehr nöthige, ihm in nähere Kemmtnig der vor 
handenen pomologijcen Werke hineinführende Yiteratur für die Wiffenicaft 
jehädfich abzufürzen, md Habe ich vielmehr darauf beftehen zu müjjen geglaubt, 
daß wem eine nichts Umnöthiges enthaltende Opftbefchreibung über die fir 
jede Sorte zu Gebote ftehenden 2 Seiten hinausging, wenigjtens die, jo oft 
große Figur auf einem Nebenblatte gegeben werde, wie e8 mehrmals ge- 
fchehen ift. Leiver haben früher jchen vecht oft für den Werth einer Objt- 
6efehreibung wejentlihe Momente, wie jie im Manufcripte gegeben waren, 
bei der Correctuv weggelaffen und gejtrihen werden müfjen, um über die 
mm zu Gebote ftehenden 2 Seiten nicht hinauszugehen. 

Augendhiclih it die Zahl wiljenihaftlich fori—ender Pomologen it 
Deutjehland viel zu Klein, wenn der Objtbau mit der Zeit fi wirklich 
heben fol. Wefentlih rührt das wohl daher, daß jeit 1366 die Politif 
die Geifter wieder zu ehr befchäftigt Hat. Judeh den Obftban recht zu 
heben, ift auch ein, eines Patrioten wirklich wiürdiges Ziel und wird vielleicht 
Bald mit zu den Yebensfragen in Deutjchland gehören. Möge dem die 
Zahl thätig und ausharvend forichender Pomologen in Deutjehland wieder 
genügend zunehmen | 

Macht die Beihäftigung der Pomologen gar mande Mühe, das zu 
erreichende Ziel ift folder Anftrengung wohl werth! 


Seinfen, im September 1373. 
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Abbildung nebenftelrend! 


Zrühe Aufelet. * ++! Ende Iuli, 3. W. 


Heimath und VBortommen: ft eine in Frankreich fchon jehr Lange bekannte 
und viel angebante Frucht, die auch nad) England und, dem Namen nad), ad nad) 
Amerita fchon gekommen ift, in Deutfchland aber bisher wohl nod) unbekannt ift. 
Wenigftens fah ich fie zuerft in Seinjen 1875, wo ein Probezweig, der von einem, 
von Hrn. Präfidenten Mas bezogenen Neije angefertigt war, gleich fehr voll trug, 
1877 voieder, aber nicht voll tung. Im genügend feuchten Boden ift fie aud) für die 
Tafel brauchbar, und jagt Mas im Verger, daß das Fleifc, faft fhmelzend, genügend 
faftreich und der Gefchmad recht gezudert umd angenehm mistivt fei. In Zeinfen 
btieb fie bisher nur mirbfleifchig oder abEnadend, zwar fehr gezudert und angenehm 
zimmmtartig gewitrzt, aber etwas förnig und ums Kernhaus etwas fein fteinig. Ges 
tot und gejhmoort gab fie aber, ohne alle Beigabe von Zuder und Gewürz, ein 
deficates Gericht, wo jelbft das Kernhaus, ohne daß die Zunge es mehr bemerkt 
hätte, mit gegeffen ‚werden fonnte und von allen meinen Tifchgenofien gejhmoorten 
Hannover’schen Sacobsbirnen vorgezogen wurde. Sie ift etwa im trodenen Boden 
wie in Jeinfen, nicht fo alljährlic, veic tragbar, alg die Hannover’fche Jacoböbirne, 
die als erfte gute Kochbivn des Jahrs daher im trodenerem Boden nicht entbehrt 
werden fann; im feuchterem Boden, wo fie fiher and) fehr rei, trägt, wird fie wohl 
als frühefte Kochfrucht der Hannover’ihen Iacobsbirne vorzuziehen fein, mit der fie 
völlig zugleich zeitigt. Inu Frankreich wird der Baum der Obigen als fehr veid) 
tragend bezeichnet. 


Literatur und Synonyme: Die volftändigfte Nachricht über diefe Sorte, 
von der Leroy jagt, daß fie alg Canelle au in Deutjchland fehr verbreitet fei, gibt 
Leroy im Dictionaire IL. ©. 591. Sie fei nad) Le Lectier’8 Cataloge bei Orleans 
fon um 1628 gebaut worden, umd der gewöhnlichite Name jei Perdreau und Perdreau 
musque, davon fo benannt, daß die Kelchhöhle voth fei. Er allegirt Merlet Abrege: 
Perdreau musqu&, und Etienne Nouvelle Instruction, der fie bereits um 1670 
als Russelet hatif habe; — ferner Langethal Deutiches Obftcabinet, 1861, Heft IL, 
wo fie als Petite comtesse Palatine und Russelet de Canelle vorfomme. — 
Verger Sommerfrüchte Nr. 48, mit dem Synonym Poire de Chypre, wobei er 
irrig auf Diel’s Eyprifhe braunrothe Sommerbirn, als Ioentität verweist, die viel- 
mehr wohl Merlets Poire de Chypre ift, und nicht jchon Ende Juli, wie die Obige, 
(nad) Duhamel felbft *, Juli) zeitigt, jondern evt im halben Auguft veift (vergl. 
Handbud) V. ©. 29). Diel bemerkt, daß die Franzofen al® Poire de Chypre 4 ver- 
fchiedene Sorten hätten, und daß Merlet feine Eyprifche braumrothe Sommerbivn 
treffend Eurz befchrieben habe. — Duhamel Arbres Fruitiers III. ©. 27 Nr. XXXII, 
ohne Figur, mit den Synonymen Poire de Chypre und Perdreau. — Mas allegivt 
im Verger noch) Lindfey 1831, ©. 335 und Hoggs Manual, wo die Early Russelet 
in der 4. Ausgabe S. 441 fid) findet, mit den Synonymen Poire de Chypre, Early 
Catherine (of the Americans) Perdreau und Russelet hatif. — Downing Ausg. 
von 1866, ©. 581 Russelet hatif, jagt daß fie bei den Amerikanern al Early 
Catherine wohl am befannteften fein werde, und bei Bofton Kattern heiße. Wenn 
Downing aber bei Russelet hatif al® Synonym auch Poire de Chypre angibt, 
und die Neife diefer Frucht jelbft in Amerika erft Mitte Auguft fett, fo hatte er wohl 
die Merlet’jhe Poire de Chypre vor Augen, nicht unfere Russelet hatif, und find 
die von Downing angegebenen Synonyme bei der hier vorliegenden Frucht fiher ivrig. 
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Sujtrirtes Handbuch ver Obitlunde. IX. 
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Geftalt: Hat die Form der Nuffeletten; Form und Größe von Früchten in 
Jeinfen zeigt a oben; b ift Leroy’s Figur; e ftellt eine im Verger abgebildete Frucht 
dar; die 2. von Mas abgebildete Frucht ift jelbft am Stiele chvas abgeftumpft md 
neigt zur Bergamottform, In befierem Birnenboden wird fie fi) in der Größe bon 
Leroy’s Figur ausbilden. Meine Früchte waren einzeln bivnförmig, und mir mert- 
licher reifelförmige Früchte waren ohne Einbiegungen nad) dem Stiele hin. Bei der 
Mehrzahl jaß der Bauch) ftärker nad) dem Kelh hin, um den meine Früchte fid) ziem- 
lic, flahrund wölbten. Nad; dem Stiele hin machten fie bald etwas längere, bald 
nur Kurze fonifche Spite, die mit Fleif—ringeln in den Stiel austief. 


Kelch offen, in feiner Vollfommenheit ziemlich breit- und Langgeipitst, blättvig, 
auffiegend, fitst in mäßig weiter und tiefer Einfenfung und ift der Bauch för ge» 
rundet. Meift find die Kelchipiten beichädigt oder fehlen ganz, jo daß der Keld) danır 
als harticalig erfcheint. 


Stiel: den Duhamel nicht viel über 1,“ (13 mm.) lang meift als ziemlic) 
dit und etwas fleifdhig bezeichnet, war bei mir holzig, häufig fein Enospig 1—1'/,” 
(1 Cm. 4 mm. bi 3Cm, 6 mm.) fang, theils janft gebogen und gieng mit Sleild)- 
vingeln halb aus der Frucht heraus. 


Schale: ziemlich glänzend, von Noft etwas fein vauh, gelblid grün, fpäter 
ziemlid) Hochgelb, die Sonnenfeite ift mit braumer, erdartiger, päter freundlicher 
werdenden Nöthe ziemlich ftarf gezeichnet, mit vothen Kreischen in der Nöthe um die 
zahlreichen Punkte. Noft tHeils mäpig ftark, als Anflug, theils zeigt ex fi im 
Hleineren und größeren Figuren und etivas Ueberzug um den Keld. Gerud) Shwad). 


Das Fleijd) war in Seinjen abfnadend, dod mirbe, nicht fehr jaftreich, etwas 
ftärfer förnig ums Kernhaus, füß und angenehm zimmtartig gewürzt, Mas jcildert 
«8 als fait jhmelzend, genügend mit gezudertem, angenehm müskirten Saft angefüllt. 


Das Kernhaus Hat Kleine Hohle Achfe; die mäßig geräumigen Kammern ent 
halten theils ziemlich vollfommene, theils taube, jhwarze, bei Abnahme der Früchte 
no weiße Kerne. 


Neifzeit und Nubung: Zeitigt nad) Duhamel jhon Mitte Juli, in Yeinfen 
Ende Juli. Für die Küche vet werthvoll. 


Der Baum, der nah Mas und Durhamel auf Quitte gedeiht, wächst nad) meinem 
Probezweige jehr vafh umd gefund, jo daß er groß werden diirfte, geht mit ven 
Aeften vajc) in die Luft, und bevedt fid) bald mit jehr zahlreichen, kurzen Frucht 
holze. — Sommertriebe lang, mäßig ftark, furzgliedrig, etwas gefniet, ftart vöthlich 
ledevfarben, fehr wenig punktivt, (Duhamel: vöthlid braun, ins Biolette fpielend, 
fegr wenig getüpfelt, wie mit weißgrauem Staube bededt, was wohl furzbehaarte 
Triebe andeuten fol, und aud) Mas fagt, daß die Triebe an der Spitge furz behaart 
feien.) Blatt ziemlich glänzend, lederartig, jtark vinnenförmig, oval-eiförmig, mit auf 
gefeßter Spike, oft breiter al bei den Fruchtblättern, flach und fein gezahnt. Mas 
giebt die Zahnung als ftart an, Duhamel wie ich. Afterblätter fadenförmig, fehlen 
meist im Herbite. Blatt der Fruchtaugen ziemlich von gleicher Form, nm ftark ges 
vändelt, Augen unten am Zriebe Hein umd kurz, faft anliegend, mehr nad) oben 


länger und ziemlich fonifch, ftehend, figen auf gut vovftehenden, ftarfen, doc) mr kurz 
gerippten Trägern, 
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No. 672. Bunte Zuliusbien, Diet IV, 3 a5 £ncas I, 2, 6; Jahn IT, 1. 


Bunte Iuliusbirn. #44 Ende Iuli; in Franfreid; Anf. Iuli, Colorse de Juillet. 


Heimath und Vorkommen: Jft eine Frucht neuefter Zeit, erzogen von Hrn, 
Baumjchulenbefiser Boisbünel jumior zu Nonen in Frankreich. Der ans dem Kerne 
erzogene Baum trug zuerft 1857, umd hat die Sorte bereits fi etwas verbreitet, 
Mein Reis erhielt id) von Kun, Dr. Lucas in Reutlingen, weiter herftammend von 
Hr. Boisbitnel, und die erbauten, fowie wiederholt von Hrn. Dr. Lucas gefandten, 
in Reutlingen gewachlenen Früchte ftinmten ehr mit dev im Verger gegebenen Be- 
fhreibung dev Frucht, fo daß ich nicht zweifeln fan, die rechte Sorte erhalten zu 
haben. Diefe hat durch frühefte Neife, Schönheit und reiche Tragbarfeit Werth für 
Küche und Markt, ift auch zum frifchen Genuffe, zu ihrer Neifzeit noch) recht brauch) 
bar. Gej—hmoort gewannen die Früchte eine gute, ziemlich, vothe Farbe, und fchmecten 
gut; doch war das Fleifch beim Genuffe etwas weichlid. Wenn fie aber fo veic) 
tragbar fi, zeigt, als die Sannover’iche Sacobsbirn, wiirde fie, da fie geichmoort mehr 
Gewürz hat als die Hannover’ihe FSacobsbirn (dev indeß durch) einige Zuthaten au 
ein fehr angenehmer Gefchmad zu geben ift, und volle 3 Wochen fang benutzt werden fanın,) 
etwa der Hannover’fhen Sacobsbivn vorzuziehen fein. Die Böhmijche Sacobsbirn 
paffirt zu vafch umd wird leicht innen mol. Dbige verdient gar fehr mod) weitere 
Beadhtung. 


4 


Siteratur und Synonyme: Verger, Sommerfrüdte, Nr. 20 Coloree de 
Juillet. Mas bezieht fi auf Liron d’Airoles und die Revue horticole 1865, &. 465. 
— Liron d’Airoles, Notice IH. &. 29, ig. 5. Leroy, Dietionaire I. ©. 589, 
bemerkt auch Chair mi-fine eau jamais abondante, doucatre, manquant gene- 
ralement un peu trop de suere et de parfum, feßt fie in den 2. Nang. — Die 
Dbige darf nicht verwechjelt werden mit Colorde d’Aout, welche im Auguft zeitigt. 


Geftalt: Mande Exemplare gleichen jehr einer Erzherzogsbirn, von der fie in- 
deß Icon duch frühere Neife fi völlig untericheiden. Geftalt umd Größe hachftämmig 
erwvachjener Früchte ftellen die obftehenden Figuren bar, und fteht die Korn zwifchen 
etwas abgeftumpft fonijch und bienförmig. Der Bauch fitst mehr nad) dem Kelche hin, 
am den die Frucht fich zurumdet, oft flach zurundet und nod) ftart abjtumpft. Na) 
dem Stiele macht fie meift mr auf Einer Seite umd oft erft etwas ftark nad) dem 
Stiefe hin eine Einbiegung und endet mit dider, etwas abgeftumpfter Spite. 


Kelch: Furz gejpigt, faft hartichalig, etwas divergivend in die Höhe ftehend, offen, 
fit in ziemlich weiter und tiefer Einjenfung von flachen Beulen umgeben, die nm 
flach, oft undentlich bis zum Baudhe hinlaufen, jedoch) die eine Seite der Frucht häufig 
ftärfer machen als die andere. 


Stiel: ftark, Holzig, am der Bafts oft fleifchig, ftark 1 Zoll lang (2 Cm. 4 mm.), 
gelblich oder mit Orleanshäutden überzogen, fitt flach) vertieft, etiwas unterhalb dev 
wulftig fi aufwerfenden einen Seite der Frucht, um ift ftärker zu Seite gebogen. 
Dft Tegt and) dev Wulft der oberften Spite der Frucht fih mit Fleifhringeln an den 
Stiel an, fo daß der Stiel danıı fat Halb aus dev Fruchtipige hevansgeht. 


Söale: fein, glatt, etwas gejchmeidig, mattglänzend, gr, in ber Zeitigung 
geünlich gelb, oft fait gelb. Die Sonnenfeite zeigt bald umdeutliche bald deutlich aufs 
getragene, langabgefette, vothe, matte, in der Zeitigung freundlicher werdende Streifen, 
zwifchen denen die Frucht häufig noch matter toth gefärbt ift. Nach Jahren wird die 
Färbung der Sonnenfeite fo ftark, daß die Streifen undeutlich werden und’ ftellt auc) 
Mas die Färbung der Sonnenfeite als etwas heilblutartig voth verwalchen dar, wie 
aud) Levoy fagt: Large vermillonnee du eöte du soleil, Punkte zahlreich, aber 
fein, ehr wenig ins Auge fallend. oft findet fi wenig oder gar nicht, doch giebt 
Leroy etwas Noft an. Der Gerud) ift ziemlich ftark. 

Das Fleifch ift jhwach gelblich weiß, fehr mizxbe, faft halbjchmelzend (ein wenig 
fehmierig), mäßig jaftveid), von gezudertem, etwas zimmtartig gewinrzten angenehmen 
Gejcmade, 

Das Keruhaus hat keine hohle Achfe. Die mittelgroßen Kammern enthalten 
meift noch weiße, langeiförmige, an der Spitze ein wenig gebogene, am Kopfe nm 
ein flaches Knöpfchen zeigende Kerne, neben denen manche taube, meift fon fÄrwarze, 
fi) finden. 

Reifzeit und Nukung: In Frankreich wird die Zeitigung auf Anfang Sul 
gefetst; in Deutjchland fällt fie Ende Juli oder Anfangs Anguft gleichzeitig mit der 
Neife der Hannover/ihen und Böhmifchen Yacobsbine, aud) dev Frühen Noufjelet 
und Gelben Frügbirn, 

Der Baum, der auch in meiner Baumfchule gefund und vajc) wuchs, wächst 
ftark, ift nad) Mas und Lucas äußerft tragbar (Leroy bezeichnet ihn als genügend 
tragbar), wird indeß doc), tot friiher und veiher Tragbarteit groß. Er gedeiht od) 
ziemlich auf Quitte und macht jdöne Pyramiden, paßt indeß amı meiften firr Hoc)» 
ftämmige Anzucht. Sommertviebe lang, mäßig ftark, wenig gefniet, Ichlanf, kurze 
gfiedvig, nach oben abnehmend, nad) oben nod) fein wollig, olivenfarbig zu ledergelb 
ipiefend, an der Sonnenfeite matt bvaum überlaufen, mit vielen, ziemlich ftarken, 
vöthfidh gelben Punkten gezeichnet. Blatt der Sommertriebe etwas Hein, fat flach 
ausgebreitet, glänzend, breit elliptifch, faft breitlangettlich, mit aufgejetster Langer jcharfer 
Spite, deren Ende fid) etwas zur Mittelrippe des Blattes zurüidbiegt, am Aande fein 
und flach gezahnt. Afterblätter fadenförmig. Vlatt der Sruchtaugen größer, ziemlid) 
langeiförmig, fat nur gerändelt, Augen Klein, etwas dreiedig, jpit, nur jehr wenig 
abftehend, figen anf flachen, mehr wulftigen als gerippten Augenträgern, 
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673. Glapps Kieblingsbirn. Diel L 3 a; Iucas L 4, b; Jahn IV, 1. 


Elapps Lieblingsbirn, ++ 44 Mitte Auguft, im meiner Gegend Ende Auguft 
Clapps Favorite, 

Heimath und Borfomjmen: It eine amerikanische Frucht ganz neueren Urs 
forumgs, die, nach der vonjDowning gegebenen Nachricht, erzogen ift aus einem Kerne 
der Holzfarbigen Butterbivn duch einen Heren Thaddäus Clapp in Dortchefter, im 
Staate Maffachufets. Downing lobt ehr die Güte und reiche Tragbarkeit der Sorte 
umd feßt die Neife Ende Augnjt und Anfang September. So zeitigten aud) meine 
1871 und 1877 Hochftämmig erbauten Früchte, Andere, die ich 1870 von Hr. General- 
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Eonful v. Lade aus Monrepog bei Geifenheim umd 1868 aus Brammjhweig erhielt, waren 
Icon Mitte Auguft zeitig. Alle ftimmten mit der von Downing gegebenen Beichreibung 
gut überein. Um für die Tafel ihre vechte Güte zu entwideln, muß fie nicht zu jpät 
gebrochen werden, Mein Neis erhielt ic aus Downings Collection, jowohl durch) 
‚Hr. Präfienten Mas zur Bourg-en-Bresse in Franfreih, als au duch Hr. Hof 
gärtner Sloder zu Enying in Ungarn umd zeigten beide Sorten in der feicht kenmtlichen 
Vegetation, ebenfo aud) in den erbauten Früchten fid) überein. Ob fte auch in meinen 
etwas zu trodenen Boden vecht fruchtbar jein wird, ift als wahrfcheintich anzunehmen. 

Literatur und Synonyme: Downing beichrieb fie, Ausgabe von 1969 ©. 720, 
mit beigegebener Figur. Auch der Verger gibt gute Abbildung umd Beichreibung 
Sommerfrüchte No, 102. Beihreibung md Figur gab ich jchen in den Monatsheften 
von 1870, ©. 353 umd früher ift fie auch [don in demfelben Jahre von Hr. 9. Goethe 
bejchrieben worden, 

Geftalt: Birnförmi Die Figur oben ift nad) Fritchten vom Zwergbaume in 
Seifenheim gezeichnet. Writchte, die ich 1871 umd 1877 hochftänmig erbaute , hatte 
theils diefelbe Form, theils waren fie etwas fürzer und diebauchiger und erlangten 
die Größe von 2%" (6 cm.) Breite und 3-31,“ (7 cm. 3 mm. bi$ 8 cm. 5 mm, 
Höhe. Der Bau) fit mehr nad dem Keldhe hin, um den die Frucht fi, bienförmig 
zuvundet, oder auch frumpf etwas zufpißt umd mm wenig abftumpft, Nad) dem Stiele 
macht fie jchöne Einbiegungen und ftarke oder mım wenig abgeftumpfte Kegelipite, 

Keld: Stark, havtjchalig, vimmig, halb- oder ganz offen, au ber Bafis der 
Ausfchnitte fleiichig, gelb, ift durch Beirlen etwas gefchnärt und fitt in enger, flacher 
Senkung, aus dev ziemlich dentliche Kanten fich bis zum Baucdhe hinzichen. 

Stiel: Stark, holzig, einzeln etwas fnospig, 1—1Y/,” (2 cm. 4mm. bis 3 cm, 
2 mm.) lang, jelten 2” lang, mit Leverhäntchen ganz belegt, fait gerade oder nur 
fanft gebogen, fitst auf der Spitze flach) vertieft, oft wie eingeftedt md duch die fic) 
exrhebende eine Seite der Frucht oft etwas zur Seite gebogen. 

Schale: Glänzend, nicht ftark, vom Baume bellgrün, fpäter gelblih grün, in 
voller Keife gelb. Die Sommenfeite ift mit bräunlichen, jpäter freundlich werdenden, 
langabgejetten Streifen veic) gezeichnet, die einzehn auch am der Schattenfeite fich finden, 
und zwijchen diejen ftellenweije etwas heller und matter voth überlaufen, meiftens mr 
voth pumktirt. Je nach der Befonmumg bleiben an manchen Früchten die Streifen etwas 
umdentlich und eviceint die Nöthe matter umd wie etwas marmorirt. Die Punkte 
fd zahlreich umd fein, evfcheinen in der Grundfarbe m als ftärfer grüne, feine 
Schalendupfen. Noft findet fi mr etwas um Kelch und Stiel und ift nicht bedeutend. 

Das Fleisch ift Schwach gelblich weiß, fein, jaftreich, ganz fchmelzend von merk- 
lich und angenehm gewirztem, durch etwas Säure gehobenen delifaten Gejchmade, 
Meine in Jeinfen erwachjenen Früchte hatten nicht ganz fo vorzüglichen doch immer 
noch guten, fehr angenehmen Geihmadk ımd war das Fleifch jchmelzend, fein, jaftreich 
und ohne alle Körnchen. 

Das Kernhaus hat an großen Früchten oft eine ziemlich ftarfe hohfe Adhfe, 
die bei meinen hochftänmig erwachienen Früchten fh nicht zeigte, indem die hohle 
Achje mit Fleifch wieder angefüllt war. Die mäßig geräumigen Kammern enthalten 
eiförnige, theils noch weiße, oder halbweißie Kerne, 

Neifzeit und Nugung: Zeitigt in warmen Jahren und in Siddeutichland 
Ichon im halben Auguft, in meiner Gegend meift Ende Auguft. Paßt au, für die 
Küche und jelft zu fpät gebrochen wird fie nicht fo fact moll wie die Sparbirn, hat 
dann aber nicht den delifaten Geihmad und die reiche Saftfülle. 

Der Baum, dejfen jhöner Wuchs, Gefundheit und Tragbarkeit auch Mas im 
Verger fobt, wuchs aud) bei mix gefund und recht kräftig, belaubt fi jhön mit dunfel- 
gränem Blatte umd ift jehr tragbar. Sommertriebe lang und ftart, nach oben etwas 
abnehmend, oft etwas hörmerartig gebogen, von Barbe violett > dunkelbraunvoth, 
ihn und ziemlicd, zahlveich punktivt, Das Blatt ift groß, dunkelgrün, ftart von Ger 
webe, faft flach) ausgebreitet, unten am Zweige oft zu oval neigend, mehr oben elliptifch 
mit jchöner ftarfer Spite, oft mehr zur lanzettlid) meigend, feicht und etwas grobge- 
zahnt. Afterbfätter Lang, faft fadenförmig. Blatt der Fructaugen groß, meift ziemlich 
elliptifch, mit jchöner ftarfer Spite. Augen ftart, foniic), jpit, Shwarzgefchuppt, fien 
auf etwas borftehenden, Furz, doch deutlich gerippten Trägern, 
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No. 674, HOyler Soodbirn. Diel I, 2 a; &ncasl, 1 (2) b; Jahn IV, 1. 


Oyler Soodbirn, *rr Mitte Auguft, 


Heimath und Vorkommen: Auch diefe vecht jchätenswerthe Markt- umd 
Haushaltsbirne wurde, fo wie der Oberdieds Taubenapfel, von mir in dem Dorfe 
Dyle, eine Stunde von Nienburg, aufgefunden, wohin durd) das dort befegene 
d. Arenftorfiche Gut vielleicht in früherer Zeit mandje gute Sorte gelangt ift. Sie 
fand fid) dort bereits in mehreren Gärten der Landfente, und erhielt den Namen da- 
von, daß der erjte Stamm derfelben bei einem Brummen (Sood) geftanden_ hatte. 
Ich ließ mir von dem veich tragenden Bäumen in mehreren Iahren einen Sceffel 
Früchte kommen, da die Sorte mir jelbft zum vohen Genuffe jehr geichmect hatte und 
fie fir die Küche beffer, als die mod) etwa 10 Tage früher zeitigende Hannoversche 
Iacobsbirne war, gefchmoort zwar nicht ganz voth wurde, aber durch etwas beige 
gebenen Sohannisbeerjaft leicht die gewünjchte Farbe erhielt, und fehr gut jchmedte, 
auch beim Genuffe feine Spur von Steinden oder aud nur feinen Körnden ums 
Kernhaus hatte, Ein junger Baum, den ic) 1856 in Seinfen pflanzte, hat bis 1870, 
two ev gleich voll trug, nicht getragen, fo daß der Baum aljo erjt etwas größer werben 
will, ehe ev trägt, dann aber voll trägt. Die in Nienburg für den Haushalt ge- 
fundene Güte hat die Frucht au in Jeinfen beibehalten, war dagegen in meinem 
jeßigen Boden etwas weniger fdätbar für den friihen Genuß, da die Frucht nicht 
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eben fo faftreich und faft jchmelzend geblieben war, obwohl der Boden bier anfcheinend 
ziemlich derjelbe ift, als in DOyle, Der Lehmboden in Oyle war wohl etwas jandiger 
als im Jeinfen, fonft aber guter Weizenboven und muß die VBerfchiedenheit haupt= 
Tächlich darin Liegen, daf der Boden in Seinfen etwas weniger Beuchtigfeit Hat, als 
in Ole, welches am Fuße von dahinter Tiegenden, wenn auch wicht beträchtlichen, 
Berghöhen liegt. — Die Sorte habe ich bisher mit Feiner befannten Frucht vereinigen 
können; ich Hielt fie zwar anfangs länger für die Große musfivte Ziviebelbien 
(Handbud) No. 352), doch ift die Vegetation der Obigen eine ganz andere, der Stiel 
der Frucht auch länger, 

Titeratur und Synonyme: If wohl noch nicht befchrieben und findet fid) 
mv erft in meiner Anleitung ©. 417. 

Geftalt: Hat die Form der Pomeranzenbirnen und erreichen vollkommene 
Exemplare eine Breite und Höhe von 2'/,“ (5 cm. 1 mm.). Auf fehr volltvagendeit 
Bäumen blieben fie etiwas Eleiner. Der Band) fitst ziemlich in der Mitte; nad) dem 
Kelche vundet die Frucht fi häufig jo zu, daß fie nad) dem Stiele faum ftärfer ab» 
nimmt, als nad) dem Kelche, häufig aber wölbt die Frucht fich um den Kelch) and) 
flachrund, nimmt dan nad) dem Stiele ftärfer ab, und bildet am Stiele, mit Schwachen 
Einbiegungen, eine Funze, etwas vorgejchobene Spitze. Am Stiele ift die Trudt nur 
fehr wenig abgeftumpft, 

Kelch: hartihalig, offen, fitt im ziemlich flacher, mäßig weiter, faft ebener 
Senkung, die mm feine, flache Beulen oder Falten zeigt, 

Stiel: holzig, jtark, 11, bis 2” (3 cm. 6mm. bis Acm. 9 mm.) fang, theils 
fanft gebogen, theil® faft gerade, fitst in enger, nicht tiefer Höhle, allermeift ein wenig 
zur Seite der fi mit einem Wulfte mehr erhebenden, einen Seite der Frucht; häufig 
ift der Stiel aud) etwas zum Seite gebogen. 

Die Farbe der etwas, doch mäßig ftarken Schale ift ein mattes Grasgrin und 
wird auch im Liegen mm gelblich grün. Die Sonnenfeite ift mit einer bräunfichen, 
im Liegen num wenig freundlicher werdenden Nöthe verwafchen, in der man Spinen 
von Streifen Fam, al® nur am beichatteten Exemplaren bemerkt, md die bei be- 
Ichatteten Früchten matter oder unbedeutend werden. Die Punkte find jehr zahlreich und 
fein und erfheinen in der Nöthe als feine, gelbliche Stippchen oder find bfoß mit 
einem feinen, griinen ledchen umgeben. Auch, Roftanflüge und einzelne Koftfleden 
finden fich, Hauptfächlich jedod) nım um den Keld. In Dyle war der Koft ftärker und 
überzog dann oft größere Stellen der Fu. Der Gerud ift nicht ftart, in Oyle 
war er fein musfirt. 

Das Fleifch ift ziemlich weiß, mım von Anfehen etwas fein förnig, war in Oyle 
faft ihmelzend, faftreich, von füßem, nur mit einer eben bemerkfichen Säure verfehenen, 
etwas fein miüßfivten oder vofenartigen Gehmad; war dagegen in Jeinfen etwas 
weniger faftreich, zum Trodenwerden etwas geneigt und nicht völlig fo gewürzt, dod) 
immer aud) zum frifcen Genuß, wenn nicht zu fpät gebrochen war, od) angenehm. 

Das Kernhans hat eine feine oder Heine hohle Adyfe, die engen Kammern ent- 
halten hellbraune, eiförmige, theils aud) unvolllommene Kerne, Muß nicht zu fpät 
gebrochen werden. 


Reifzeit und Nugung: Zeitigt gewöhnlid) von Mitte Auguft an, und ift, 
zu verschiedenen Zeiten gebrochen, gegen 3 Wochen lang brauchbar. 

Der Baum macht in dev Jugend gerne etwas gebogene Sommertriebe, wächst 
vafch, wird groß und trägt daher veich. Mein jetiger Hochftamm hat eine veid) ver- 
zweigte, gut belaubte, etwwas breite fugelförmige Krone gemacht. Sommertriche ziem- 
li lang und ftark, etivas ftufig, zeigen mach oben oft nod) etwas Wolle, nehmen 
nad) oben etwas ab, umd find o ivenfarbig, an der Sonnenfeite etwas vöthlic über- 
laufen und veich punktivt. Blatt mittefgroß, etivas rinnenförmig, wellig gebogen, fo 
daß es fich fchwer gevade auflegen läßt, meift mehr oval, als elliptifh, mit auf- 
gefeßster, ICarfer, gedrehter Spite, am Rande Ihwad; gezahnt, faft ganzrandig. 
Afterblättchen fein, fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen von ziemlich gleicher Geftalt, 
etwas größer, ganzrandig. Augen Elein, tonifh, jpit, abftehend, fißen auf etions 
borftehenden, flach gerippten Trägern. 


9 


No. 675. Steine Margarethe. Diel I, 2. (Ha; Lucas Il, (D 1 b; Zahn Vi. 


Bleine Margarethe. **++! nad) Seroy Anfangs, in Zeinfen 2, Angufl. 


Heimath und Vorkommen: Gehört zu den ziemlich vielen von dem als Bor 
mofogen befannten und um die Pomofogie verdienten Herim Andre Leroy in Angers 
erzogenen Sorten; er benannte fie nad) feiner jüngften Großtochter Margarethe Appert. 
Das Reisbefam ich von Hr. Leroy um Michaelis 1869, fah in Bremen 1871 ichon 
Früchte, die Hr. Lehrer Ortgieß zu Bremen und and) auf trodenem Boden erbaut 
hatte, umb erhielt in Jeinfen von einem mur exft mäßig großen Probezweige fon 
1873 und 1875 ein Dutend Früchte, die felbft in meinem, für Birnen fo ungünftigen 
Boden ganz femelzend wircden, nur wenig frnig ums Keruhaus und von defifaten 
Sefchmade waren. Hr. Leroy erklärt die Frucht fir die wohl befte Tafelbirn im 
Auguft und wird fie fih jhon weiter verbreiten. 

Literatur und Synonyme: Feroy Diction. IL. ©. 526, Petite Margnerite, 
Kommt fonft noch nicht vor. 

Geftalt: Früchte, welche ic aus Bremen mitnahm und fpäter in Jeinfen ev- 
baute, hattet die Geftalt und Größe der oben ftehenden Hleineren Figur und neigten zur 
Bergamottform. Hr, Leroy ftellt fie im Dictionair nicht viel größer, aber etwas höher ge- 
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baut und mehr zu abgeftumpft konifch neigend, zwifchen Eiform und abgeftumpft 
konisch jtehend dar (größere Figur oben). Der Unterfchied in dev Form mird in 
meinem trocenen Boden Fiegen. Der Band; fit etwas mehr nad) dem Kelche hin, 
oft auc) faft in der Mitte. Um den Kelch vumdet die Frucht fich zu umd ift noch ftart 
abgeftumpft, Nac) dem Stiele nimmt fie mit hwachen Einbiegungen, bei mehr bergamott- 
fürmigen Exemplaren mit janft erhobenen Linien ab und ift noch ziemlich ftark abgeftumpft. 

Kelch: Hartichalig, vinnig, in die Höhe ftehend, Halb offen, Häufig durch Beulen 
dev Keldhwölbung im der Numdung verfhoben, fügt in mittelmäßig weiter und tiefer 
Senkung, von Falten, meift nur von flachen, breiten Benlen umgeben, die breit und 
flach) fih auch am Bauche der Frucht zeigen. 

Stiel: nad) Yeroy kurz, felten gebogen, did, oft nad) dem Ende hin dider werdend, 
fisst in Schwacher Höhle mit Falten und Kleinen Beulen umgeben. Ich fand an meinen 
Früchten den Stiel aud) num kurz, faft gerade, oft aber aucd, etwas länger und bei 
ein paar Exemplaren etwas gebogen. 

Schale: grün, bleibt aud) in der Zeitigung fast fo, ift glatt, etwas glänzend, 
einzeln ohne Nöthe; ftärker Befonnte find jedoch an der Sonmenjeite unanjehnlich und 
ehvas matt braumvoth geftreift und dazwilchen matt und fein voth punkftivt. Die 
Punkte find fein, oft wenig bemerklich, in der Nöthe erfcheinen fie jedod) als zahlreiche, 
veht feine, gelbliche Stippden. Um Stiel und Kelch findet fi, nach) Leroy, in Fleden 
aufgetvagener Noft, nahe am Kelche md Stiele etwas Ueberzug von Koft. Die in 
Seinjen erbanten Früchte Hatten wenig Noft. Der Gerud) ift gewürzt und weiig 
bemerklic). 

Das Fleifc ift gelblich, fein, um das Kernhaus jelbft in Jeinfen mm wenig 
körnig, jehr faftreich, fchmelzend, und war der Gejhmad bei etwas früh gebrodjenen 
jehr angenehm gezudert, chvas gewiizt; am 26. Auguft gebrochene Eremplare waren 
dagegen völlig jchmelzend, jehr faftreich, von füßem, durch etwas Säure gehobenen, 
defifaten Gejhmade. 

Das Kernhaus ift Hein, hat feine hohfe Achje; die meift umvollfonmen aus- 
gebildeten Kammern enthalten theils taube, theils vollfommene, braune fpißeiförmige 
Kerne, 

Neifzeit und Nubung: Zeitigt nad) Leroy Anfangs Auguft. Die in Bremen 
etwas jpät gebrochenen Früchte waren am 3. Oftober nod) unverdorben, waren aber 
nicht ganz jchmelzend. 1873 und 1875 brad) ich am beften am 20. und 25. Auguft. 

Der Baunı wächst nad) Leroy lebhaft, gedeiht auch auf Onitte und ift jehr 
fruchtbar. Auch mein Probezweig wuchs ziemlich vafd, ging mit allen Hauptäften 
vafch in die Höhe und fette bald furzes Fruchtholz au. Sommertriebe ziemlich lang 
und ftarf, zeigen nach oben noc, etwas Wolle, nehmen nad oben nur etwas ab, find 
Tedergelb, jchwad) vöthlich überlaufen, ftarfe Triebe, zahlreich punktirt. Blatt mittel- 
groß, etwas vinmig, glänzend, elliptifch, jehr feicht und etwas ftumpf gezahnt. After- 
blätter lang piviemenförmig, fehlen im Herbfte meift fehon. Blatt der Fruchtaugen 
ziemlich ebenfo, wie am Triebe, Angen etwas Kurz md ftumpfbaucig-fonis, fiten 
auf mäßig vorftehenden, flach gerippten Trägern. 
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No. 516 Viariü Himmelfahrrs:Birn. Diell, 3a; LucasL, 1b; Jahn IV,1. 


Mariä Himmelfahrts-Birn. **+ Ende Auguft, Anf. Sent. 
eurre de l’assomtion, 


Heimath und Borfommen: Ift erft ganz menerlichft durch einen Herrn 
Rouill& zu Beauchamps erzogen auf feinem Grundftüce de la Goupillere, Commune 
Pont-Saint-Martin, bei Nantes. Sie wurde im Auguft 1864 zur Begutahtung dem 
Comite d’arborieulture der Societe centrale zu Baris vorgelegt und findet fid) dabei 
(Leroy Dietion, I, ©. 305) die Notiz, daß ihr Name auf die Zeit ihrer Reife hin- 
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deute, alfo fie nad Mariä Himmelfahrt benannt jein muß, welches fatholifche Feft 
um bie Hälfte des Auguft einfällt, Nach dem Urtheile des Heven Leroy wäre die 
Frucht zu ihrer Neifzeit von feiner andern Butterbivn übertroffen und bleibt fie aud) 
in Dentichland eine edle Tafelfvucht. eis ımd ichöne Früchte erhielt ic 1870 und 
71 von Sen. General-Conful v. Lade zu Seifenheim, und zeigte die Sorte, nad) Hrn. 
Leroy’s Beichreibung, fid) ächt. 

Literatur und Synonyme: Leroy Dietionnaire I, ©, 303, Beurrd de 
Yassomtion, fett die Reife von Ende Suli bis Ende Auguft. — Sonft finde id) fie 
no) in feinem pomologifchen Werke, 

Seftalt: Hat, wie fie auf Zwergbäumen wächst, mande Achnlichkeit mit 
Williams Chriftenbivn und Arembergs Colmar, md ift die Form etwas veränderlic,, 
da Hr. Leroy die erfte Figur nod) etwas höher gegen die Breite, faft 31/,“ breit und 
44,“ hoch, zwifchen etiwas abgeftumpft fonifch und bivnförmig barftellt, während feine 
2. Korm mehr der obigen Figur gleicht. Früchte, die ich 1872 wieder aus Geifen- 
heim vom Zwwergbaume hatte, waren 3% breit und 4” hoch. Der Band) fit mehr, 
oft ftark nach dem Kelche hin, um dem die Frucht fc faft flahrund wölbt und fo weit 
abftumpft, daß fie gut, oft felbjt breit anfjteht. Die Frucht hat in ihrem Anfehen 
ettvas Beufiges, Nach dem Stiele hin macht fie oft mar unbedeutende Einbiegungen 
und erjcheint am Stiele oft mehr zugerumdet, als abgeftumpft. 

Kelch: hartihalig, Furyz, vinnig, im die Höhe ftehend, während die Kelhaug- 
fchnitte oft auch ganz fehlen, offen, aber durch die den Keld, umgebenden breiten Beulen 
oft verioben, fitst in weiter, ziemlich, oft jeldft wirklich tiefer Senkung, aus der 
breite, flache, unvegelmäßige Beulen zum Baude hinlaufen. 

Stiel: ftark, meift holzig, oft auch fleifdhig, zur Seite gebogen, fitst allermeiftens 
etwas, oft ftark unterhalb umd zur Seite der mit einem oder mehreren Wurlften fc) 
erhebenden Spite der Frucht, in mäßig weiter und tiefer, oft nur unbedeutender und 
duch) die Wulfte der Spitze faft verdrängter Höhle. 

Scale: glatt, abgerieben vet glänzend, vom Baume icön gelblich grün, wird 
bald gelb, etwas hodgelb. Die Sonnenfeite ift ohne Nöthe oder zeigt nur be 
dentende Spuren von langen Streifen. Die roftigen Punkte find zahlreich aber fein, 
Koft findet fich oft nım mäßig Häufig, bafd in Bleden, bald wie angejprengt, um den 
Stiel meift etwas, nicht verbreiteten Ueberzug bildend. Die Früchte aus Geifenheim 
von 1872 hatten überall ziemlich viel zimmtfarbigen Roft, in Fleden, Figuven und wie 
angejprengt, Der Gerud) ift jhwach. 

Das Fleifch ift gelblich weiß, jaftreich, jchmelzend, um das Kernhaus, jelbft in 
dem überaus günftigen Boden zu Villa Monrepos etwas förnig, oft jelbft manche 
feine Steinchen zeigend, von jüßem, etwas füß weinigen, edlen Gefchmacde. 

Dos Kernhaus hat feine oder nur unbedeutende hohfe Adie; die mittelgroßen 
Kammern enthalten verhältnigmäßig eine umd Knyze, eiförmige, Ihmwarze Kerne, 

Neifzeit und Nusung: Im Geifenheim 1870 und 71 gegen Ende Auguft 
oder in den erften Septemmbertagen gebrochen, waren fie fon 6. Sept. völlig mürbe 
und möchte in meiner Gegend vor dem 6. Sept. die Sorte nicht zu brechen fein, 
Früchte, die id) in dem warmen Sahre 1872 aus Geifenheim erhielt, waren 12, Sent, 
Icon hodyzeitig. Um Mitte Auguft kann fie num im dem no; wärmeren Klima von 
Nantes veifen umd paßt in unferer Gegend der Name nicht. Lexoy jet die Neifzeit 
von Ende Juli bis Ende Auguft. : 

Dev Baum, von dem ich eine Pyramide in Geifenheim bei Hrı. General:Conful 
d. Lade fah, ift ftark md schön pyramidal gewachien und zeigte fi Funchtbar. Sommer- 
triebe vecht ftark umd lang, furzgliedrig, etwas, oft ftärker gefniet, nach oben oft gar 
nicht abnehmend, ofivenfarbig, etwas in mußbranı jpielend, nad) oben wollig, ziem- 
lid) zahfveich, etwas matt punktirt. Blatt ziemlich groß, flacheinnig, elliptifch, ziem= 
lich tief gezahnt, Afterblätter fein, fadenförmig, fehlen im Herbfte meift jhon. Blatt 
dev Fruchtangen theils elliptifch, theils mehr Langeiförmig, größer als am Sommer: 
triebe, ftark vinnig, feicht gezahnt oft fait ganzrandig, Augen an ftarfen Trieben 
aumten abftehend, Kein, figen auf einem MWuffte amı Zweige in einer Einjenkung diejes 
Wulftes; weiter nach oben und an jcwächeren Trieben find fie mehr ftehend oder 
feldft anfiegend nnd figen auf flachen, flad) gevivpten Trägern. 
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No. 677.  Duhameld Rojenbien. Diel IL 1, 1; Sucas IL, 2 b; JahnT, 1, 


Buhamels Rofenbirn. (Kpine Rose) *++ Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Gehört zu den älteften Sorten, hat aber, 
wegen veicher Tragbarkeit, die fich felbft in meinem Boden beftätigte, immer nod) 
Werth, befonders in nicht zu trodenem Boden. Nad) Hrn. Leroy (im Dietionaire) 
ift ihver fchon um 1310, von Jehan de Meuny, genannt Clopinel, in feinem Werte, 
Roman de la rose, gedacht. — Das Reis erhielt ich von den Herren Mas md 
Decaisne überein, al® Epine rose. Der raid) groß gewordene Probezweig von 
Decaisne’s Neife terug in den meiften Jahren und meift fehr voll. Die Früchte waren 
zwar ums Kernhaus jelbjt etwas fteinig, jedod für die Küche jehr brauchbar umd zum 
frischen Genuß noch angenehm. Nad) Sn Leroy hat fie den Namen mehr von der 
vofenartigen Farbe, als dem Gejchmade, in dem er vojenartiges nicht finde; ic) fand 
indeß doc, ei noch bemerkfiches Gewürz, das man als vojenartig betradhten mag. 

Literatur und Synonyme: Diel VII. ©. 61, Duhamels Nofenbirn, Poire 
de Rose, Epine de Rose. Diel bemerkt mit Recht, daß obige Frucht von der Gelb- 
grauen Rofenbivn verjchieden fei, welche der Boomgaard nod) wieder irrig damit zu= 
jammenwirft, bemerkt dagegen mit Unvecht, dag Abercrombie fie mit Caillot rosat 
verwechfeft habe, welches vielmehr bei mehreren Autoren Hauptname unferer Frucht 
ift. — Mayer hat III, ©.199, No. 25 als Poire de Rose over Epine de Rose eine 
faft bivnförmige, aljo faljc, benannte Frucht, führt dagegen den Namen Caillou oder 
Caillot Rosat bei der Apfelbirne am. Chrift 9.-W.-B. ©. 207, die Rofenbirne, ift 
wohl Obige, identifieirt mit ihr aber, völlig faljch, auch die Frucht der Pomon. 
Franeoniea. — Duhamel III, ©. 46 Epine Rose, Poire de Rose. Die zahlreichen 
Synonyme führt am beften Leroy im Dietionaire I, S.509, an. Hauptname: Caillot 
Rosat, Synonyme De Cailleau (Jehan de Meuny am angef. Orte), De Calliot 
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(Etienne), Calliau Rosat (Dalechamp Historia plantarum 1586, Tom. I, Liv. 3 
Kap. 7); De Monsieur, De la Moutiere, Oignon de Xaintogne, Rozatte du 
Dauphine, Rozatte d’Ingrandes, Vilaine d’Anjou (Le Lectier, Catalogue des 
arbres, 1628, ©, 11), Beurre hatif ou de Rozes (De Bonnefond, Jardin Fr: is 
1651 ©. 76) Rozat d’Ingrandes (Triquel Instruetion pour les arbres fruitiers 
1673, ©. 431); d’FEau Rose, Bigarrade, Brute-Bonne d’Automne, Tulipde 
(Merlet Abrege, 1675, &. 84), Caillaurozat, Caillorozat (Gilles Menage, Dic- 
tionnaire 1694); Pera del Campo (Quintinye Instruction 1739, I, ©. 314); Poire 
Rasate (Decaisne). — Mas, Verger, Sommerfrücdte No. 56, Epine Rose, Die 
Abbildung drückt die zahlreichen Punkte im dev Nöthe nicht aus. — Decaisne Text 
No. 94, Epine Rose allegivt mehrere andere Autoren, jo au) Poiteau Pomol. 
Francaise 1846. — Der Lond. Catal. hat fie wohl ©. 152 als Summer Rose mit 
den Synonymen Epine Rose, de Rose, Caillot Rossat d’&te, Ognon (of some) 
md ivrig Epine d’Et&, was der Franzöftfche Sommerdorn unferes Handbuches ift, ferner 
Epine d’ete eouleur de Rose. Hogg im Manuale hat no) als Synonym Thorny 
Rose. — Downing, 1. Ausg. S. 345, fajt ganz mit den Synonymen des Lond. 
Eatalogs; Ausg. von 1869 hat mod) das irrige Synonym Rofenbirn of the Germans 
und führt die Synonyme mehr nad) Leroy an. — Boomgard Taf. 3, No. 65 
hat als Caillot Rosat eine gerühmte, aber ivrig benannte, andere Frucht, von der 
id in Jeinfen ziemlich vollfommene Frucht jchon jah. — Der Name Caillou foll 
herkommen vom der Härte. dev Frucht, richtiger etwa von den Steinen der Frucht 
ums Kernhaus. ES giebt aud) eine Caillot Rosat a courte queue, was bei De- 
caisne Synonym der Naquette ift, und eine Caillot Rosat d’hyver, was = der 
Priefterbivn unferes Handbuches ift. 

Geftalt: bergamottförmig; gut gewachjene Früchte waren von dev Größe der 
obigen Figur, in welder Gröge aud) Mas fie abbildet, manche blieben Kleiner. Diet 
giebt die Größe an zur 2,” Breite und 2” Höhe (5 Ctm. 5 mm. 8, ımd 4 Ctm. 
9 mm. 9.). Der Vaud) fitt im der Mitte; meift aber nimmt die Frucht nad) dem 
Stiele dod) ftärker ab, als nad) dem Keldhe, und ift am Stiele noch etwas abgeftumpft, 
an Früchten, die nad) beiden Seiten gleichmäßig abnehmen, ziemlich ftark abgeftumpft. 

Kelch: Harticalig, etwas in die Höhe ftehend, feltener etwas aufliegend, häufig 
mit befchädigten oder fehlenden Ausfchnitten, offen, fitst in geräumiger, flacher Sentung 
mit mehreren, theils feinen, flachen, theils etwas ftärferen Beulen umgeben, die fid) 
am Bauche nicht zeigen. 

Stiel: diinn, 11, bis 2” fang (3 Cm. 2 mm. bis 4 Cm. 9 mm.), gelblich 
grün, nur nad) dem Ende hin mit Orleanshäutchen befegt, häufig fein fnospig, wenig 
gebogen oder zur Seite gebogen, fit in mäßig weiter umd tiefer, oft enger Höhle. 

State: fein vanh, mäßig ftarf, vom Baume gelblich hellgriin, jpäter gelb. 
Frei hängende Früchte find oft auf der ganzen Sonnenjeite erdartig voth, meift mehr 
fledenartig, matt, umd nur wie marmorivt gezeichnet, wobei man nad) dem Stiele 
hin nod) etwas Streifiges wahrnehmen kanır. Gelbliche Punkte oder feine Flecchen 
find in der Nöthe jehr zahlreich, und erfcheinen an dev Schattenfeite als feine Roftpinkte. 
Auch Roftanflüge und Roftfiguven finden fi am manchen Eremplaren häufig. Ir 
meinem Boden hatte die Frucht num wenig Roft. Gerud) ift noch merklich. 

Das Fleifch ift gelblich weiß, genügend jaftreich, etwas feinförnig, ums Kern- 
haus etwas fteinig, mirbe, fait halbfchmelzend, von fürem, etwas gewitrzten Gefchmadt. 

Das Kerihans hat num angedentete, hohle Achie, ijt Hein; die engen Kammern 
enthalten jhwarze, vollfommene, ziemlich eiförmige Kerne, mit etwas itbergebogener 
Spige und Knöpfchen am Kopfe. 

Neifzeit und Nubung: Zeitigt Ende Anguft oder Anf. Sept, in warmen 
Jahren jchon früher. 

Der Baum wächst jehr fräftig, wird, nad) Diel, ftark, macht holzreiche, breite 
Krone, und bringt, wenn er etivas ausgetobt Hat, viele Früchte. Sommertriebe Lang, 
ztemlich ftark, nach oben etiwas wollig, violettcoth mit vielen Punkten bezeichnet, die 
befonders am zweijährigen Holze ftark hervortveten. Die Zweige machen jehr viel 
furzes Sruchtholz. Blatt ziemlich groß, glänzend, länglichrund oder eiförmig, mit ganz 
furzer Spibe, faft flach, faft ganzrandig. Afterblätter fadenförnig. Blatt der Fruchtangen 
theils eiförmig, theils elliptifch, ganzrandig. Augen herzförmig, fiegen oben am 
Zweige an, ftehen unten merklicher ab und figen auf m an den Seiten gerippten Trägern. 
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678. Birn aus Boutoe, Diel I, 2, a; Sucas I, 1 b; Kahn IV, 1. 


Fu Na 


N nr i 


\ 


Birn aus Bontor, Faft **+ Anfang September. 


Heimat) und Vorkommen: Gehört zu den fchon fehr alten Birnen, und 
wäre, nad) Zeroy, ihr rechter Name; Poire d’Ange, bei deren Befchreibung er gegen 
Hr. Liron d’Airoles ftreitet, der die Sorte fir eine mod) nicht beichriebene hielt, und 
fie, nad der Herkunft aus der Commune Boutoc, Canton Langon (Gironde), 
wo eichengroße, mehrere hundert Jahre alte Bäume davon ftänden, benennt, Daß 
Engelsbirn der wahre und mfprüngliche Name der Sorte ei, wird fchwer aufrecht zur 
halten fein, da e$ fiher auch in Franfreih als Poire d’Ange fhon mehrere Sorten 
gegeben hat. Diels Große Engelsbivn, (IV. ©. 68), die er von Nikolas Simon zu 
Dieb als Poire d’Ange erhielt und Wahre Engelsbivn (IV. ©. 8), die Diel von Stein 
in Paris befam, zeugen davon, welche Sorten beide im Auguft jehon zeitigen, Heiner 
und ftärfer freifelförmig find und jonft noch) von der Obigen fid) unterjcheiden, die 
Leptqedachte 3. B. durch) fangen, diiunen Stiel, Es ift daher, felbft wenn Hr. Leroy’s 
Anficht vichtig wäre, geboten, Lieber den obigen Namen beizubehalten, wodurd) fie von 
den übrigen Engelsbirnen unteridieden wird. — Reis und jdöne Früchte erhielt ic) 
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wiederholt von Hr. General-Conful dv. Lade zu Geifenheim, der die Sorte von Hr. Baltet 
in Troyes bezogen haben wird umd fah ich den mod) jüngeren Zwergbaum, vefjen Bege- 
tation nachftehend befchrieben wird, in dem Mißjahre 1871 ziemlich voll tragen, fo 
daß die Sorte zu dem fehr fruchtbaren gehören wird. Später erhielt ic) and) bereits 
2mal Früchte in Ieinfen, aud in Deißjahren. 

Literatur und Synonyme: Liron d’Airoles II, Liste synonymique ©. 12. 
Levoy I, ©. 131, Poire d’Ange wird mit der hier beichriebenen Boutoc identifch 
fein. As Synonyme gibt Leroy bei feiner Poire d’Ange au: De Notre Dame, 
(Olivier de Serres Theatre d’agrieulture pp. 1600—1608 ©. 629; de Boutoc 
(Liron d’Airoles) Deesse, Dosse, Petite mouille bouche und Petite Verdette 
(Decaisne Jardin Fruitier), — Decaisne Jardin Fruitier Lieferung 61 Boutoc. 
Was Diel bei feiner Großen Engelsbirne und Wahren Engelsbirne an Literatur beis 
bringt, bezieht ji wohl mr dem Namen nad) auf unfere Frucht. Er bemerkt, da 
ihen Etienne eine Poire d’Ange habe, welche von dev Duhamelfchen verjchieden feiır 
werde und meint, daß Duhamels Engelebirne (III, ©. 21, Nr. XXI), von der Du- 
hamel Abbildung nicht gibt und im der and) ich die Boutoc nicht finde, mit feiner 
Wahren Engelsbirne gut fiimme. Ex führt endlich mod DMayers Kleine Wafferbiren, 
Kleine Engelsbirn, II. S. 183, Taf. VII, 13a an und jagt, daß Chrift im Hand- 
wörterbuche ©. 171, die Engelsbirn blos nah Duhamel gebe. — Die Iluftrirten 
Monatshefte 1868, ©. 33, bringen kurze Beichreibung und Abbildung dev Boutoc. 

Geftalt: neigt zur abgeftumpft Fkonifh, Größere Exemplare haben manche 
Achnlichkeit mit einer weißen Herbftbutterbivn. Exemplare vom Zwergbaumte, wie ich 
fie 4. September 1871 bei Hr. General-Conful dv. Lade brach), waren 2-—24/,* breit und 
2, bis 3“ hod) (4 cm. 9 mm. bis 5 cm. 5 mm. und 6 cm. 1 mm. bis 7 em. 
3 mm.) Früchte in Jeinfen vom Probezweige 1872 waren 21/,’ breit und 3 Hoch). 
Der Baud) fitt mehr nad dem Kelcdhe Hin, um den die Frucht fi flahrund wölbt 
und fo weit abftumpft, daß fie gut fteht. Nad; dem Stiele macht fie meift nur auf 
einer Seite Einbiegungen, oft aud) gar feine und endigt mit fonifher, etwas abge- 
ftumpfter Spite. 1872 Hatten jedod größere Früchte öne Einbiegungen. 

Kelch: Hartihalig, breitgefpitt, oft mit fehlenden oder bejhädigten Ausschnitten, 
ift offen, liegt mit etwas zurüdgebogenen Spitzen der Ausfchnitte ziemlich fternförmig 
auf und fit in flacher, fait ebener Senkung; wie aud) der Baud) der Frucht ziemlich 
eben und rund umd nur oft die eine Seite der Frucht etwas ftärker ift, als die andere, 

Stiel: Holzig, mäßig ftark, faft gerade, 1-1,“ (2 cm. 4 mm, bis 2 cm. 
6 mm.) fang, mit Orleanshäutchen ganz überlegt, fit in mittelftarker Höhle, meift 
etwas unterhalb der höchjften Spitze der Frucht, indem deven eine Seite fich wulft- 
artig nod) etwas über die Stielhöhle erhebt und ift er dadurd, zur Seite gebogen. 

Schale: fein, glatt, vom Baume jhon etwas gelblichgrün, war beveits an 
7. September grüngeld oder fchon gelb. Nöthe fand ıch feine und ift die Sonnen- 
feite oft mı ftärker gelb oder goldartiger. Nad) Yeroy jedod) findet fi) zuweilen aud) 
Nöthe. Die Punkte find zahlveidh und fein, vor dev Reife ftärker bemerkbar grün umfloffen. 
Noft findet fid) jehr wenig, oder nur etwas am NKeldhe und Stiefe. Gerud, jchrwac). 

Das Fleifc ift Schwach, gelblich weiß, fein, ftark halbjdhmelzend, faftreid, von 
gezudertem, durd) feine Säure gehobenen, wach mustirt gewürzten Gefchmade, 

Das Kernhaus hat nur jhmale, meift mit Stielfafern und Fleifh ausgefüllte 
Hohle Achfe. Die ziemlich geräumigen Kammern enthalten fhwarze, Langeiförmige, 
meiftens ziemlic) vollfommene Kerne, die am Kopfe nur ein jehr flaches Knöpfchen haben, 

Reifzeit und Nugung: zeitigt zu Anfange des September und muß, am 
nicht vafc) moll zu werden, etwas vor der Zeitigung gebrochen werden; wird auch für 
den Haushalt fehr brauchbar fein. j ne 

Der Baum wächst nad) der in Billa Moncepos gefehenen Pyramide ziemlich 
ftark, Hatte die Nebenzweige in ziemlid, ftumpfen Winfeln angefetst und viel kurzes 
Fruchtholz gemacht. Sommertriebe lang, ziemlid, ftark, nach oben abnehmend, weni 
gefniet, oben wollig, brauntoth, etwas in Ledergelb fpielend,, zahlveih vöthlichgel 
pınktirt. Blatt etwas Hein, flachrinnig, meift ziemlich eiförmig, oft mehr breitlan- 
zettlich, mit Langer, jcharfer Spite, feicht und ftumpf gezahnt, Afterblätter lang, faft 
fadenförmig, fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen fhön elliptifc, oft etwas zur Eis 
form meigend, feicht und ftumpf gezahnt, Augen kurz, fonifch, etwas abftehend, fiten 
auf wenig vorjtehenden, jhwach gerippten Trägern. 


No. 679. Samons Wilöling. 
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No. 679. Hamons Wildling. Diel L,3a; Lucas, a, b(a); Sahn IV, (v1) 1. 


Abbildung nebenftehend! 


Hamons MWildling. In Ieinfen *; in günftigerem Boden ** +. Anf. Sept, 


Heimath nnd Bortommen: Nady den von den Herren Mas und Leroy ge- 
gebenen Nachrichten ift diefe Frucht erzogen von Hrn. Nevard zu Vaisse bei yon, 
der jie benannte nad Hrn. Samen, Obergärtner am Jardin des plantes zu von, 
Die Sorte, welcde aus einem Kerne der Citron des Carmes (Griten Magdalene) 
erzogen wurde, trug zuerjt 1856. Mein Neis erhielt ich, umd äht, von Hrn. Präft- 
denten Mas und empfiehlt diefer die Sorte zu allgemeinem Anbau, da der Baum 
fat jährlich trage, die Frucht jhöne Größe habe, and) ganz jehmelzend fei, von ge 
zudertent, angenehmen Gejchmade, wenn gleich ohne merkbares Gewinz. DBefondere 
Fruchtbarkeit hat fih nad) den Trachten von 1870, 71 und 73, aud) in Zeinjen be» 
währt; hocftämmig blieb fie aber im Ieinjer Boden zu Mein umd von nicht ge= 
niügender Güte, 

Literatur und Synonyme: Verger Sommerbirnen, No. 335, Bezi Hamon; 
Synonyme Poirier Hamon ımd Poire Seringe (Decaisıe) wobei ex, uud mit Recht, 
bemerkt, daß man im der von Hrn. Decaisne beihriebenen Poire Seringe leicht 
Hamons Wildling erkenne, welde leiste Sorte er tihtiger divect von Hr. Nerard 
erhalten Habe. &s fei als Beurrs Seringe (Nerard) aud eine Brudt verbreitet 
worden, die er ibentijch erfanıt habe mit einer Doyenn& de Saumur, und die wieder 
ganz verjhieden fei von Bezi de Montigny, welche Decaisne der Doyenn& de Sau- 
mur habe affimilivei wollen. Dabei muß ich jedocd bemerken, das was id) von Hrn. 
Mas als Bezi de Montigny erhielt, welche, nad) Form und jpäter Reifzeit Decaisne 
gleichfalls unter dem Namen Bezi de Montigny hat, nicht die alte, wahre Sorte, 
welche Duhamel bejchreibt, ift, jondern die Sorte, welche auch id) lange für Wildling 
von Montigny hielt, und fie jchließlich als Bremer Butterbivn bejchrieben habe, nad)- 
dem ich durch Fiegel von Diel nod) die vechte Montiguy erhalten, und erfannt habe, 
daß diefe, weiche Diel zu Anfange des Sahrhunderts von Stein in Paris bezog, die- 
felbe Sorte aud) von Lenne in Berlin (d. h. aus Manger’s Collection) erhielt, mit 
Duhamels Beihreibung der Sorte beffer ftimmt. Daß die Diel’iche Sorte aud) die 
Duhamel’fche fei, geht aud; daraus hervor, daß ein Neis einer Bezi de Montigny 
des Belges, weldje8 Mas mir, nad) mitgetheiltem Zweifel über Aechtheit feiner und 
Decaisne's Bezi de Montigny fandte, mir 1875, jehr kenntlich in Frucht und 
Vegetation, meine Diel’fche Montiguy geliefert hat, die man alfo in Belgien au) nod) 
hat. Decaisne jagt auch bei Poirier Seringe nicht, dafs diefe Sorte — der von ihm bes 
fehriebenen Bezi de Montigny fei, fondern daß das, was man als Doyenn& de Sau- 
mur jeßt habe, wohl die alte Duhamel’fche Bezi de Montigny fein werde, ımd faßte 
ich dutcch diefe Aenferung” und Leroys Veihreibung der D. de Saumur diefen Gedanken 
gel auf, jo daß ich mir von Mas, der die Sorte aud) befaß, ein Neis der 
Saumur fommen ließ, das 1875 trug, aber in Frucht und Vegetation von dev Diel’ihen 
umd ächten Montiguy fehr verichieden war. (Siehe meine Belchr. der Dechants 
bien von Saumur.) Leroy Dictionaire II, &, 264, Poire Hamon, mit den Synon.: 
Bezi fondant (Nerard, Bulletins de la Societ d’Hortieulture de Lyon, Sept. 
1375, ©, 104), Bezi Hamon (ibidem), Beurrs Hamon, Liron d’Airoles. £evoy 
theift, bei Beichreibung der Obigen und der Doyennd de Saumur ein Schreiben von 
Mas an ihn mit, in dem Mas wiederholt, daß das, was er von verfchiedenen Baum- 
zlichtern als Beurre Seringe erhalten habe, immer die Doyenn& de Saumur ges 
weien fei, umd habe au Hr. Nerard, ala er ihm (Mas) feine erzogenen Sämlinge 
mitgetheilt habe, die B. Seringe nicht mitgefandt, habe au nicht gewagt, obwohl er 
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Nerard öfter gefehen habe, mit ihm über die B. Seringe zu fprecdhen, da ex wohl er- 
fannt gehabt habe, einen Irrthum in Verbreitung der D. de Saumur, als B. Seringe, 
veranlaßt zu haben. Leroy fest Hinzu, daß das, was das Mufeum zu Paris ala 
Poirier Seringe befise, verfchteden jei von D. du Saumur, und pflichtet bei, daß 
Poirier Seringe — Samons Wildling fei. Die Doyenn« de Saumur befdreibt 
Leroy II, ©. 85, und fagt, daß biefe Sorte in feine jegigen Baumfhulen fhon um 
1840, aus dem zerftörten, älteren Jardin du Comice horticole zu Angers herüber- 
errommmen fei, bezweifelt den Urfprung aus dem Saumurois, da man Zeit und Ort 
ihres Urfprunges no) nicht Habe entveden können, und bemerkt, daß feit 1855 man 
in feinen Pflanzungen entdedt habe, daß die Beurre de Seringe, weldye ev von Hrn. 
Nerard erhalten habe, feinev Doyenne de Saumur gleid) fei, wo beide Bäume neben 
einander ftänden. — Decaisne Poirier Seringe Levrais 73 ift mithin unfere obige 
Sorte, deren Gitte aud) Decaisne lobt und fie merklich größer darftellt als die Figur 
oben. — Liron d’Airoles: Notice II, ©. 4, Poire Hamon, fett fiein den 2. Rang. 
Die Beurre Seringe hat er ibidem ©. 16, als ihm von Hrn. Nevard, zugleich 
mit der Poire Hammon zugefandt, nennt fie Nerards beften Sämling, giebt die Reif 
zeit im Sept. an, und faun diefe Leroys Doyenne de Saumur wohl fein. — &8 
geht aus Allen hervor, daß Hr. Nerard aus Jrrung oder Täufhung jowohl feinen 
Hamons Wildfing, al$ die Doyenne de Saumur al® Beurre Seringe verjandt hatte. 

Geftalt: Im Verger ijt fie in Form wie Fig. b oben abgebildet, dod; 2/,* 
breit und 3“ hoc; (6 Ctm. 1 mm. 8. ınd 7 Cm. 3 mm. 9.). Auf Hocdftämmen 
erreichte fte bei mir 1870 und 71 die oben unter a dargeftellte Größe, Neigt theils zur 
Eiform, theils mehr zur Kreifelforn. Am Kefche ift fie immer nod) etwas abgeftumpft; 
nad dem Stiele nimmt fie, ohne Einbiegungen, eiförmig, oder mit [wachen Ein- 
biegungen konifh ab. In beiden Formen ift fie am Stiele in meinem Boden nicht 
abgeftumpft und figt der Bauch etwas mehr nad) dem Kelde hin. 

Kelch: hartialig, vinnig, in die Höhe ftehend, offen, fit in ziemlich flacher 
enger Senkung, mit jehr flahen Beulen umgeben, und ift aud) der Bauch meiftens 
Ihön rumd. 

Stiel: Holzig, 17/,* lang, gerade oder fanft gebogen, fit wie eingeftecft oder 
geht mit feinen Beulen und Wulften halb aus der Frucht heraus. 

Schale: nicht glänzend, etwas vanh anzufühlen, grasgrün, in der Zeitigung 
faft eben fo. Nöthe fehlt, Roftanflüge und Figuren find ziemlich häufig und um den 
Stiel findet fih Ueberzug von Roft. Punkte fein, zahlreich, erfcheinen, wenn fie mit 
Roft umgeben find, als ftart. Geruch fhwad, 

Sleifch: etwas grümlid weiß, fein faftreih, auch in meinem Boden noc 
ichmelzend, von angenehmem jhtwad) gewürzten, faft weinfäuerlihen Gefhmade, 

Das Kernhaus Hat nur Anfa von hohler Adhje; Kammern geräumig, ent« 
halten ftarke, eiförmige, noch gelbliche Kerne, 

Neifzeit und Nugung: Zeitigt bei miv Auf. Sept. 

Der Baum wächst nach dem Probezweige gemäßigt, gedeiht, nad Mas, auf 
nitte und Wildling, jchidt fih in alle Formen, und muß, als Pyramide, etwas 
furz gefchnitten werden, weil die dünnen Triebe fich mit den Früchten font hängen. 
Sommertriebe mäßig lang und ftark, furzgliedrig, nach oben etwas abnehmend, nad) 
der Spitze etwas wollig, olivengrün, Koma braunvoth überfaufen, nicht zahlreich und 
matt punftirt. Vlatt etwas Mein, hellgrün, ziemlich glänzend, unten am Btweige 
elliptifh, nach oben Lanzettfich, nicht tief und fein gezahnt. (Nach) Mas ift die Zahnung 
ftärfer.) Afterblätter fein, lanzettlih. Blatt dev Gruchtaugen flach, elliptiih, oft mehr 
eilanzettlich, nur nad) der Spite hin fein gezahnt. Augen Mein, kurz, abftchend, 
etwas ftumpf, figen auf flachen, flach gerippten Zrägern. \ 
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No. 680. Die Kalmerbivn. Diel UT, 3, a; Lucas I, 2, b; Sahn VI, 1. 


Die Ralmerbirn. +4 Anf. Sept. 3 Woden. 


Heimath und Vorkommen: Das Reis diefer Sorte erhielt id) noch von dem 
jüngeren Diel, der fie im Cataloge, 2. Fortfegung, kurz darakterifirt hat. Sie trug 
mir schon in Nieburg umd 1870 in Seinfen wieder. Diel bezieht fd auf Knoopg 
Frucht umd ift zu fhliegen, daß er die Sorte aus Holland erhalten habe, Die Form 
tft bei mic nicht ganz die von Kıoop gegebene gewefen, fondern waren meine Früchte 
in Form und jelbft in Farbe einer Herbitiofvefter ähnlich, wie aud von Achrenthal 
fie fo abgebildet Hat. Selbft bei Knoop ift indeß wenigftens die Figur einer Herbft- 
fpfvefter ähnlich. Auch mit der Erzherzogsbien, nad) der fie gleich Site hat fie mande 
Aehnlichteit. — Die Sorte kann als eine für Küche und Markt gute Frucht bezeichnet 
erden. 

Literatur und Synonyme: Diels Catal., 2, Fortfeging Nr. 358, die Kalmer- 
bien, mit Hinzufügung der Knoop’ichen Benennungen Kalmer Peer, Danziger Peer, 
Commandeurs Beer, Witte Keizerin und Verweifung auf Knoop, I. Taf. 3, Knoop 
bildet die Frucht 3%,” Hoc), 3 breit ab, gelb mit Noftfleden und ziemlich) didem, 
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nicht viel über 1 Langen, gebogenen Stiele und etwas übergebogener Stielfpige und 
fagt, fie fei eine jede große Birn von länglicher Form. Nad) dem Stiele laufe fie 
pyramidal zu und mandmal wachje fie etwas fhief. Das Auge fitte nicht tief; der 
Stiel fei furz md frumm; Schale glatt, reif gelb, mehr oder weniger bräunfid) ge- 
fett (fol wohl heißen voftig gefledt) und mandmal fei die Sonnenfeite etwas vöthlic). 
Fleifc) etwas derb, aber mild und jaftig von lieblichem Gefhmade; danere nicht lange 
und werde bald mehlig. Der Baum wachje rafch und trage gut. Die Zeitigung jetst 
er in Sept. — d. Hehrenthat gibt, Taf. 85, Abbildung, welche die Form der obigen 
Figur Hat, nur beträchtlich größer, die Stielfpise verhältnigmäßig chvas ftärker, mit 
Ichlanten Einbiegungen, aber aud mit Kleifchringeln ganz im den langen, holzigen, 
fanft gebogenen Stiel übergehend. — Kommt jonft wohl nur mod) in Dohnahls Führer 
er Raben gibt ev al3 Synonym der Virgonleuse; ob mit Net, bezweifle 
id) jehr. 

Geftalt: In Nienburg war fie noch chvas größer als in Yeinfen, wo fie die 
oben dargeftellte Form umd Größe annahm und äußerlic, einer mäßig großen Herbitz 
folvefter jehr ähnlich war. Der Bauch figt mehr mach dem Keldhe Hin, um den die 
Frucht fid) etwas flach zurumdet md fehr wenig abftumpft, jo daß fie mod) ftehen 
fan. Nad) dem Stiele nahmen meine Früchte vafd) ab und bildeten, mit jchönen 
Einbiegungen, eine etwas feine, Fonifhe, in den Stiel auslaufende Spige, die Kıroop 
ftärfer, aber aud) nur wenig abgeftumpft und den Stiel wie eingeftedt darftellt. 

Kelch: Hartfchalig, offen, in faft ebemer, fehr flacher Senkung. 

Stiel: deffen Länge Diel nicht angibt, der bei Knoop ftark 11/,“ (3 cm.) lang 
und gebogen ift, war ber miv hofzig, 11/,“ lang, nad) dem Ende Hin jtark verdickt, 
mit Orleanshänthen ganz überzogen, etwas fnospig umd giug aus der Fruchtipige 
ganz heraus, (welche Aenderung gegen Knoops Darftellung, bei größerer Kleinheit 
einer Frucht, ganz gewöhnfid, vorkonumt). 

Schale: ziemlich glatt, vom Baume grünlichgelb, Tpäter_nod, grünere Stellen 
und Fleden zeigend. Start befonnte Eremplare zeigen an der Sonnenjeite eine matte, 
gelblich vothe, noch deutlich geftreifte Nöthe. Diel jagt, daß fie zuweilen etwas vöth- 
lic) geftweift fei. Die Punkte find zahlveid), jehr fein, meiftens grünfich umvingelt, 
RNoftanflüge umd Figuren find nicht häufig. Der Gerud) ift ihwach. 

Das Fleijc) ift matt gelblic) weiß, um das Kernhaus etwas fein förnig, faft- 
reich, Halbjchmelzend, von angenehmen, gewürzten, (nad) Diel fein alantartig gewärzten) 
gezucterten, ziemlich füßem Gejchmade. 

Das Kernhaus Hat mr unvolltonmene hohle Achje; die vecht großen, aber 
jehr flachen Kammern enthalten braune, meift nicht vecht vollfommene Kerne, 

Reifzeit und Nugung: Diel fegt die Neife in den Aug., Knoop in Sept. 
und zeitigte fie in meiner Gegend auch im Iften Drittel des September. Aft für die 
Küche gut. _ 

Der Baum wächst nad) Kuoop vajd) und trägt nad) Knoop und Diel voll, Er 
wuchs auch in meiner Baumfchule vafch und ift der Probezweig in 4 Jahren jhon 
groß und tragbar geworden. Sommertriebe ftark, fteif, nicht gefniet, nad) oben jehr 
wenig abnehmend, ledergeld, etwas in braunvoth jpielend, ziemfid, zahlveic punktirt. 
Blatt mittelgroß, vinnig, glänzend, efliptifc), mur eben noch fein gezahnt, Afterblätter 
fehlen im Herbft meift jdon. Das Blatt der Fruchtaugen ift in den am meiften lang- 
ftiefigen Eremplaren lanzettlich, (mehr turzftielige find mehr langeiförmig) nur fein 
gerändelt. Augen ziemlich ftark, jchwarz- und weiß-gejchuppt, mehr breit, als fonifch, 
jpig, etwas abjtehend, nad) unten mehr ftehend, umd figen auf wenig vorftehenden, 
flach) gerippten Trägern. 


En 
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No. 681.  Hannoverihe Prinzenbirn. Diel TIL, 3, a; Lucas I, 2,n (b); 
Sahn II (IV) 1. 


Hannover’fce Prinzenbirn +++ Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diefe, für den Markt jehr ges 
fuchte und für den rohen Genuh jehr angenehme Frucht fand ich in 
meinem Geburtsort, Wilfenburg, im Garten des Nachbars, unter dem 
Namen Prinzenbien, der mir jagte, daß ihm der Verkauf der Früchte 
jeines großen Baumes auf dem Markte jehr einträglich geworden fei 
und er von dem Baum durchjchnittlich wohl 8 Thaler erlöst habe, IA 
jah fie derzeit auch beiden an den Straßen fitenden Obftverfäuferinnen 
jehr häufig, fo daß fie um Hannover recht verbreitet gewejen ift. Ich 
habe fie bis jet noch unter feinem richtigeren Namen gefunden und 
it fie etwa eine ältere, hier einheimifche Frucht. 

Literatur und Synonyme: Mird wohl hier zuerft bejcrieben, 
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Geftalt: Gute Früchte find 2 bis 2/;” breit und 3” hoch (4 em. 
9 mm. bi$ 5cm. 5mm. breit und 7 cm. 3 mm. hoch). Der Baud) 
figt jtart nach dem Kelche hin, um den die Frucht fi) zurundet und 
ziemlich ftart abftumpft. Diebauchige Exemplare wölben fi) etwas 
plattrumd zu; andere, weniger diebauchige, Fünnen oft nur eben ftehen. 
Nah dem Stiele macht fie janfte Einbiegungen umd eine fegelförmige, 
etwas abgejtumpfte Spite, 

Keldh: hartiehalig, offen, liegt mit den NAusfhnitten, wein fie 
vorhanden find, jternförmig auf, fißt zuweilen faft oben auf, gewöhn- 
licher aber in etwas enger jehr jeichter Senkung, die ziemlich eben ift 
und aud) der Bauch ift Schön gerundet. 

Stiel: ziemlich ftark, faft gerade, oft Inospig, 11,” (3 em.) an 
Eleineren Früchten jelbjt 2 (4cm. 9 mm.) lang, grün, figt bei großen 
Eremplaren in enger, nicht tiefer Höhle, bei Hleineren wie eingeftecft 
oder geht aus Fleifchheulen halb heraus. Ein fich erhebender und an 
ihn anlegender Fleifchwulft drückt ihn etwas zur Seite, 

Skhale: glatt, nur duch die Punkte fein vauh anzufühlen, vom 
Baume etwas hellgrün, in der Zeitigung immer noch etwas grüngelb. 
Recht bejonnte Eremplare find auf der ganzen Sonnenfeite braun: 
roth gefärbt, oft verwafhen, oft an etwas weniger bejonnten Exemws 
plaren mit Fleden durchmengt, wo dann die Grundfarbe nod) durch 
Icheint. Beihattete Exemplare haben jehr wenige oder feine Nöthe. 
Roft findet fih meilt mur als Meberzug um den Keldh; doch find in 
manden Sahren Noftanflüge häufiger. Die Bunkte find zahlreich, zus 
weilen ftarf und erjheinen in der Nöthe als feine graue Stippdhen, 
in der Grundfarbe find fie fein grün umringelt. 

Das Fleifch ift mattweiß, fein, um das Kernhaus nicht jteinig, 
faftreih, halbjehmelzend, oft jchmelzend, von gezudertem, etwas vojen- 
artig gewürztem, vecht angenehmen Gejchmade, 

Das Kernhaus ijt gefchlofen; die langen, Häufig mur flachen 
Kammern enthalten jehwarzbraune, vollfommene, langgejpigte Kerne, 
die am Kopfe ein Knöpfen haben. 

Der Baum wird jehr groß, bildet eine etwas fugelfürmige, dicht 
belaubte Krone und ift jehr fruchtbar. Die Sommertriebe find lang 
und ftarf, etwas gefniet, unanjehnlich bräunlich, fein wollig, mit zer 
ftreuten ftarken weißlichgrauen Punkten bejegt. Das Blatt ift nicht 
glänzend, etwas gelblich grün, mit jehr feiner Wolle auch im Auguft 
noch bejegt, die man indek nur bei genauerer Anjicht bemerkt, eiförmig 
mit jhöner auslaufender Spite, ganzrandig, Afterblätter fehlen meift. 
Das Blatt der Fruhtaugen it in den am meijten langftieligen Gremz 
plaren mehr elliptifch; Augen mäßig groß, liegen an und figen auf 
etwas vorjtehenden, noch deutlich gerippten Trägern. 


No. 682. Madame Favre. Diel’I, 2, a; Lucas II, 1, a; Jahn IV, 1. 


Madame Zavre. ** +, Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diefe treffliche, felbit iu Ieinfen Ichmelgend 
werbende Frucht wurde erzogen durch Hrn. Favre, Präfidenten der Section fr 
DObftbaumzudjt bei der Aderbau-Gejellihaft zu Chalon-sur-Saone. Sie trug zuerft 
gegen 1861 umd wurde verbreitet feit 1863. Benannt ift fie ohne Zweifel nad) der 
Gemahlin des Hın. Favre. Mein Reis erhielt ih von Hru. General:Conful v. Lade in 
Billa Monrepos bei Geifenheim, auch von Hrn. Dr. Lucas, von beiden aud in 
mehreren Jahrgängen jhöne Früchte, 3. ®. 1868 und 1869. 

Literatur und Synonyme: Leroy Dietionnaire IL, ©. 379, Madame Favre, 
In den Monatsheften von 1868 hat Hr. Garten-Infpeftor Koh zu Braunfhtveig 
Nm eu Beichreibung gegeben. Die Monatshefte von 1870, ©. 65, geben gute 

ildung. 

Gehatt: ift etwa® veränderlich, fteht zwifchen kugelig und baudig kreifelförmig, 
und durd), befonders an großen Zmwerg-Früchten vortretende, ftarfe Beulen Häufig 
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nicht gefällig gefornt. Der Bauch fit fait in der Mitte, einzeln auch noch bemert- 
lid) mehr nach dem Kelche Hin, und nimmt die Frucht nach dem Kelche hin gerundet 
oder ftumpf etwas zugejpitt ab und ift ftark abgeftumpft. Nac dem Stiefe macht fie 
ftarfe Einbiegungen und endigt mit einer dien, wenig, oft faum etwas abgeftumpften 
und halb in den Stiel iibergehenden Spitze. Die oben dargejtellte Heinere Frucht 
erhielt ich 1869 aus Geifenheim und hatten bei miv am Probezweige von Lucas 
Neife erwachjene Früchte 1871 und 1873 diejelbe Geftalt und Größe; 1868 erhielt id) 
aus Geifenheim aber auc, Früchte wie Fig. b. oben md andere, in ähnlichen, um- 
regelmäßigen Formen. Hr. Leroys Figur ift 3“ breit, 27,“ hoc) (7 em. 3 mm, 
breit, 6 em. 7 mm. hoch), und vımdet ich nach dem Stiele mit erhobenen Linien zu. 

Kelch: offen, mehr blättrig als hartichalig, etwas vinnig, fteht divergivend ehtvas 
in die Höhe, und fitt im weiter, vecht tiefer Senkung von Benlen umgeben, die bei 
Früchten von Zwergbäumen zwar breit, aber doch jehr vortretend md einzeln vor- 
drängend bis zum Bauche, ja über den Band) hinaus, hinlaufen. Auch jonft zeigt 
die Frucht viel Benliges, und ijt ad) bei Früchten von Hochftämmen die eine Hälfte 
meift ftärfer mit mehr ausgebogenem Bauche, al$ die andere, 

Stiel: hoßzig, oft fnospig, mit violettbraunem Pederhäutchen größtenteils be> 
legt, an der Bafis etwas fleifchig oder mit Fleifchringeln umgeben, gegen 1°/, * 
(3 em. 6 mm.) lang, gerade oder janft gebogen, mehr oder weniger zur Seite ge- 
ee geht meiftens halb aus Fleishwuliten der Stielfpite heraus oder fitt wenig 
vertieft, 

Schale: mattglänzend, faft glatt, vom Baume gelblid; grün, in der Zeitigung 
grünfich gelb oder gelb. Start befonnte Exemplare zeigen an der Sonnenfeite eine 
matte, bräunliche, jpäter gelbbräunliche, undeutlich geftreifte Röthe md finden fic 
oft auch bloß matte vothe Streifen, die oft hauptjählih nur durch die, viele Punkte 
umgebenden, xvothen Kreischen gebildet werden. Die jehr feinen Punkte find an der 
Schattenfeite Faum bemerffich umd au in der Nöthe ver Sonnenjeite, als vöthlid) 
graue, feine Stippden nur bei genauer Beobachtung wahrzunehmen. oft findet fic) 
wenig. Gerud) ift in voller Zeitigung bemerkfich, vorher jhwad). 

Das Fleifch ift fchwah gelblich weiß, um das Kernhans felbft im meinen 
Boden nur fein fürnig, faftreih, jhmelzend, von gewürzveichem füßen, durch etwas 
Sänre gehobenen Gefchmade. 

Das Kernhans hat num feine oder feine hohle Achje; die wenig geräumigen 
Kammern find mit ftarfen, jchiwarzbrammen, eiförmigen Kernen faft ganz ausgefüllt, 

Keifzeit und Nutung Die aus Billa Monrepos umd Neutlingen mir 
1868 zugefandten Früchte waren amı 6. Sept. jchon völlig zeitig, am 14, Sept. jchon 
innen moll; die von 1869 wurden erft Ende Sept. mürbe; 1870 waren Früchte aus 
Reutlingen wieder 14. Sept. jchmelzend. Leroy jet die Neife Anf. Sept. Früchte, 
die ich in dem warmen Jahre 1872 in Jeinfen, 2. Sept. brad), wirden fchon eher 
moll als jhmelzend und muß man aljo etwas früh vor der Zeitigung brechen, 
1873 war 10. Sept. die vechte Brechzeit und mürbeten die Früchte 14. Sept. 

Der Baum wächst nad) Hrn. Feroy ftark umd trägt fehr veid, Auch mein 
Probezweig Hat jehr bald viel kurzes Fruchtholz gebildet, Er gedeiht auf Duitte gut. 
— Sommertriebe ziemlid) lang und ftart, etwas gefniet, olive, leicht matt braunvoth 
überlaufen, zerftvent punktivt. Blatt ziemlich groß, fangelliptifch oder elliptifch, etwas 
gebogen, fast flach ausgebreitet, ziemlich glänzend, faft ganzrandig. Afterbfätter fehlen 
meift, wo vorhanden, faft fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen meift von gleicher Korun, 
in den langftieligften Exemplaren oft breitlanzettlich, ganzrandig. Augen ftart, 
baudjigsfonifch, Shwarz md weiß geihuppt, abftehend, oft fichend, figen auf etwas 
vorftehenden faft wultigen Trägern, 
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No. 683.  Nadut. Diet I, 2, a; Pucas I, 1, b; Jahn IV. 1. 


Bavut. ** 7, Gegen Mitte Sept, 14 Tage, 


Heimath und Borlommen: Ift ein Erzeugniß der meueflen Zeit und ift 
fie, nad) dev von Hrn. Decaisne gegebenen Nachricht, erzogen von Hru. M. Ferd, 
Gaitlard zu Brignais (Nhone), der fie dem Maire Navut zu Wonrtes bei Brignais 
zu Ehren benannte. — Reis und fhöne, auf Fräftiger Poramide evwacjfene Früchte, 
nad) denen die nachftehende Befchreibung entworfen ift, erhielt ich 1868, 1871 md 
72 von Hrn. General-Conful v. Lade zu Ville Monrepos bei Geifenheim. Die Sorte 
hat fich dort als vecht fruchtbar und als wertvolle Tafelfncdht gezeigt. Auf meinen 
Bäumen erhielt ic) bisher Früchte noch) nicht. 

Literatur und Symonyme: Decaisne Jardin Fruitier, Lieferung 99, Ravut. 
Sonft finde ich fie, in den mir befannten Werken, nod) nicht aufgeführt. 

Geftalt: Nähert fih in Form oft den Bergamotten, meift indeß hat fie eine 
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fi über die Bergamottform nod) erhebende, dide, oder jelbft mehr Fonifche Spite. 
Der Bauch fitst ziemlich, oft wirklich in der Mitte. Nach dem Kelche nimmt die 
Frucht aollmäglig ab umd ftumpft fih, mit einer oft fehräg ftehenden Fläche, ftart ab. 
Nad, dem Stiele macht fie etwas, oft aud) feine Einbiegungen und eine kurze, dide, 
einzeln freifelförmige, wenig abgeftumpfte oder Tonifche, gar nicht abgeftumpfte Spite. 
Die mehr bergamottförmigen Eremplare nehmen nad dem Stiefe hin mit erhobenen 
Linien ab und find etwas abgeftumpft. 

Kelch: hartichalig, am der Bafis der binnen, meift funzen Spigen etwas fleifdhig 
und grün, halboffen oder offen, fitt in weiter, ziemlich, oft vecht tiefer Senkung mit 
tippenartigen Beulen umgeben, die aud) fihtbar breit über den Band) Hinfaufen und 
die eine Seite der Frucht häufig beträchtilch Nürker maden, ald die andere. 

Stiel: ftark, einzeln an der Bafis etwas fleifchig, meift Hofzig, gerade, *a bi8 
1%/,“ (8 em. 6 mm. bi® 4 cm. 2 mm.) lang, meift etwas oder ftart zur Seite 
gebogen, filt Häufig zur Seite ımd etwas unterhalb der fich erhebenden Spike ber 
Frucht, deren wulftige Spite eine Stielhöhle aud wohl ganz verdrängt. Bei bergas 
mottförmigen Exemplaren ift ev meift nicht zum Seite gebogen, und figt num wenig 
unterhalb ber hödhjiten Spite dev Frucht. 

Shale: fein, faft glatt, ziemlich glänzend, vom Banme grün, in der Zeitigung 
fast hochgelb, ohne Röthe umd ift die Sonmnenfeite nur etwas goldartiger. Früh ge- 
ung gebrochene Eremplare werden jchon zeitig, wenn fie noch gelblich grün find. Die 
Bunkte find zahlveih, etwas groß, dod matt. Zimmtfarbige Koftanflüge finden fi, 
nad Jahren, nicht Häufig oder werden aud) zahlreicher; um den Stiel findet fid) 
immer etwas Roftüberzug. Der Gerud) ift ziemlich) ftarf. 

Das Fleif if Fark gelblich, bei früher gebrodenen Eremplaren etwas grün« 
gelb, fein, jaftveih, um daß Kernhans gar nicht, oder ehr wenig förnig, halb- 
chmelzend, doc) ganz zergehend, oft jhmelzend, von eigenthümlid,, etwas zimmtartig 
gewiürztem, füßen Gejchmade. 

Das Kernhans hat nur feine, oft nım angebeutete hohle Adhfe; die meift großen 
Kammern enthalten theils taube, meift jedoch ziemlich vellfommene, fÄtwarzbranne, 
breiteiförmige Kerne. 

Reifzeit und Nugung: Zeitigt gegen, oft aud Mitte Sept. md hält fi 
14 Tage. Muß nicht zu fpät gebrochen werden. Früchte, die ic) 1871 am 5. Sept. 
in Geifenheim Brad), waren fon am 14. Sept. völlig mürbe; die 1868 gefandten 
Früchte waren am 14. Sept, jCon überreif. 

Der Baum wächst, nad der in den Anlagen des Hrn, General-Conful dv. Lade 
gefehenen Pyramide, vafd;, geht mit den Zweigen gut im die Höhe und macht amt 
diesjährigen Sommertriebe jChon im nächjften Jahre viel kurzes Fruchthoßz. Sommer- 
teiebe lang und ftark, fteif, ofivenfarbig, fait grün, an nod) nicht völlig ausgereiften 
Trieben oben wollig, unten mit vielen, matten, ftarfen Punkten befegt. Blatt etwas 
Hein, elliptifd) oder breitlangettlic, ziemlich glänzend, feicht und oft ftumpf gezahnt. 
Afterblätter fein, faft fadenförmig, fehlen im Herbfte meift jhon. Blatt der Krucht- 
augen {Cön elliptifh, flachrinnig, jehr jeiht und etwas ftumpf gezahnt. Augen Elein, 
ipig, abftehend, fiten auf mäßig vorftchenden Wulften am Zweige. 
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No. 684. Der Gabot. Diet I, 2, a; Pucas II, 1, a (b); Jahn IV, 1. 


Der Cabot. Zn Zeinfen faft **+, Mitte Sent., in befferem Boden “rr 


Heimath und Vorkommen: Nach) den von Downing gegebenen Nachrichten 
ift diefe früh und fehr eich tragende Frucht erzogen aus einem Kerne der Grauen 
Herbjtbutterbivn, durch einen Heren E89. I. &. Cabot zu Salem (Mafjad.). Schöne 
Früchte, jowie das Neis erhielt ich 1870 von Herin General-Eonful vd. Lade zu Beifen- 
heim, fo auch auf dem angelegten Probezweige bereits 4873 und feitbem wiederholt 
Ichöne Früchte, die ganz mit Doronings Vefhreibung fimmten, jehr feines, ganz von 
Körnchen freies, völlig fchmelzendes Fleifch hatten, von weinartigem, jedoch, fowohl in 
Seifenheim, als Zeinfen, von Hein wenig herbem Geichmade. Bleibt dennoch eine gute 
und für den, der Jahns Geihmad Hat, delifate Frucht. 

Literatur und Synonyme: Dorwning hat fie Ausgabe von 1866, ©. 478, 


Ausgabe von 1869, ©. 712, ohne Figur und gibt von der Frucht folgende Be- 
Ireibung: Fruit small to medium, roundish turbinate narrowing rather 
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abruptly to the stalk, which is bent obliquely, and inserted on one side of 
a tapering summit, Skin roughish, bronze-yellow, pretty well covered with 
einnamon russet. Culyx small, open set in a round smooth basin. Flash 
greenish white, breaking, juiey, with a rich subaeid flavour. Good to very 
good. Reife Mitte September. Dowoning allegirt Manning. Elliott hat fie unter 
den bereits übertroffenen Früchten, widmet ihr nur Eine Zeile. In Leroy’s Dietionnaire 
finde ich die Frucht nod) nicht. Der Verger gibt, Sommerfrüchte 110, gute Ab- 
bildung, noch etwas Heiner, als ich die Frucht hatte. 

Geftalt: etwas didbauchig-freielförmig. In Seinfen 1873 hochftämmig ev: 
wachfene Früchte waren 21, ho, 2"/,“ breit (6 em. 1 mm. hod), 5 em. 5 mm. 
breit). Der Band) fitst etwas mehr nach dem Keldhe Hin, um den die Frucht fi 
zurumdet umd noch ftark abftumpft. Nach dem Stiefe madjt fie geringe Einbiegungen 
oder vumdet fih ohne Einbiegungen zu und macht eine gav nicht abgeftumpfte Spitze, 
die, theils mit Fleifchriitften, fait oder ganz im den Stiel übergeht. 

Kelch: Hein, Hartihalig, war au den Früchten aus Geifenheim gefchloffen, bei 
meinen Früchten Halb oder wirklich offen md jißt in etwas enger, mäßig tiefer, fait 
ebener Senkung, und auch der Vaud) ift jhön gerumdet umd zeigt wenig von Beulen. 

Stiel: ftark, reichlich 1“ lang, durch Wulfte der Spite allermeift zur Seite 
gebogen, fitst wie eingeftedt, oder geht aus der Frucht mit Fleifhringeln halb oder 
ganz herans. 

Schale: an den Geifenheimer Früchten glatt, ziemlich glänzend, vom Baume 
grün, fpäter grünlichgelb; die Sonnenfeite zeigte eine mäßig weit verbreitete, bräunliche, 
fpäter freundliche, gelblichröthliche Röthe, die meift nur in zufammenfließenden Slecen 
um die Punkte beftand. Feine Punkte waren zahfreih, Koftfiguren md Roftanflüge 
nicht häufig; Gerud) ift jhwad. Die im Seinfen erwachjenen Früchte waren mit 
ehvas grünlich zimmtfarbigem Nofte leicht, doc, ganz überzogen, an manchen Stellen 
mit zerfprengtem Nofte und jah eine verwajdene bräunliche Nöthe durdy den Koft 
heraus. Die zahfreichen Punkte waren in dem verbreiteten Rofte wenig bemerflic), 
erjchienen aber in der Nöthe als zahlreiche, feine, gelbgrane Stipphen. 

Das Fleifh ift Ihwac) gelblich, an den Jeinfer Früchten etwas geünlichgelb, 
fein, faftreich, jehmelzend, felbft im Seiner Boden ohne alle Hörnchen ums Kernhaus, 
von gewürztem, ziemlich füßen, mehr weinartigen, aber ein Geringes herbei 
Gejchmade. 

Das Kernhans hat eine Heine, Hohfe Ahfe; die mäßig weiten Kammern ent- 
halten fÄhwarze, eiförmige, ziemlicd, volltommene, aud manche taube Kerne. 

Neifzeit und Nubung: die aus Geifenheim 20. Anguft 1870  gefanbtei 
Früchte waren 22. Auguft fChon miürbe. Im Yeinfen wurde 1873 gebrochen amt 
4, and 9. September umd mürbeten am 14. und 18, September. 

Der Baum wächst nad) Downing und der im Geifenheim gejehenen Boramide 
ftaxk, geht vajd) in die Höhe und ift fehr fruchtbar. Sommertriebe lang, ftart, furz- 
gliederig, nach oben nur wenig abnehmend, ofivenfarbig, fhmwad) röthlich itberlanfen, 
wenig punftivt, mad) oben mod etwas wollig. Blatt mittelgeoß, ziemlich glänzend, 
vinnig, faft efliptifch, etwas rüidmwärts gebogen, feicht md ftumpf gezahnt. Afterblätter 
pfriemenförmig, fehlen meift. Blatt dev Fruchtaugen größer, glänzend, elfiptifch oder 
etwas breitlangettlich, feicht umd ftumpf gezahnt. Augen etwas dreiecfig, anliegend, 
Mein, figen auf wenig vorftehenden, flach gerippten Trägern. 


N0.655. Die Philadelphia. Diel II. 2, b.; Kucas IV, 2 


: Sahn II, 2. 


Die Philadelphia. Zu Zeinfen m *+, Halb Sept., 14 Tage; nad) Downing **}, 


Heimath und Vorkommen: Ift eine amerikanische, nahe bei Philadelphia 
entfprumgene Frucht. Bom Baume jagt Domning, daß er ftarfwilchjig md fehr 
fruchtbar fei, umd die Frucht wird gefhifdert als faftreich, Schmelzend, von leicht ge» 
würztem, jehr angenehmen Zudergeichmade. Das Neis erhielt ih, aus Downings 
Collection, von Heven Präfidenten Mas in Frankreich, Berfaffer des Verger, ımd 
fan, nad) Downings Beihreibung, nicht zweifeln, die rechte Sorte erhalten zu haben, 
die aber in Jeinfen nicht mur weit Heiner ausfiel, als Downing fie darftellt, fondern 
wirkliche Güte gar nicht hatte, zwar mehr als halbjcmelzend wurde, aber zu gemwürz- 
los war. Sie wird, zu vechter Güte, feuchteren Boden bedürfen. 

Titeratur und Synonyme: Downing, Ausgabe von 1866, ©. 534, und 
1869, ©. 832, Philadelphia. Die Frucht wird beichrieben als: large, oblate, obtuse- 
pyriform, sometimes broadly oval-truneate. Skin yellow, thiekly sprinkled 
with green or gray dots, semetimes netted with russet. Stalk of medium 
length, stout at its insertion, in an abrupt cavity. Calyx open, setin a brood 
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üneven basin. Flesh eoarse, juiey, buttery, melting with an exeillent sugary 
tlavour, slightly perfumed. September. — Als Synonyme werden angegeben 
Latch und Orange Bergamot (erroneusly). — Elliott hat jie, S. 406, mm ganz 
fur; mit dem Synonym Latch, bezeichnet fie als fehr gut umd fest die Reife im 
September und DOftober. 

Geftalt: hat meift die Form der Pommeranzenbivnen, bauchig Freifelförmig. 
Früchte, wie fie in Ieinjen Hochftämmig evwuchien, 2"/;* (5 em. 5 mm.) breit md 
hod), oft 74” (6 mm.) Höher, find in Figur a oben dargeftellt. Downings Figur tft 
unter b oben gegeben. Dev Bauch) figt mehr nad) dem Kelche hin, um den die Frucht 
fid) zurundet und nod) ziemlich ftark abjtumpft. Nac) dem Stiele macht fie erft mehr 
nad dem Stiele Hin fhöne, oft aud) nur jehr jeichte Einbiegungen und kurze, dide, 
etwas, in meinem Boden oft auch nur wenig oder jelbft gar nicht abgeftumpfte Spibe. 

Keld: Hartihalig, furzgefpitt, liegt mit den Ausjehnitten, wenn fie nod) vor- 
handen find, meift auf, ift weit offen umd fit in alfermeiftens flacher, fajt ebener 
Senkung, und aud) über die Frucht ficht man an vecht jhönen Eremplaren Erhaben- 
heiten nicht hinlaufen. Bei anderen laufen breite Exrhabenheiten über die Frucht hin, 
die darin meift die Rumdung etwas verjchieben, twas wohl bei größeren Früchten, wie 
Downing fie vor fi hatte, aud) jo jein wird. 

Stiel: Holzig, ftark, gerade, 11%,“ (3 em.) fang, fitst zwischen einigen Kleinen 
Beulen flad) vertieft, oder die Fruchtipige geht mit feinen Fleifchwulften aud) halb in 
den Stiel über. Downing jtellt ihn, auf ftärker abgejtumpfter Fructipite, als ftärter 
vertieft dar. Der Stiel fteht gerade in die Höhe, oder ift mu wenig zur Seite 
gebogen. 

Schale: vom Baume jhön grasgrün, im der Zeitigung gelblihgrün. Nöthe 
findet fid) nicht. Die jehr zahlreichen Punkte find meift fein und etwas matt. Noft- 
figuven und Flede zeigten meine Frücjte nur wenig, und namentlich fand ich nichts 
von nebförmigem Nofte, wie er, nad) Downing, zuweilen fich finden foll, der in 
meinem Boden aber aud) bei dem Alfrifton und anderen fehlte, wie überhaupt ftärker 
bevoftete Früchte in meinem Boden oft ohme Koft blieben. Um den Kelch fand ich 
meift ‚etwas Roftüberzug, der fid) einzeln noch auf der Kelhwölbung etwas verbreitete, 
Der Gerud ift Ihwad. 

Das Fleijch ift ein Geringes grünlichweiß, von Anfehen etwas fein förnig, war 
in Seinfen ziemlich faftreidh, Halb fhmelzend, von angenehmen, jchrwad) gewinrzten 
Zudergejchmade, 

Das Kernhaus hat ftarke, hohle Adhje; die ziemlich geräumigen Kammern 
enthalten braune, fpigeiförmige Kerne. 

Neifzeit und Nutung: In gewöhnlichen Jahren weltten am 25. September 
gebrochene Früchte nod) etwas, am 30. September gebrochene nicht mehr und wurden 
am 24. Dftober mürbe. 

Der Baum wähst nad Downing ftart und ift jehr fruchtbar und trug aud) 
mein Probezweig in Seinfen bald und ziemlich voll, defjen Trieb jedod gemäßigt war. 
Sommertriebe mäßig ftarf umd lang, olive, zur lebergelb fpielend, furzgliederig, 
zerftvent punktixt. Blatt ziemlich groß, flady, elliptifch, nur ftarf gerändelt. After- 
bfätter fehlen im Herbfte meift fon. Blatt dev Fruchtaugen Heiner als am Triebe, 
flach, breitelliptifch, im den Tangftiefigften Eremplaren meiftens aud) fein gerämdelt. 
Augen fonijch, jpit, mehr ftehend als abjtegend, jchwarz gejchuppt, fißen auf etwas 
vorftehenden, wulftigen Trägern. 
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No. 686. Schöne von Rouen. Diel II, 3, a; tuca® I, 2, b; Jahn IV, 1. 


Schöne von Kouen. Zafı **+, September. 
Belle Rouennaise, 


Heimath und Vorkommen: If neuere Sorte, erzogen von Herin Baunı- 
fchulbefiger Boisbunel zu Rouen, bei dem der Mutterftamm zuerft, 1856, trug. Mein 
von der Speiete van Mons bezogenes Reis zeigte fid) ädt, die Sorte hatte aber in 
meinem Boden geringen Werth und felbft von Heren Generaleonful vd. Lade in 
Seifenheim mir 1872 gefandte Früchte waren ums Kernpaus ziemlich ftark förnig, 
was jedod) wieder mit anderen nicht der Fall war, die id) 1870 von Herin Kunft- 
gärtner Hartwig aus Fübed erhielt. Zu den beiten Sorten wird fie wohl nicht ge- 
hören, dod) lobt Leroy fehr deven delifaten Geihmad. 
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Piteratur und Symonyme: Leroy Dietion. I, ©. 120, Belle Ronennaise ; 
ex feßst fie in den erften Rang, jagt zwar, daß das Fleisch nur halbfein und ums 
Kernhang fteinig jei, fett aber hinzu: eau des plus abondantes, fraiche, suerde, 
acidule, possedant une saveur beurr&e vraiment exquise, — Liron d’Airoles 
Notice IL, ©. 14, Taf. 23, Fig. 7. — Downing Ausg. 2, 1869, nur fuz, ohne 
eigene Erfahrung. 

Geftalt: birnförmig, die obige Figur ftellt eine Frucht aus Geifenheim dar; 
Früchte aus meinem Garten blieben um ?/, Heiner; richte aus Yirbet waren 2/," 
(6 em. 1 nm.) breit und 3% (7 em. 3 mm.) hod). Der Baud) fitt mehr nad) 
dem Kelche Hin, um den die Frucht fi zurundet und bald wenig, bald aud) ftärfer 
abjtumpft, jo daß fie ftehen famıt. Nad dem Stiele macht fie jhlanfe, oft auf der 
einen Seite felbft eine ftärkere Eimbiegung und fonifche, oft jelbft mach der Spitze 
Hin fid) etwag wieder verdidende, nicht abgeftumpfte Spike, 


Kelch: Hartfchalig, vinnig, in die Höhe ftehend, offen, im bald enger, nicht tiefer, 
bald weiter und ziemlich tiefer Senkung, aus der breite, oft ehwas beufige Erhaben- 
heiten zum Yauch, oder jelbft über den Band) hinlaufen, einzeln vordrängen und die 
eine Seite der Frucht beträchtlich ftärker maden, während jedoch) andere Exemplare 
gleiche Hälften und fchöne Form haben. 

Stiel: holzig, feltener an der Bafis etwas fleifchig, nur janft gebogen, 1-11," 
(2 em. 4 mm, bis 3 em.) lang, fitst wie eingeftedt, oft auch etwas unterhalb der 
wufftig ich anfwerfenden Spitse der Frucht und ifi dann zur Seite gebogen. Bei 
Eleineren Früchten geht er Halb aus der Fructipite hevans, 

Schale: hell- und matt grasgriin, im ber Zeitigung ziemlich) gelb, oft gelb. 
Die Früchte ans Geifenheim und meine Früchte waren ohne Röthe, die aus Lübed 
hatten Anflug matter Röthe; Punkte zahlreid), fein; Roft in Eeinen Figuren, mäßig 
häufig, einzelne bildeten zimmtfarbige, ftärfere Fleden am Stiele. Der Geruch ift merltic). 

Das Fleifch ift etwas grüngelblichweiß, war bei meinen und dem Geifenheimer, 
auc) den Lübecker Früchten ums Kernhaus ftark förnig, überhaupt von Anfehen fürnig, 
ziemlich) fein, ziemlich faftreich, halb jhmelzend (die Fübedler Früchte waren jaftreicher 
und fehmelzend), von angenehmen, gewürzten Zucergejhmade, 

Das Kernhaus hat Feine Hohle Achje, it mäßig groß und die mäßig geräumigen 
Kammern enthalten theil® ziemlich vollfommene, langeiförnige, theils taube Kerne, 

KReifzeit und Nutung: Leroy jest die Neifzeit von Ende Anguft bis Mitte 
September; die Früchte, welche ich fah, zeitigten gegen Ende September. Peroy merkt 
an, daß man Anfangs gejagt Habe, die Frucht veife im November und Dezember, 
was von fo vielen, fpäter viel friiher veifenden Sorten (Sylvester d’hyver, Henkel 
d’hyver 20.) Anfangs aud gejagt ift. Ob das bei erjt erzogener Frucht Anfangs 
wirkfid) fo war? oder man fie nur in guten Cours bringen wollte? , 

Der Baum wächst nad) Herin Leroy nnd meinem Probezweige gemäßigt; auf 
QAuitten ftark md macht jchöne Pyramiden. Sommertriebe ziemlich fang md flart, 
olive, matt brammvoth überlanfen, ziemlich zahfreich punktirt. Blatt groß, elliptiich 
fchön gezahnt. Blatt der Fruchtaugen elliptiidh, fein gezahnt. Argen ftark, band)ig, 
fonijch, abftehend, auf wenig dvorjtehenden, faft wulftigen Trägern. 
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No. 687. Geleftiner Butterbien. Diel 1,2,a; Lucas IV,1,b; Jahn IL(IV)1, 


Geleftiner Butterbien ©. M.), nad) Boden faft oder ganz **+, Mitte Sept. 
Fondante des Celestines (vw. M.) 


Heimath und Vorlommen: Das Neis diefer guten Tafelbirne erhielt ich 
don der Societe v. Mons als Fondante des Celestines (v. M.), befam aud) 1872 Icon 
auf Probezweige vom Hodhjftanıme und jpäter noc) mehrmals Früchte (Big. a oben). 
Nad) dev mehrfältig fic) findenden Angabe ift fie von v, Mong erzog en, wahrjcheinlic 
auch benannt, (Mäheres über die Benennung finde ich nicht.) Hr. Leroy hat im 
Dictionnär den obigen Namen nur als Synonym der von ihm beichriebenen Desire 
Cornelis (Dietion. II, ©. 19). Er behauptet, diefe Identität in wiederholten Frucht- 
erträgen gefunden zu haben, aber ex giebt in der Beichreibung feiner Desire Cornelis 
manche Kennzeichen, die die wirflide Desird Cornelis nicht hat umd dagegen bei 
Fondante des Celestines fi) finden. Selbft feine beigefügte Figur, (b oben, 
offenbar von Pyramide) giebt, in der fi) immer und namentlich in meinem Boden 
findenden Berkleinerung von Früchten auf Hocdftamm, eher die faft bergamottförmige 
Figur meiner Cefeftiner Butterbivn (a oben), als eine Verkleinerung der vehten 
Desire Cornelis, Daneben ift Hr, Leroy im Irrthum, daß die Desire Cornelis 
von Mons erzogen jei, und in die Pflanzungen der Soc, v. Mon verfegt, dort 

Iuftsirtes Handbug der Obftkunde. IX. 3 
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1847 exft getragen habe, welche Zeit des erjten Tragens Bivort von feiner Desire 
Corndlis angiebt, bei der er aber beftimmt fagt, daß fie aus feinen Kernfaaten ab- 
ftamme, weßhalb denn auch immer bei Desire Cornelis fi) als Beifag (Bivort) und 
bei Fondante des Celestines als Beijat (vd. M.) findet (vergleiche die Befehreibung 
unferev Desire Cornelis ©. 45). Hat Hr. Leroy etwa ftatt der rechten Desird Cornelis 
ein Reis der Fondante des Celestines erhalten, nach einer von Andern fon, aber 
irrig, bermutheten Sdentiti — cd bemerfe no), daß die obige Frucht zu det 
guten Tafelbivnen ımd ir günftigem Birnenboden völlig in den evjten Nang gehört. 

Literatur und Synonyme: Eine Beihreibung der obigen Frucht ift mir 
noch) nicht befannt umd gebe ich fie nach den Früchten, die ich erhielt. Hr. Feroy, der 
unjere obige Sorte ımr al® Synonym von Desire Cornelis hat, giebt von der 
Desire Cornelis, die er hatte, folgende Beihreibung: Frucht groß, oft weniger be> 
trächtlic) als die gegebene Figur. Geftalt Freijelfürmig, baudig, abgeftumpft, wvegel- 
mäßig. Stiel fehr kurz, jehr die, ein wenig gebogen, fitt, zurc Seite gebogen, in 
enger Höhle, deren Nand an einer Seite gewöhnlich fih im einem Wulft erhebt. 
Kelch ziemlich groß, fast gefchloffen, fitt in weiter Senkung, deren Tiefe veränderlich 
ift. Schale jehr fein, blapgelb, oft orangengelb, punkftivt und befprengt (panachde) 
mit grünlichem Nofte, jo auch) geflectt um Kelch und Stiel; an der Somnenfeite oft 
braumtoth angelaufen. Fleijch weiß, fein oder halbfein, fehmelzend, jaftreid), mit 
einigen Körnchen ums Kernhaus. Saft überfliehend, füß, jehr gezudert, velicat par- 
fünuet, In der Mehrzahl der Züge paft dies auf die rechte Desire Cornelis nicht. Daß 
Fondante des Celestines und Docteur Celestin identijche Benennungen feien, wie Leroy 
angiebt, ift jehr möglic) und der eine Name etwa durd) Irrungen aus demandern entftanden, 

Geftalt: die Figur a oben ftellt Früchte vom Hochftamme von meiner Cefeftiner 
Butterbivn dar; Figur b ift Peroy’s Figun feiner Desire Cornelis, die etwa ivvig 
benannt gewejen und vielleicht richtiger die Fondante des Celestines gewejen ift. 
Mehr Größe einer Frucht gibt gar häufig and einen fürzeren und dideren Stiel. 
Die Frucht, wie ich fie in Seinjen erhielt, hatte folgende Kennzeichen: Form ziemlid) 
bergamottförmig; der Baud) fitst etwas mehr nad) dem Kelh hin, um den die Frucht 
fich janft zurumdet umd ‚ftark abftumpft. Nach dem Stiel nimmt fie, mit janft er- 
hobenen Linien, beträchtlich ftärfer ab und ift jehr wenig, oft gar nicht abgeftumpft. 

Kelch: Hartihalig, mit etiwas divergivenden, rinnigen Ausjchnitten, halbgejchlofien, 
fitst in ziemlich weiter und tiefer Senkung, die nur jehr flache Beulen zeigt, welche 
fh auch am Bauche nur fehr flach, oft wenig zeigen. 

Stiel: Holzig, nur fanft, oft gar nicht gebogen, 1—1%/, * (2 cm, 4 mm. — 3 cm.) 
lang, fitt meift etwas unterhalb der mit einem Kleinen Wulfte fi) evhebenden höchften 
Spitze der Frucht, in enger, feichter Vertiefung, oft gar nicht vertieft, dod) durc) 
einen halb in den Stiel auslaufenden Wulft dann ftarf zur Seite gebogen. 

Schale: fat glatt, mattglänzend, vom Baume heil grasgrin, fpäter grüngelb, 
faft gelb, ohne Köthe. Punkte jehr fein, fallen wenig ins Auge. Noft fand fid) an 
meinen Früchten wenig (was im Jeinjer Boden oft fi, bei gewöhnlich mehr berofteten 
fo findet) bildete jedod) amı Kelche gewöhnlich nod) etwas zimmtfarbigen Weberzug. 

Das Fleifch ift jchwad, gelblich weiß, in meinem Boden ums Kernhaus fein 
törnig, fein, fchmelzend, Hinveichend faftreic, von füßem, nur wenig Säure zeigenden, 
fat zimmtartig gewirzten Gejchmade, 

Das Kernhaus hat meift nur unvollfommene Hohle Achje, in die mande Kanı- 
mern fid, etwas öffnen. Die ziemlid) großen Kammern enthalten fehr Ihwarze, voll- 
fommene, eiförmige Kerne, 

Neifzeit und Nugung: War in dem ziemlich warmen Jahre 1872, 
11. Sept. vedjt gebrodjen, mitbete jchon am 16. Sept, 1877 brad) id) 20. Sept, 
etwas zur jpät und hatten die Früchte weniger Güte als früher, Leroy fett die Neife 
feiner Dösire Cornelis, ebenfo wie Bivort, Ende Aug. oder Anf. Sept. 

Der Banın wächst nad) meinem vajch groß gewordenen Probezweig lebhaft umd 
trug der Probezweig bald umd ziemlic, voll. Sommertviebe ziemlid) lang md ftart, 
nad) oben wenig abnehmend, etwas gefniet, olivenfarbig, zu Ledergelb fpielend, zerftrent 
pımftivt, Blatt ziemlich groß, furzftielig, faft flach, meift ziemlid) eiförmig, faft ganz- 
tandig. Blatt der Fruchtangen fteht mehr zwifchen elliptifch und eiförmig, nur ge- 
rändelt. Aırgen fonijch), Ypit, abftehend, fisen auf faft wulftigen Trägern. 
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No. 688. geroy’s frühe Herzogin. Diel I, 3, a; Lucas I, 1, b; Jahn IV, 1. 


£eroy’s frühe Herzogin. Nod) **+, in Ieinfen Mitte Sept. 
Duchesse Pr&eoce, 


Heimath und Vorkommen: Gehört zu den von Herrn Andr& Leroy in 
Angers in Frankreich in menefter Zeit erzogenen Sorten. Sie entjprang aus einem 
Kerne der Herzogin von Angonleme im Jahre 1850 ımd trug zuerft 1862. Hr, Leroy 
empfiehlt die Sorte wegen Größe ımd Schönheit, fetst fie jedod in den 2, Nang. 
Das erhaltene, um Michaelis 1869 zum Probezweig anf Hodhftamm anfgefete Neis 
teng fchon 1873 und an einem Heinen Probezweige 8 gute Exemplare. Nicht weniger 
hatte ich 1865 am 25. Auguft eine Frucht aus Geifenheim von Hrn. General-Confl 
dv. Lade, deren Werth ich, vielleicht mu weil die Frucht etwas zu früh gebrodhen 
war, mit * 7 bezeichnete, Die in Zeinfen erwachjenen Früchte waren aber, vecht- 
zeitig gebrochen, fehr angenehme Tafelfrudht umd gekocht und gejhmoort gaben fie ohne 
Zuder und Gewürz ein deficates Gericht ohne alle Körnchen im Fleisch. 


Literatur und Synonyme: Leroy: Diction. II, ©. 113, Duchesse Precoee. 
Kommt wohl fonft nocd) nirgends vor. 


Geftalt: die vollfommenften Eremplare vom Hodjftamme in Seinjen hatten die 
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oben dargeftellte Form und Größe. Leroy fiellt fie beträchtlich größer und breiter, 
faft ganz wie eine ftarke MWinterdejantsbivn dar, ohne Einbiegungen nad dem Stiele 
hin. Früchte aus Geifenheim, and wohl auf Pyramide erzogen, waren 2%,“ (6 cm, 
1 mm.) breit, 4 (9 cm. 7 mm.) ho), aljo noch) höher als unfere Figur und faft 
etwas flafchenförmig, mit Einbiegung nur auf einer Seite und etwas übergebogener, 
wenig abgeftumpfter Spite. Die Form wechjelt etwas zwifchen Eiform, Birnform, 
umd abgeftumpfter Kegelforn, bald mehr zu der einen, bald zu der andern Form 
neigend. Der Bauch) fitst mehr nad) dem Kelche hin, um den die Frucht fich zurnndet 
und bald weniger, bald ftärker abftumpft. Nach dem Stiele macht fie bald keine, bald 
fanfte Einbiegungen, oft auch nur auf einer Seite, während die andere flach erhoben 
ift, und endigt mit einer diefen, meift mur etwas abgeftumpften Spite. Die Frucht 
hat etwas fein Beuliges. 

Kelch: hartihalig, Kurzgefpitt, vinmig, in die Höhe ftehend, offen, meift weit 
offen, fit bald in enger und fladjer, bald weiterer und tieferer Senkung, die mit bald 
mehr flachen, bald etwas Fantigen Exhabenheiten umgeben ift, die aud) meift jehr 
fihtbar zum Bauche Hinlaufen. 

Stiel: holzig, ftark, fanft gebogen, 1-1,“ (2 cm. 4 mm, — 3 cm.) lang, 
fitst bald nur in enger und flacher, bald auch weiterer und tieferer Höhle, Häufig von 
der wurlftig fi erhebenden einen Hälfte dev Frucht ftärker zum Seite gebogen und 
unterhalb der Höchften Spitze der Frucht. 

Schale: matt glänzend, durch die zahlreichen feinen Koftpunfte etwas fein vanh 
anzufühlen, vom Baum fchön grün, im der Zeitigung grüngelb mit nod) zurüdblei- 
benden, grünlichen Stellen. Die Sonnenfeite ift oft mm goldartiger oder hat immer 
matten Anflug von gelblicher Röthe, in der man nod) etwas Streifiges zu erfennen 
glaubt. Roft ift im jehr giftigen Jahren nicht Häufig; 1873 zeigte die Oberfläche 
bei der Mehrzahl der Exemplare viele, ziemlich ftarte Negenflede und eingejenfte NRoft- 
flede. Geruch ift mod) bemerkbar. 

Das Fleifch ift fchwad) gelblich weiß, riecht ftark gewürzt, ift faftreich, fehmel- 
zend, war in Jeinfen ums Kernhans etwas fteinig, (in Geifenheim etiwas weniger), 
von gewirztem, jehr zucerartigen, jehr angenehmen Gefchmade Kann jeher wohl 
als Tafelbirne dienen. Im Gejchmade fand fi, ein Geringes von Herbigkeit. 

Das Kernhans hat nur umvolltommene, Kleine oder feine hohle Achfe, ift Klein; 
die wenig geräumigen Kammern enthalten jchrwarze, eiförmige, ziemlich vollfonmene 
Kerne, mit flachen Knöpfen am Kopfe, 

Neifzeit und Nugung: Nad) Leroy tritt die Neife ein gegen Mitte Auguft, 
in Seinfen war die vechte Brechzeit 1873 3. Sept. und mirbeten die Früchte Mitte 
September. 

Der Baum wächst nad Sun. Leroy ftark, Schön aufrecht, und macht werig zahl- 
reiche Zweige, Er gedeiht eben jo gut auf Onitte, als auf Wildling, trägt gut umd 
faft jährlich. Sommertriebe lang und vecht ftark, fteif, ftark gefniet, braunvoth, zahl- 
veich punktivt. Blatt ziemlich oval, meift mehr eliptifch, jehön gezahnt. Blatt der 
Fruchtangen allermeift jhön elliptiich, jhön md charf gezahnt, Agen mittelftart, 
tonifch, fpit, abftehend, oft jpornartig abftehend, fisen auf ziemlid) vorftehenden, flad) 
gerippten Trägern, 


ES 
No. 689. Butterbien von Mondoufes. Diel I, 3 (2) a; Sucas L,(W)ı1b; 
Sahı I, a. 


a Butterbien von Moudjoufes. **.4, gegen Mitte Sept. 


Heimath und Borfommen: It nad der von Hrn, Mas im Verger ge- 
gebenen Nachricht erzogen durch einen Sen. Rognieras auf feiner Befigung des 
Mouchouses, wohnhaft auf dem Chateau Plaisance aux Roses, Commüne Ledouze 
bei Perigueux, Dordogne. Hr. Leroy gibt an, daß Mouchoufes ein Kleines Dorf 
fei, zugehörend zu dem Marktfleden Champcevinel (Dordogne). — Das Reis ex- 
en ich duch Hrn. Präfidenten Mas, und ftimmten die erbauten Früchte mit der 

ejchreibung überein. Mas bezeichnet die Sorte als eine der beften ıumter den 
Sommerbivnen umd fei der gemäßigt wachjende Baum gejund, aud, bald und auhal- 
tend fruchtbar. Auch) mein Probezweig trug bald und feste 1870 umd 71 viele 
Früchte an, von denen die Mehrzahl durch die Maden der Birnmüde verdorben 
wurden, die in mehreren Jahren viel fchadeten. Später 1872 und 73 brachte der 
l Zweig jedod) keine Frucht, Leron fett die Frucht mu in den 2, Rang, die Früchte 
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wurden bei mir jedoch jehr chmelzend uud Shmadhaft, feinen aber fehr Leicht moll 
zu werden, 

Literatur und Synonyme: Verger Sommerbivnen, Nr. 3, ©. 9; Leroy 
Diction. I, ©. 402 gibt die Figur in ganz ähnlicher Form, als Mas, mehr keldh- 
baudig, nicht eiförmig, 3%“ breit, 3 hoc), — Downing Ansg. von 1869 führt fie 
©. 651 mit auf, dod nur in 2 Zeilen. 

Geftalt war, wie die Früchte bei mir evwuchfen, ziemlich eiförmig, in den_volf- 
kommenften Exemplaren fangeiförmig, zu bivnfürmig neigend. Die erftere Form 
fcheint die gewöhnlichere zu fein. Der Bauch fitst mehr nad dem Kelche hin, um 
den die Frucht fh eiförmig zurumdet umd etwas abftumpft, oft aucd mehr ftumpf 
ufpist umd od) abftumpft, wobei fie jedod), wegen Vorftehens des Kelches, nicht 
Helen Tann. Nad dem Stiele macht fie feine, oder nur fanfte Einbiegungen und 
endigt mit dieder, kurzer, oft längerer, konifcher, wenig abgeftumpfter Spise. Eremz- 
plare der erften Form waren 2/4“ (5 cm.5 mm,) breit, fat 2/4” (6 cm. 7 mm, 
hod); die ber zweiten Form 2%/, “ (6 cm. 1 mm.) breit ımd 3*/a“ (6 cm. 7 mm, 

od). Hr. Mas bildet fie in Geftalt ähnlich als unfere Figur ab, doc mehr felch- 
auchig umd nach dem Kelche beufigz; Leroy gibt die Figur ähnlich als Mas, nur 
größer umd am Stiefe ftarf abgeftumpft mit etwas vertieften Stiele, 

Keld: hartichalig, vinnig, in die Höhe ftehend, oft etivas blätteig und halbauf- 
Tiegend, ziemlich oder gan offen, fitst in enger, flacher Senkung, mit einigen feinen 
Beulen oder Fleifchperlen umgeben, die auc bei großen Exemplaren deutlid), etwas 
breitfantig, bis zum Bauche hinlaufen. 

Stiel: holzig, 1, (3 cm.) fang, janft gebogen, mit Ovleanshäutchen ganz 
überzogen, fist auf der Spitze wie eingejtedt, meift etwas zum Seite gebogen. 

Schale: oft ziemlich glatt und nur duch die Punkte fein vauh, helgrasgrün, 
and; in der Zeitigung ur gelblich grün. Die Sonnenfeite zeigt einzeln etwas 
bräunfiche, oft durch feinen oft ducchbrechende Röthe, die meift fehlte. Roftpuntte 
zerfteent, nad) dem Stiele Hin ftark; and) feine Roftanfliige find oft häufig, und um 
den Stiel, oft aud um den Kelch bildet fi Roftüberzug. 1871 (Jahr na) über- 
zogen die Früchte fi ganz mit zimmtfarbigem Kofte. 

Das Fleifch ift fein, jehr faftreich, jchmelzend, um das Kernhaus aud) in 
meinem Boden mı wenig körnig, von angenehmen, jAhwad, falmusartig gewürzten, 
faft weinartigen, erfrijchenden Gejchmade. Mas bezeichnet das Fleiih al8 abon- 
dante en eau sucree, vinjeuse acidule, parfumde ä peu pres a la maniere de 
Beurre gris, und fann man wohl etwas Aehnlichkeit mit dem Gefchmade der 
Grauen Herbftbutterbien finden. 

Das Kernhaus hat faum hohle Achje; die langen, wenig geräumigen Kaı- 
mern enthalten lange, Shiwarze, allermeift taube Kerne. 

Neifzeit und Nusung: Zeitigte 1870 Ende Auguft nnd am 9. Sept. ge- 
brochene am 12. umd 14. September. Selbft die zuerjt gebrochenen, ein wenig 
welf werdenden, waren ums Kernhaus etwas moll geworden, umd feheint diefer 
Fehler leicht einzutreten. Mas und Leroy jegen die Neifzeit Anfangs Anguft. 

Der Baum treibt nad) Hrn. Mas gemäßigt, auf Quitte nicht gut, fanıı aud) 
auf Wildling, duch kurzen Schnitt, al® Pyramide erzogen werden. Hochftämmig 
werde die Krone nicht groß. Sommertriebe mäßig lang umd ftark, etwas gefniet, 
Tedergelb zu olive neigend, mit matten, ziemlich) jtarfen Bırıkten gezeichnet, die viele 
Hırze Sruchtipieße faft wagerecht anfetsen. Blatt beim Ausbrechen wollig, faft flad), 
elfiptifch, oft viichhwärts und abwärts gebogen, mit urzen und ftumpfen Zähnen bejeßt, 
Afterblätter lang, Tamzettlich. Blatt der Fruchtaugen fast flad; die Langftieligften 
ziemlich Lanzettlich, die meiften bald ziemlich elliptifch bald mehr langeiförmig, amt 
Stiefe etwas eingezogen nur jehr fein gezahnt oder gerändelt. Fruchtaugen ftark 
gelblich geihuppt. Augen ftumpf, kurz, wollig, fißen auf etwwas vorftehenden, kurz 
gerippten Trägern, 
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No. 690. Anvenfen an ven Congreß. Diel I, 1,a; Lucas I 1, b; Jahn I, 1. 


Heimath und Vorkommen: Diefe ausgezeichnete Frucht ift exft in alfernenefier 
‚Zeit, durch den befannten Obftzüchter Morel in Pyoır, erzogen. Sie erhielt bei der 
allgemeinen Ansftellung in Lyon, 1867, den erften Preis umd wurde im demfelhen 
Iahre in den Handel gebracht. Bei den Obftliebhabern feheint fie fi aud) in Deutjc)- 
land Schon mehrfältig verbreitet zu haben umd wird id) jelbft Schon weiter Bahn brechen, 
da fie jeloft in meinem ungünftigen Birnenboden, und in dem trodnen Jahre 1875 
two ic) zuerft Früchte erhielt, hochftänmig große, völlig jChmelzende, delicate Früchte, 
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ohne Körnchen im Kleifche, Lieferte. Mein Neis erhielt id) 1870 durd) Hrn. Dr. Sucas 
und da 2 Stämmdjen davon Ihwac, wuchlen, exrbat id) miv nohmals ein Reis von 
Hrır. Generafconful dv. Fade in Seijenheim, von dem 2 junge Stämme beffev wuchjen, 
jedod) mit der Sorte von Pırcas in der Vegetation überein |dhienen, worauf dem der 
Probezweig von Fucag Reife gleich trug und die Sorte fid) als ächt erwies. 
Literatur und Synonyme: Eine in Frankreich von der Sorte fchon ge= 
gebene VBeichreibung, die etiva bereits exiftiet, ift miv bisher nicht bekannt geworden. 
Sr. Dr. Fırcas gab in den SZ. Monatsheften 1868, ©. 66, Furze Beihreibung und 
1868, ©. 3, gute Abbildung. Hogg führt im Mannale, 4 Ausgabe, &. 508, fie 
Schon mit auf und bemerkt mit Necht, daß fie viele Achnlichkeit mit Williams Chriften- 
birne habe, von diefer aber völlig verfchieden fei. Hr. Medicinalvath Dr. Engelbrecht 
in Braunfchtveig führt fie in der in DBraunjchweig erfcheinenden Zeitjchrift, Abtheilung 
für Obftban, unter zum Anbau empfohlenen Früchten, unter dem Namen Eongreßbien 
mit auf. Da ic aber in Herrenhanfen unter dem Namen Du Congress vor etwa 
10 Jahren eine Sorte mit anderer Vegetation jah, die etwa Leroy im Dictonnair I, 
©. 598, unter dem Namen Poire de Congres Pomologique aufführt, als von 
Boisbunel erzogen, muß genaue leberjegung des Namens wohl beibehalten werden. 
Geftalt: Meine 1875, in einem dirren und warmen Sommer, wo erft Mitte 
Auguft veihliher Negen eintrat, erwachjenen Früchte find im den oben gegebenen 
Figuren dargeftellt. Der gewöhnlich ziemlich ftarf aufgetriebene Band) fit mehr nad) 
dem Kelche Hin, um den die Frucht fic) meiftens flachrumd wölbt und ziemlich ftart 
abftumpft. Nad) dem Stiele macht fie meiftens jhöne Einbiegungen und die, oft 
Nafhenförmig etwas wieder verdicdte und nad) einer Seite etwas übergebogene, wenig 
abgeftumpfte Spitze. Einzelne Früchte haben aucd) mehr eine etwas foniiche Korm, 
ohne merfliche Einbiegungen nad) dem Stiele hin (b oben). Die ganze Oberfläche 
der Frucht zeigt viel Beuliges. i 
Keld: Harticalig, vinnig, oft etwas im die Höhe ftehend, oft aud) mit deu 
Spiten der Ausihnitte etwas rüidwärts übergebogen, offen, filst im ziemlich weiter und 
tiefer Einfenfung mit ftarken Beulen umgeben, die fi) flachkantig zum Bauche hinziehen. 
Stiel: ftarf, Hokig, jeltener etwas fleiihig, gerade, 2/,—1” (4 em. 6 mm. 
bis 2 cm. 4 mm.) lang, fitst wilden Beulen etwas vertieft, meift etwas unterhalb 
und feitwärts dev höcjften Spitze der Frucht und duch Wulfte zur Seite gebogen. 
Schale: glatt, glänzend, jhon am Baume jehr gelblich grün, in der Zeitigung Ichön 
geld, heller als bei der ähnlichen Williams Chriftenbivn. Nöthe fand id) an meinen 
Früchten nicht, welche indep Yucas mit angiebt und fie als veviwaichen, etwas gelbröth- 
fi, darftellt. Hogg, der nad) feiner gegebenen Beihreibung die rechte Sorte hat, ‚jagt, 
dag die Somnenfeite in ziemlic) ftarker brauner Röthe, vothe Streifen zeige. oft findet 
fid) bald mehr, bald weniger, nad) Hogg ziemlich viel. Am Stiele findet fi immer etwas 
nicht verbreiteter Nofl, Punkte fein und wenig bemerklic). Gerud) nocd bemerklich. 
Das Fleifc ift etwas gelblic, weiß, jehr fein umd faftveih, ganz ichmelzend, 
ums Kevnhaus jelbft in meinem Boden nur ganz fein Förnig, (während Williams 
Ehriftenbien oft und befonders 1875 bei mir merlid, körnig um Fleiche war), von 
delicaten gewürzten fügen, durch feine, höchft milde, fait jüße Säure gehobenen Ge- 
Ihmade. Etwas Herbes im Sechmade, was Lucas mit angiebt, aber vom Boden 
abhängt, fand id) au meinen Früchten nicht. x RN 
Das Kernhaus it Hein, hat feine hohle Achje; die verhäftnigmäßig fehr 
Heinen Kammern enthalten wenig zahlreiche, braune, theils taube, theils ziemlid) voll- 
fonmene, fangeiförmige, am Kopje nur ein flaches Knöpfchen zeigende Kerne, 
Neifzeit und Nußung: In meiner Gegend Ende Sept. umd Anf. Oct. Indem 
warmen Jahre 1875 brad) ich 11. Sept. nicht zu früh, und 19. Sept. nicht zu pät und milrbten 
die Früchte vom 25. Sept. an, jo daß die Sorte auch) nicht zu eigen auf den Pflücepunt ift. Iu 
Brankreic) wird die Reife angegeben als beginnend im Aug. und dauernd bis in Sept. hinein. 
Der Baum wächst nad meinem Probezweige gemäßigt und wird fich fir Pyramiden 
auf Wildfing wie als Spalier eignen, bei welcher Form die Früchte mehr Halt gegen Winde 
haben. Sommertriebe nach oben etwas abnehmend, faft gerade, matt bräunlich-Tedergelb, nur 
fein punftixt. Blatt mittelgroß, glänzend, ziemlich ftarf von Gewebe, flachrinnig, meift Ichön 
eiförmig, oft etwas langeiförmig nur fladh und gerundet gezahnt. Augen dreiedig, Ichmwärz- 
lid) gefchuppt, mehr ftehend als anliegend, fitsen auf kurz gerippten fajt wulftigen Trägern, 


No. 691. Schönes Gefchenk von Arfois. 


No. 691. Schönes Geihent von Artois. Diel L3,a; FucasL1,b; Jahn IL1. 


Abbildung nebenftehend! 


Schönes Gefdenk von Artois. **+, Mitte Sept., in Novddentfchland gegen 
Ende September. 
Beau Present d’Artois, aud) Present Royal de Nantes, 


Deimath und Borfommen: Schon bei Belchreibung des Königsgefhents 
don Neapel (Handb. II, ©. 159) hat Zahn bemerkt, dag man in Belgien und Frant- 
rei) Present Royal de Naples und Beau Present d’Artois als Synonyme anfehe, 
während jedod, was ev von Papfen, unter Tetterem Namen erhalten habe, eine 
andere, {con im Dft. veifende Frucht gewefen jei. Ich erhielt die obige Sorte aud) 
1570 umd 1871 in jchönen Früchten von Hrn. General-Conful dv. Lade bei Geifenheim, 
die mit Leroy’s Beihreibung der Sorte ftimmten. Aud Hr. Feroy behauptet, daß 
Present Royal de Naples richtiges Synonym der Beau Present d’Artois fei, in- 
dem Prevoft, ein fundiger Bomologe, diefe aus einer entfernteren Gegend Franfreiche 
aud als Present Royal de Naples erhalten habe. Die Irrung bei den Deutfchen 
werde aus dem Londoner Cataloge herftammen, wo Thompfon Present Royal de 
Naples als Synonym von der im Nov. bis Febr. zeitigenden De Livre angegebeir 
Habe, welder Sretfum von allen Deutjcen nachher getheilt je. — Er würde au- 
ders geuvtheilt haben, wenn ex Siclers oder Diels Beihreibung des Present Royal 
de Naples gefejen hätte, die beide die Neifzeit in den Deärz fegen, umd wenn Jahır 
die (von Leroy allerdings gelejene und mit erwähnte) Bemerkung über Herkunft der 
rucht etwas genauer gefaßt hätte, die man aud) jo fafen Fan, daß der König von 
Neapel nur Früchte dev Sorte an den Herzog Carl von Württemberg gefandt habe. 
Chrift, welcher der exfte ift, der die Sorte bejchrieb und, ihre Güte fehr vühmend, 
deren baldige Verbreitung veranlafte, hat aber die Nahricht jo gefaßt, daß der König 
von Neapel einen Baum der Sorte am den Herzog Carl von Württemberg, der die 
Früchte an der Tafel des Königs fehr bewundert hatte, als Gegengefchent für ihm 
dom dem Herzoge verehrte weiße Hixiche gefandt habe, worauf dem die Sorte in 
Deutichland, vielleicht duxd; Chrift, Königsgeichent von Neapel genannt wurde. Diefe 
ift bisher num von Chrift, dann, nad) von Chrift gefandten Früchten, von Sicdler im 
Teutfchen Obftgäutner und dann von Diel, zugleich aud unter dem Namen Kronbien, 
näher befchrieben worden, der fich bei der Beihreibung aud mr auf Chrift uud 
Sidfer, miht auf ältere Autoren bezieht und nur bemerkt, daß fie mit Duhamels 
Treforbirn nahe verwandt zu fein fdheine, Thompfon, der die Sorte, ohne Zweifel 
aus Deutjchland don Chrift oder aus Herrenhaufen erhalten Hatte, (wie viele 
Srrumgen wären unterblieben, wenn die pomologijdhe Sünde nicht bisher jo all- 
gemein gewefen wäre, daß Keiner bemerkt, woher er die Sorte befam), hat mm 
Königsgefchent von Neapel mit feiner De Livre identifch gefunden und habe aud) ich 
Icon gedacht, daß das Königsgeihent noch unter einem äfteren Namen fid) finden 
werde, wobei ich bisher von der De Livre, die id) von Thompjon nicht erhielt, von 
Decaisne aber befam, Früchte noch nicht erzielen konnte, Zu dem in Kae an- 
genommenen irrigen Synonym wird Anlaß gegeben haben, daß die Beau Present 
d’Artois aud) Present Royal de Nantes genannt worden ift, wobei irgend ein 
Baumfchufeninhaber, der fie jo befam und etwa von der in Dentichland gerühmten 
Frucht gehört Hatte, leicht Naples, ftatt Nantes, {as und die Frucht fo weiter an 
PBrevoft Fam. — Die obige Sorte ift eine gute Tafelfrucht. 

Literatur und Synonyme: Leroy Dietion. I, S. 185. Er bezieht fi) auf 
Prevoft, Cahiers de Pomologie 1839, ©. 55, wo das Synonym Present Royal 
de Naples gegeben jei, und auf Du Breuil Cours d’Arboriculture 1854, II, 


©. 569, wo fie Present Royal de Nantes heiße. Sonft finde ic) fie nm im der 
Ausgabe des Dotwning’chen Werkes von 1869 ganz furz mit aufgeführt. Im den 
Monatsheften von 1872, ©. 140, ift jdon Beichreibung gegeben. Handbud) V, 
©. 584, hält Jahn fie fire ientijcd mit Gute von Ezee; die obige ift aber 
eine andere, 

Geftalt: ziemlid, bivnförmig. Gut gewachiene gr von dem Zwergftamme 


ea 


in Billa Monvspos hatten die obige Geftalt und Größe, Leroy gibt die Geftalt 
eben fo, num no) merklich größer, 4” breit und 5“ hod) (9 em. 7 mm. breit und 
12 em. 2 mm. hodj). ft tritt fie aud) etwas jdhmaler gegen die Höhe auf. Der 
Bad) fit mehr nad) dem Kelche hin, um den die Frucht Ka fhön zurundet umd 
nur Kh wenig abftumpft, jo daß fie nv od) ftehen fan. Nad) dem Stiele macht fie 


mm jehr fanfte Einbiegungen und fonifche, wenig abgeftumpfte Spite, 

Keld: Hartichalig, Furzgeipist, fla_hrinnig, fast auffiegend, fitst in enger, jehr 
flacher Vertiefung mit mw flachen Beulen umgeben, und auch am Bauche der Frucht 
bemerkt man nur umndentlich ettwas Kantiges. 

Stiel: holzig, Furz, meift m *, bis ®/, “ fang (1 cm. 2 mm, — 1 cm. 
8 mm.) lang, gevade, fit etwas vertieft ein Wenig feitwärts und unterhalb der 
mit einem Wuffte fi) nod) etwas erhebenden Spite dev Frucht. 

Schale: vom Baume jhön grasgrän, im der Zeitigung grüngelb, ohe Nöthe. 
Nach Feroy färbt die Sonnenfeite fich oft etwas braumtoth. Feine und etwas ftärkere 
Roftpunkte find jehr zahlreich, aud, Noftanflüge und Figuren finden fi) mäßig häufig 
und bilden um den Keldy nur etwas, um den Stiel etwas verbreiteten Ueberzug, in 
dem die Punkte als ziemlich ftarke, grüngelbe Slede erjcheinen. Der Gerud) 
ift Shwad). 

Das Kleijch ift ein wenig griimlid, weiß, um das Kernhaus mu etwas Lörnig, 
jehr jaftreihh, Ihmelzend, von angenehmen, ihwad) fäuerich gezuderten Geichmade, 
der etwas gewirzter fein könnte, jedod) etwas Erxfrijchendes hat. 

Das Kernhaus hat mr Heine, hohle Achje; die großen, mäßig geräumigen 
Kammern enthalten vollfommene, fange, jpite, nod) gelbbraune Kerne, die am Kopfe 
mm ein flaches Knöpfchen haben. 

Reifzeit und Nubung: Yeroy fett die Reife von Ende Auguft big Ende 
Sept. Die in Geifenheim amı 4. Sept. 1871 (welches Sahr erft jeit Mitte Iuli 
warm wınde) mitgenommenen Früchte waren an 14. Sept. völlig hmelzend und mm 
MitteSept. zeitigten aud die 1863 erhaltenen Früchte. 

Der Baum wächst nad) Sun. Leroy ftark und ift äußerft fruchtbar. Die Pyra- 
mide in Geifenheim, welche ich jah, war, anf den Großen Ratsenkopf überpfropft, etwa 
manushod und hatte feine Triebe gemacht, während der Katenkopf unten ein paar 
ftarfe Triebe gemacht hatte, jo daß man dermuthen mag, daß die obige Sorte auf 
dem großen Katsenkopfe nicht gedeihe, tie Achnliches veht oft vorkommt. Aud) mein 
1869 angefetster Probezweig an jungen, ftart wachiendem Probebaume, war im Herbft 
1871 mu Hein geblieben und hatte nicht mehr getrieben, Vielleicht ift die Sorte 
etwas eigen auf den Unterftanm, Die Sommertriebe find nad) Leroy ehr ftark und 
lang, graugrin, gegen die Spitze hin braumvoth itberfanfen, grau punktirt. Blatt 
glänzend, grün, groß, fangoval, flahrinmig oder flach, vegelmäßig Iharf gezahut. Augen 
groß, gedrüdt, eiförmig (ovoides) fiegen am Zweige an und figen auf gut vorjtehen- 
den Trägern (coussinets bien developpes). Das Blatt der Fruchtaugen, wie ich 
08 don meinem Probezweige entnahm, ift oben dargeftellt. 


SAN 
No. 692. Boiöbunels Butterbien. Diel L 2 (3) a; (b); PucasI (I) 1. b; 
Sahn VI (IV) 1. 


Boisbunels Butterbien, Faft **+; gegen Ende Sept. 


Heimath und Borfommen: Ft gute Tafelfrudt, die von Hr. L. M. Bois- 
bunel sen. zu Nouen erzogen wırde aus einer um 1833 gelegten Kernjaat. Der 
Mutterftanm trug zuerft 1844. — Yeroy fetst die Frucht, weil fie zu herbe fei, in den 
2., oft 3. Rang; Mas dagegen lobt die Fruchtbarkeit und Güte develben jehr, zumal 
fie and) hodhftämmig und zwergftänmig gefunde und jcöne Bäume liefere. Früchte, 
die in Jeinfen erwachjen waren, hatten zwar and) einen Keinen Anfag von Herbigteit, 
aber ic) Konnte fie noch völlig faft **+ tariven. Auch hier miüfjen daher noch weitere 
Forfchungen entfceiden und Tiegt die Herbigkeit allerdings zunächft im Boden, die fi) 
in Sulingen felbft bei Diels Butterbien jehr merklid, fand, während andere gevade im 
Sulinger feuchten Boden wirklicd, delifat waren. — Mein Reis erhielt id) jorwohl von 
Hr. Dr. Lucas, als aud) von Hr. Präfidenten Mas und ftimmten die erbauten Früchte 
mit dev Befchreibung überein. 

Literatur und Synonyme: Feroy Diction. 1,S. 318; Mas: Verger Herbft- 
früchte, Nr. 68, beide feen die Reife nad) Mitte Gel bis in’Oft. Prevost Pomol, 
Seine inferieure, ©. 197. Liron d’Airoles Notice II, &. 49, Taf. 26, Fig. 6, beichreibt 
die Sorte nad) Frucht, die er von Hr. Boisbunel empfangen hatte und lobt die Güte. 
Downing hat die Sorte, Ausg. von 1869 nur furz. 

Geftalt: gehört mehr zu den Heineven Früchten und ift die Form meiftens Ereifel- 
formig und einzeln etwas zu abgeftumpft Fonifc neigend. Die Figuren oben ftellen 


44 
Früchte aus Jeinfen vom Hodftamme dar. Leroy hat die Figur nicht größer, ur 
nod) ein wenig breiter. Mas gibt die Abbildung in ähnlicher Geftalt, größer, gegen 
3" (7 em. und 8 mm.) breit md gegen 34, * hodj. Der Baud) fit mehr nad) 
dem Kelche Hin, um dem die Frucht fi) zurumdet und mäßig, oder nod) ziemlich ftark 
abftumpft. Nad) dem Stiele macht fie bald Einbiegungen, bald feine und endigt mit 
Kreifelförniger, oder [hwad) abgeftumpfter Kegelipite. 

Kelch: Hartichalig, offen, (nad Mas fast geichloffen), fitt in flacher, ziemfid) 
ebener Senkung, aus der bei größeren Eremplaren flahe Beulen zum Baudje, einzeln 
nod) weiter hinlaufen. 

Stiel: Holzig, faft gerade, verhäftnigmäßig ftark und lang, an der Bafis oft ein 
wenig fleifhhig, fitt wie eingeftedt, oder mu unbedeutend vertieft, oft etwas zur Seite 
gebogen, 

Schale: vom Baume mattgriim, in dev Zeitigung grüngelb, (nad) Mas gelb). 
Die Somnenfeite zeigte in Seinfen etwas matte, leicht aufgetragene Nöthe, welche Leroy 
nicht angibt, Mas nur als goldartiger an der Sommnenfeite jhildert. Noftpunkte find 
zahlreich, werden aber dur, den ‚iemlich häufigen oft oft fehr verdedt. Um Stiel 
und Kelch, bildet dev Noft ftärkere Ucberzüge. Gerud) ift jhiwad). 

Das Fleijc; ift gelblich weiß, fein, fehr jaftreich, um's Kernhaus jelbft in Jeinfen 
kaum fein Körnig, mit gelbgriinen Adern ums Kernhaus, von fait weinartigem, im 
meinem Boden ein Geringes herben Geihmade. — Leroy jagt: Fleiid) fein, feft, 
obgleich Ihmelzend (fondante) gezudert, wenig gewürzt, erfriichend, aber allermeift zu 
hexbe. Mas jhildert das Fleiid) als jehr fein, völlig |hmelzend, überfließend von ge- 
zudertem Safte, delifat gewürzt umd völlig der Weißen Herbftbutterbivn an die Seite 
zu ftellen; fie jei aber nie müsfivt. 

Das Kernhaus Hat hohle Adje, die oft Halb mit Fleifc ausgefüllt ift. Die 
engen Kammern enthalten vollkommene, jhwarze, eiförmige Kerne. 

Reifzeit und Nukung: die Neife tritt allermeift nod) im Sept. ein und ver- 
fängert fih nad) Downing oft bis in Nov. (?) 

Der Baum wächst im Ganzen gemäßigt, gedeiht aud auf Duitte, auf dev er 
anfangs jehr vajch wächst und bildet aud) jchöne Pyramiden. Meine jungen Bäume 
don Hr. Mas Reife wuchjen gut aber nicht ftarf. Sommertriebe ziemlich lang und 
ftark, mu wenig gefwiet, fein bewolt und im Hexbft nad) oben mod) etwas Wolle 
zeigend, nad) oben etwas abuehmend, [had vöthlich Yederfarbig, (Leroy jaune clair 
verdatre; Mas vert jaune) wenig punktivt, (nad) Feroy ftärker punktivt). Blatt faft 
flad), wenig glänzend, zeigt im Herbfte mod etwas Spuren von feiner Wolle, fait 
Yanzettlich (nad) Mas jchön eliptiich) mr gerändelt. Afterblätter kurz, fadenförmig, 
fehlen im Hexbft meift. Blatt der Fruchtaugen ebenfo, Furzgeftielt. Augen eiwas 
breit, fajt dreiedig, dod) fpis, etwas fChmarz gefhuppt, anliegend, nad) oben am Zweige 
ftehend, fügen auf wenig vorftchenden, flach gerippten Trägern. 


as; a Rue 
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No. 893. Delire Gornelis. 
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No. 693. Defire Gornelis. Diel L,3, b,(a); Cucas II, 1,(2) b; Sahn IV, 2,(1). 


Abbildung nebenftehend ! 


Befire Gornelis (Bivort), In Geifenheim *+ Ende Sept.; bei Bivort und Mag **+! 


Heimath und Borlommen; Nad) der von Bivort gegebenen Nachricht wide 
diefe Frucht erzogen im Garten der Soc. v. Mons zu Geest-St.-Remy bei Fleurus 
und ftanmt aus Bivorts Kernfaaten ab (vient de mes semis, Bivort). Der Mutter: 
ftanım trug zuerft 1847. Nad) wem die Frucht benannt ift, jagt Bivort nicht, dod) 
fand ich irgendwo (Habe leider die Stelle nicht notixt) daß fie benannt fei, auf Bert- 
mann’s Wunfd, nad einem alten Freunde Esperens, der Negociant in Brüffel war, 
Bivort lobt jehr die Frucht, die in jedem Garten, jomohl für Hochftämme, als fir 
Zwergobftzucht ftehen müfje, und jchildert das Fleifch als jehr fein, fehr jaftreich, ganz 
jchmelzend, von gezudertem, jehr angenehm gewürzten Geihmade. Aud) Mas lobt 
jehr die Frucht, wegen Auftieität, anhaltender und reicher Tragbarkeit und Güte des 
Gefchmads, jagt aber, daß fie gebrochen werden müffe, ehe fie am Baume im Ge- 
vingften gelb werde. Nicht weniger lobt Hogg im Marmale 4. Ausg. ©. 481 fie 
jehr, umd zieht fie der Williams Chriftenbivn vor, mit der fie veife, Geihmad wie bei 
Marie Lonife. Neis und jhöne Früchte erhielt ich 1873 von Heren General-Conful 
dv. Lade zu Villa Monrepos bei Geifenheim. Die Früchte ftimmten mit Bivorts Be- 
Schreibung jehr überein und mochte ich die erhaltenen Früchte auch jchon in der Ab 
bildung in den Annalen leicht wieder erkennen; die Güte der völlig grün gebrodpenen 
Früchte entjprac) aber, jelbft in dem günftigen Boden von Villa Monr&pos, den der 
Sorte gegebenen Lobeserhebungen von Bivort und Mas nicht, zum neuen Bemeife, 
daß felbft an zwei Orten mit günftigen Boden die Güte derjelden Sorte doch oft jehr 
verfchieden if. — Obige wird theils fir identijch mit der Fondante des Celestines 
erklärt, welche Identität ich jedod) bezweifeln muß (conf. Artikel Literatur und Be- 
jchreibung dev Cefeftinen-Butterbivn ©. 33 supra.) 

Literatur und Synonyme: Annales II, ©. 93, und Bivorts Album IV, 
©. 27 Desire Cornelis, mit dem Synonym Cornelis. Die Reife fett Bivort Ende 
Auguft und verlängere fid) bis Mitte Sept. Leroy Dietionnaire II, ©. 15 führt 
als Synonyme an Docteur Celestin und Fondante des Celestines, (nad) feinem 
Catafoge) Cornelis (Annales), Docteur Cornelis (Thouillier Aloux, Catalogue rai- 
sonne p.p. 1855 ©. 19. Jun Observations jagt ev mod), daß ev die Jdentität von 
Docteur Celestin ınd Fondante des Celestines mit Desire Cornelis auf feinen 
Bänmen genügend erkannt Habe. Identität der 2 erften Benennungen kann wohl ftatt- 
finden, aber Fondante des Celestines, bei der jid) immer der Beifag (v. M.) findet, 
alfo von van Mons erzogen ift, und Desire Cornelis (Bivort; von der er elbft jagt, 
fie ftamme aus feinen Kernfaaten ab) werden nicht identifch fein und ift aud) Leroy’s 
Angabe nicht vichtig, daß die Desire Cornelis von van Mons erzogen, nadher in den 
arten zu Geest-St.-Remy verpflanzt jei und dort 1847 zuerft getragen habe. Ber 
gleiche aud) De Jonghes Catalog und Publikation de la Soeiete van Mons 1861, 
im Berzeichniffe der Sorten der Soc. v. M., wo Fondante des Celestines (v. M.), 
und Desire Cornelis (Biv.) neben einander ftehen. Leroy bejchreibt aud) jene De- 
sir& Cornelis mit monde Kennzeichen, die auf Bivorts Frucht des Namens nicht 
paffen und cher auf Fondante des Celestines gehen, Mein Neis der Fondante des 
Celestines erhielt id) von der Soc. v. Mons und tıng der Probezweig 1872 ein 
Dugend Früchte, die von Desire Cornelis genügend verjchieden waren. Gegen 
Spentität Ipricht noch, daß felbft in meinem Boden die Eeleftiner Butterbien mehr Güte 
hatte als die Desire Cornelis aus Villa Monr&pos. — Mas, Verger, Sommer- 
früchte No. 54 Desire Cornelis, mit Beijage (Bivort) giebt die Abbildung ähnlic) 
twie die Annalen, nur beträchtlich Heiner, bezieht fid) auf die Annalen, Bivorts Album 
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und Hogers Mannal, — Decaisne Tert No. 286. Desir& Cornelis gibt Abbildung 
etwas ähnlich als die Annalen, doc) Heiner, bejchreibt die Schale als gelb, das Fleifc) 
als citvonenartig oder fendhelartig gewürzt umd ift fraglich), ob ex die verhte Sorte 
hatte, die er aud) unter dem Namen Duchesse d’ete erhielt, jo daß, che er fie be- 
ichrieb, er nochmals ein Reis hätte tommen Laffen follen, — 'Liron d’Airoles Notice I, 
©. 15, Taf. 3, Fig. 3 lobt aud) die Güte der Frucht, jagt aber irrig, daß fie von v. Mons 
erzogen fei. Hogg Manual, 4. Ausg. ©. 487, lobt die Güte jehr. Downing hat 
fie in den leßten Ausgaben nur furz. 

Geftalt: Figur links oben ftellt Frucht von Pyramide in Villa Monr&pos dar, 
Fig. vechts gibt die Figur dev Annalen. Bon Zwergbäumen ift die Frucht guoß, Schön 
bienförmig, oft zu zapfenförmig neigend. Dev Band) fit mehr nad) dem steldhe hin, 
um den die Frucht fic) zuvumdet und nod) ftark abftumpft. Na dem Stiele macht 
fie Schlanke, oft mm jhwache Einbiegungen und dide, wenig, md oft fchräg abge- 
ftumpfte Kegeljpite, 

Kelch: hartichalig, vinig, weit offen, (nad) Mas geichloffen, weil ex Kleinere 
Fritchte hatte?), mit den Ausichnitten fait anf die Frucht zuviichgebogen, fitt in weiter, 
flacher Senkung, mit feinen nicht ftark vortretenden Rippen umgeben, die als etwas 


y 


vippig nicht weit über die Keldwölbung hinausgehen und dann flach) zum Bauche laufen, 

Stiel: Holzig, meift ftarf, kurz, oft mm 27,“ (1 em. 2mm.) lang, fit flad 
vertieft, meift etwas feitwärts und unterhalb der mit eimem Wulfte fid) exhebenden 
Spite der Frucht, und dann zur Seite gebogen. 

Schale: ziemlich ftark, nicht glänzend, jchön grasgrün, in der Zeitigung bei den 
Geifenheimer Früchten, überhaupt bei frühem Brechen, eben fo grün. Nöthe fehlt 
oder ift unbedeutend. Die zahlreichen Noftpunkte find ftark, wie feine Roftfledhen. 
Außerdem findet fd, Rot in Figuren und ftellemveifen Ueberzügen. Gerud) ift bemerflich. 

Das Kleifch ift fchwad) gelblich weiß, nad) der Schale Hin etwas grünlid, war 
bei den Geijenheimer Früchten von Anfehen und überhaupt im Fleiihe etwas förnig, 
ums Kernhaus etwas ftärker Körnig, ziemlich fein, [hmalzartig zergehend, mäßig faft- 
rei), von angenehmen gezuderten, nur [hwahe Säure zeigenden Gechmade, 

Das Kernbaus hat feine hohle Adhyje; die Heinen an der Adhje Liegenden 
Kammern enthalten meift taube, einzeln vollfommene, braune, eiförmige Kerne. 

Reifzeit und Nusung: Zeitigung nad) Bivort Ende_Auguft. Die Geijen- 
heimer, etwa 20. Sept. gebrodenen Früchte mürbeten am 2. Oftober, 

Der Baum wächst nad, Mas ftark, gedeiht and) auf Quitte, umd ift jehr und 
faft jährkich fruchtbar. Da die Aefte troß ihrer Stärke, durch die Früchte fich gern 
fenften, will ex lieber die Spalierform wählen. Nad) Yiron felst er die Nebenäfte faft 
horizontal an. Neifer mit Yaub erhielt id) aus Seijenheim und dem Pomologiicen 
Garten zu Braunfchweig, die im Wefentlihen übereinftinmten. Sommertriebe mäßig 
lang und ftart, meift mur etwas, einzeln aud) ftärfer gefniet, nad) oben wenig ab- 
nehmend, Kederfarben, meift bräunlic, überlaufen, wenig pumktirt, (jo aud) nad) Bi- 
dort und Mas). Im Braunfcweig waren die Triebe bräunlic, olive, mr zerftvent 
amd matt punktiet. Blatt mittelgroß, Heiner als das der Fruchtangen, flach, glänzend, 
frz md breit elliptifc), oft mehr oval, mit faft aufgejetter Langer und fcharfer Spitze, 
feicht md meift etwas ftumpf gezahnt. Afterblätter fadenförmig. Blatt dev Frucht 
augen groß, flach, glänzend, meift nicht jo fang gefpigt, Aurzitielige Exemplare am 
Stiefe zugerundet, ebenfo gezahnt. Fruchtangen Shwärzlid) braum gejhuppt. Augen 
toniich, ftark abftehend, fiten auf ziemlich vorftchenden, jehr vajc) abfallenden, fait nicht 
gerippten Trägern. 
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No. 694, esbres Butterbien. Diel 1,3, b; Zucas II, 1,b; Jahn IV, (VI), 2. 


£esbres Butterbirn, **+, Anf. Oct, oft Ende Sept. 


Heimath und Borfommen: ft evzogen zu Boulogne-sur-Mer vor 1838 
did Heren Bonmet, der in der Pomologie öfter genannt wird. Die Sorte wurde, 
ehe fie mehr verbreitet wurde, dem Hrn. Jean Jamin-Laurent, Baumfchulenbefiger zu 
Bourg-la-Reine, bei Paris übergeben, der fie erft 1854 weiter verbreitete und fie 
nad) einem Herr Yesbre benannte, der fich viel mit Gartenenltur auf feiner Befitung 
zu Ebreuil (Allier) bejhjäftigte, Ein Bänmchen in eimjähriger Veredfung erhielt ich 
1870 von dem Hrn. Jamin-Durand zu Bourg-la-Reine md teng die Schön pura- 
midal gewachjene Pyramide jhon 1873 ein Dusend Früchte, fowie and) der Probe- 
zweig zugleich voll ja. Selbft 1874, wo nad) Fröften am 29. April mm etfiche 20 
Sorten anjetsten, hatte die Yesbre etwas. Die Früchte ftimmten mit der Bejhreibung 
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völlig und waren defifate Tafelbirnen von etwas füßweinigem, erfrifchenden Gefchmade, 
lieferten aud) gejchmoort, ohne Zuder, ein jehr fhmadhaftes, erfrifchendes Gericht. 
Berdient gar fehr häufige Anpflanzung. 

Literatur und Synonyme: Leroy Diction. II, ©. 334, Poire Lesbre, 
Decaisne Tertuummer 177, Poire Lesbre. Kommt wohl fonft nod) nicht vor. 

Geftalt: jhön bivnförmig; vollfommene Eremplave von der jungen Pyramide, 
waren 4° (9 em. 7 mm.) hod), 2%,“ (5 em. 5 mm.) breit. Crempfare vom Hod)- 
ftamme waren etwas weniger groß. Der Baud) fitst mehr nad) dem Kelche hin, um den 
die Frucht fid) bivnformig zweundet umd nod) etwas abftumpft, jedoch, zumal bei 
etwas jchräg ftehender Kefchfläche, jelten ftehen fan. Nach) dem Stiele macht fie 
Schlanke Eimbiegungen und wenig oder gar nicht abgeftumpfte, foniidhe Spike. 

"el: hartichalig, in feiner Bollkommenheit fang gefpitst, mit weichen, Leicht ab- 
fallenden oder abgeworfenen Spiten der Ausjchnitte, offen, in die Höhe ftehend, 
vinmig, duch) Beulen oft in der Aumdung verfchoben, fißt in mäßig weiter und tiefer, 
faft ebenev Senkung, md aud) über den Baud) laufen ftärfer bemerkbare Erhaben 
heiten nicht hin, jo daß die Korm jhön und gefällig ift. 

Stiel: Holzig, faft gerade oder fanft gebogen, 11,“ (3 em,) lang, fitt auf der 
Spitze oben auf, oder jehr wenig vertieft, oft etwas feitlich und unterhalb der in 
Wulften fi aufwwerfenden höchjften Spise der Frucht. 

Schale: jHön grim, in der Zeitigung grüngelb, ohne alle Röthe, Mit starken 
Roftpunkten ift die Frucht dicht überfäet, daneben finden fid) aud) manche Roftfiguven 
umd find einzefne Stellen mit Noft überzogen. Gerud) fehlt, 

Das Fleifc) ift fein, jaftreich, aud) in meinem Boden nur mit einer Keihe feiner 
Körnden ums Kernhaus, die den Genuß nicht ftören, von erfrifchendem, weinartigen, 
faft füß weinigen, leicht gewürzten, edlen Gefchmade, 

Das Kernhaus hat Feine Hohle Adhfe; die ziemlich geräumigen Kammern ent- 
haften jhmwarze, vollfommene, theils breiteiförmige, mit einer derlängerten Spite 
etwas übergebogene, am Kopfe mit flahem Köpfchen verjehene Kerne. 

Reifzeit und Nugung: die Früchte wurden 26. Sept 1873 gebrochen, wo 
manche jchon abgefallen waren, doc; wurden alle bald nachher, Anf. Oct. fhmel- 
zend und gut. Ift alfo auf den Pflücepumkt nicht eigen. 1875 (Sahr warn) wır- 
den jelbft am 11. Det. erft gebrochene Eremplare völlig Shmelzend. 

Der Baum wuchs in Jeinfen Icbhaft, jhön pyrmidal, wurde jehr bald md 
reid) tragbar md trug aud theils noch etwas größere Früchte als obige Figur. 
Nad) Hrn. Lerop gedeiht der Baum jehr gut auf Quitte. Sommertviebe ziemlid) 
lang umd ftark, mm etwas gefniet, olivenfarbig, ftellemveife Teicht filberhäutig, fein, 
etwas zerftvent, dod) ziemlich zahlreich punftirt. Vlatt mittelgroß , glänzend, faft flach) 
oder flachrinnig, jhön elliptifch, mehr nad) oben langeiförmig oder breitfanzettfich, mx 
gerändelt. Afterblätter fehlen im Herbfte fchon. Blatt der Fruchtaugen Keiner ala das 
der Sommertriebe, in den langftieligften Exemplaren Lanzettlich, häufig aud) elliptiic). 
Augen ftarf, fonijch, abftehend, fien auf etwas vorftehenden, flach) gerippten Trägern, 
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No. 695. Dehantsbirn von Saumur, Diel I, 1.a;52ucasI, 1. b;Yahı I. 1. 


Dedjantsbirn von Saumur, **+, in Frankreich) Anf. Sept., in Jeinfen Ende Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diefe ihäßbare Frucht Hat fid) in den Pflanzungen 
des Seren Feroy zu Angers jhon vor 1840 gefunden, und war dahin aus dem früheren, 
zevftörten Garten de8 Comice Horticole d’Angers gefommen. Die Baumzichter der 
dortigen Gegend waren der Meinung, daß fie aus dem Saumurois in en ab- 
ftamme, was Hr. Leroy bezweifelt, da man dort Ort und Zeit ihres Urjprumges no 
nicht habe auffinden können. Nad) der Befchreibung umd Figur in Leroy’s Dicetion. 
fam id) auf den Gedanken, ob dieje Sorte vielleicht dev vechte Duhameljche Bezi de 
Montigny fein möchte, welche Sorte man in Frankreich nicht mehr kennt, da ein, von 
Hr. Präfidenten Mas, Berfaffer des Verger erbetenes Reis von Bezi de Montigny 
mir meine Bremer Butterbivn lieferte, die ich, nadydem id) von Diel felbft die Bezi 
de Montigny nicht mehr Hatte erhalten können, länger, und bis id) die Diel’fche Sorte 
duch Fiegel doc) noch erhielt, für die Montigny gehalten und unter diefem Namen 
ziemlich viel verfandt habe, jo daß möglich durd) Dritte meine Sorte ichon nad) Frant- 
reich gekommen fein könnte, — Ic) erbat mir daher von obiger Sorte von Hr. Mas, 
der fie, nad) einer Note zu Hamons Wildfing, ac) befaß, ein Reis. Daß diefe mit 
Wildling von Montigny, wie ich fie fpäter mod), durch Liegel von Diel ächt erhalten 
hatte, nicht identifc) fei, ergab jchon die Vegetation beider Sorten umd erwiefen noch) 


Zlufteirtes Handbud) der Obfitunde, IX, 4 
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mehr die Früchte, die ich von beiden Sorten erbaute. Daß ic) ein Neis der obigen 
Sorte mir erbat, ift mir aber lieb, da ic) in ihr eine Frucht fenmen lernte, die and) vr 
meinem ungünftigen Birnenboden jehr ShmadHaft wurde und von Köruchen im Fleiiche 
frei war. Sie verdientdaher jehr nocd) weitere Beadtung, zumal Hr. Yeroy die Frucht 
barfeit als eine anferordentlich veiche bezeichnet, auch mein Probezweig vecht voll trug. 

Literatur und Synonvme: Peroy Dietion. II. ©. 34, Doyenne de Sau- 
mur, Ueber Verwechslungen und Irrumgen zwifhen dev Obigen, einer Beurre Se- 
ringe und Hamons Wildling vergleiche man die Yiteratuv zu Hamons Wildling, 
©. 17 supra. Da Decatsne die Beurr& Seringe dod) wahrjcheinlich von Nevard 
jelbft bezogen haben wird, mag man abnehmen, daß Hr. Nevard in der Abgabe 
von Neijern nicht allzu aceurat gewefen fer, jo dag mehrere Jrrungen durch ihn ver 
anfaßt find. 

Geftalt: meine Früchte Hatten 1875, wo der Probezweig mr Erftlingsfriichte 
hatte, alle die unter a oben dargeftellte Geftalt und Größe. 1877 dagegen, wo der 
Probezweig voll jaß und der Sommer Feuchtigkeit genug brachte, hatten alle die Ge- 
ftalt und Größe von b oder waren am Keld) nod) etwas platter gewölbt. Die Figur, 
welche Sr. Leroy als premier Type gibt, tft unter ce oben dargeftellt. Als deuxöme 
Type gibt ev eine Figur von der Größe meiner Früchte, aber nicht ganz fo vum, 
jondern nıchr freijelförmig und bemerkt jelbft, daß die Form jehr abändere und zwilchen 
eiförmig umd freifelförntig variire, wie denn die Figur ce zwiihen Eiform md abge 
ftumpfter Kreifelform fteht. Kiürzer gebaute, oder rumdere Früchte als gewöhnlich 
fommen im meinem trodenen Boden gar nicht jelten vor. 

Kelch: kurz gefpitst, Hartichalig, offen, mit etwas breiten und Furzen, faft auf- 
liegenden 9 mitten, fteht in mäßig weiter und tiefer, fajt ebener Senkung, aus der 
zum jchön gerumdeten Bauche mr jehr flache Erhabenheiten fi) etwas heranzichen. 

Stiel: Holzig, ziemlich, ftark, num janft gebogen, 1“ (2 cm. 4 mm.) lang, oft 
fünzer, an dev Bafis gewöhnlich mit Fleifchringelu bejegt, oft etwas fein Enospig, fteht 
etwas unterhalb und feitwärts der fi) aufwerfenden Spitze der Frucht, flach) oder 
nur mäßig vertieft und ift durch einen, an den Stiel fid) anlegenden Wulft meift 
ftark zur Seite gebogen. 

Schale: mattglänzend, vom Baume etwas hellgeiin, fpäter etwas heffgelb. Feine 
Roftpunkte find zahlreich, Häufig fein gritn ud ander Sonnenfeite matt voth umringelt 
und fallen ftark ins Auge. Not findet fi wenio, als nur um den Keld, wo ex faft 
einen zerjprengten Weberzug bildet. Gerud) bemerklich. 

Das Fleifch ift ziemlich weiß, fein, faftreih ums Kernhans, auch in meinem 
Boden faum ganz fein körnig, mehr als halbjhmeßzend, 1877 jhmelzend und gar nicht 
förnig, (Levoy bezeichnet es als jhmelzend) von füßem, fait ftark gezuderten, jchwach 
muskirt gewürzten, jehr angenehmen Gehmade. 

Das Kernhans hat feine hohle Achfe, die länglihen, wenig geräumigen, nad) 
dem Kelche Hin eine lange Spite zeigenden Kammern enthalten theils taube, theils 
ziemfid, dollfommene, langeiföunige, chwarzbraune Kerne, die am Kopfe ein ftartes 
Knöpfchen haben. 

Neifzeit und Nubung: zeitigt nad) Leroy Ende Ang. und Anf. Sept. In 
Jeinjen waren am 5. Sept., troß des jehr warmen Sommers, Früchte noch zu früh 
gebrochen, am 15. Sept. vecht und miirbeten am 23. Sept. 1877 brad) ic) 10. Sept, 
recht, 28. Sept. zu fpät. 

Der Baum wächst nad) Leroy gemäßigt, paßt beffev auf Mildling als Onitte, 
macht nac dem Probezweig eine gut verzweigte Krone md ift nach Yeroy äußerft 
fruchtbar, was die Sorte and) in Yeinfen wohl fein wird. Sommertriebe nad) meinem 
Probeziweig mäßig lang und ftark, etwas gefniet, nad) oben etwas abnehmend, leder 
farbig mit braumvoth etwas angelaufen, fein und zerftrent punktirt. (Yevoy, dev wohl 
ftärfere Sonmmmertreiebe vor fic) hatte, jagt, daß fie zexjtrent mit ftarken Punkten ge- 
zeichnet ferien. Blatt mittelgroß, ziemlich glänzend, ftark von Gewebe, flachrinnig, 
elliptich, unten am Zweige mehr eiförmig, oben lanzettlich, nur ftark gerändelt. After 
bfätter fehlten im Sept. Blatt der Fruchtaugen mehr eiförnig als elliptiich, and) oft 
elliptijch, die langjtieligften ziemlich lanzettlich. Augen (was and) Yeroy als haratteriitiic) 
bemerkt) vecht fang md fehr fpit, ziemlich) jtark abftehend, fitsen auf wenig vorftehenden, 
flad) gerippten Trägern. 
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No. 696. Pofeljor Dubrenil, Diel I, 3, a; Lucas I, 1, b; Jahn I, 1. 


Profelor Bubrenil. In Seinen fait **+, anderweit **+, Ende Sept., Okt. 


HSeimath und Borfommen: Diefe gute Frucht wurde erzogen don Herrn 
Aphonje Dubrenil, Profeffor der Bauınzucht am Conservatoire des arts et metiers 
zu Paris. Er legte die Kerne, genommen von der Guten Lonife von Avrandhes, 
1840 zu Rouen im dortigen botanifchen Garten, dem fein Vater vorftand, und trug 
der Mutterftamm zuerft 1851. Der Gartenbauverein zu Rouen benannte fie nad) 
dem Heven Erzieher. Mein Neis erhielt ic) von Hrn. Präfidenten Mas zu Bourg- 
en-Bresse und ftimmten die erbauten Früchte mit der Bejchreibung der Sorte durch) 
Hrn. Liron d’Airoles und Leroy überein, Die Frucht war gut, jelbft in Seinfen, 
Scheint and) vecht tragbar zu fein, gehört jedoch für die Tafel nicht in den allereriten 
Rang, paßt indep auch fehr gut für die Küche, Auch) Leroy jagt, daß fie oft in den 
2, Nang gehöre; Hogg dagegen lobt fie jehr. 


Literatur und Synonyme: Der Verger gibt Abbildung und Beichreibung, 
Sommerfriichte Nr. 97. Yeroy Dietion. II, ©. 566. Liron d’Airoles Notice Il, 
S. 52. Prevoft in den Annalen du Cerele horticole zu Rouen de 1851, bejchrieb 
fie zuerft. Die Belgishen Annalen haben die Frucht nicht, desgl. finde ic) fie bei 
Decaisne nicht. Dagegen hat Hogg fie im Mannale 4, Ausgabe, S, 1496 md nennt 
fie an excellent early pear, 


52 


Geftalt: etwas unvegelmäßig, fteht meiftens zwijchen fegelförmig und abge- 
fumpft eiföormig. Der Band) fitt meiftens ziemfic in der Mitte, oft auch etwas 
nad dem Kelhe hin. Nac) dem Felde nimmt die Frucht eltmählig ab und ift ftart 
abgeftumpft, allermeiftens mit einer ftark jchräg ftehenden Fläche, Nad) dem Stiele 
macht fie mit fchönen Einbiegungen eine didere oder feinere, in den Stiel auslanfende 
Kegelipise. Levoy gibt die Figur mu eiiwas größer mit nicht Ihräg ftchender Kelch- 
fläche und jehr wenig eingefenktem Keldhe. 

Kelch: Kein, hartichalig, offen oder Halboffen, fißt in etwas enger, mäßig tiefen, 
oft facher Senkung, mit Falten und Beulen umgeben, die aud) bis zum Bauce bins 
laufen und allermeift a einer Seite ftarf vordrängen, fo daß die eine Hälfte der 
Frucht merklich ftärker und höher ift als die andere und die Ktelchfläche dadurch) 
Ichief fteht. 

Stiel: ftark, alfermeift etwas fleifdjig, 1.—,“ (1 em. 2 mm. — 1 cm, 
a) fang, geht aus der Fruchtipie heraus und ift meiftens ftart zum. Seite 
gebogen. 

Schafe: ziemlid) glatt, glänzend; Grundfarbe vom Baume Ichön gelblich gein, 
Zeitigung etwas unanjehnlic) gelb, mit od) zuvitcbleibenden grünlichen Stellen. 


Die Sormenfeite zeigt gewöhnlich uw einen Anflug von bräunficher Röthe, felten 
färkere und biutartige Nöthe, in der man deutlich Lange, dunkelvothe Streifen wahr- 
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nimmt, die einzeln aud) an Früchten hevvorteeten, die wenig Nöthe zeigen. Die feinen 
Punkte find zahlreich umd an der Schattenfeite meift griinlid) umvingelt, oftanflüge 
umd Figuren finden fich bald wenig, bald find fie ftärker. Der Geruch ift Shiwac). 

Das Fleifch it fchwad, vöthlic) gelbweiß, fein halbjhmelzeud, von füßem ges 
tizten Gefchmade mit beigemifchter feiner Säure. Aud) Yeroy bezeichnet das Fleijch 
als halbjchmelzend und giebt den Geichmad ähnlich a; Liron und der Verger bes 
zeichnen 8 als fÄhmelzend. 

Das Kernhaus hat mm Ara von hohler Ahle. Die wenig geräumigen 
Kammern enthalten fChwarze, vollfonmene, eiförmige, theils auch taube Kerne, 

NReifzeit und Nugung: Zeitigte in Seinen gegen Ende Sept. Mas md 
Hogg jeten die Neife Anfangs Sept. und findet es fich allevmeift, daß felbft bei 
London die Neifzeit friiher eintritt als in meiner Gegend. Gekodht ift die Frucht 
Ichmadhaft. 

Der Baum wädst nad) teroy aud) auf mitte gut, macht unvegelmäßige 
Pyramiden. Er wuchs, nad) 2 jungen Stämmen in meiner Baumjhule, ziemlich 
ftark, und wird er, nad dem vajd) groß gewordenen Probezweige, der die Nebenäfte 
in ftumpfen Winkeln angefeist hat, eine zerftvente Krone machen. Fu Belanbıng gleicht 
er jehr der der Granen Herbitbutterbien und läßt das jehr wellige und gedrehte Blatt 
fich jehe jchwer, ohne zur zerreißen, platt auflegen. Sommertviebe mäßig lang und ftarf 
gefniet, Eurzgliedrig, nad) oben meift weiig abuehmend, bejchattet olivengrin, völlig 
sonne violettbraun oder dunkelbraun, Höchft wenig punktivt. Blatt glänzend, ftark 
vinig, wellig gedreht, in Form cwag verjhieden, umd da es fich faft nie gerade auf- 
legen läßt, ift die Korn fchwer genau zu beftimmen, tvechjelt zwiichen elliptifch ud Laug= 
eiförmig und wird nad) oben am Zweige lanzettlid. Es ift am Hande ftark, au) 
ziemlich, jcharf gezahnt. Afterblätter fehlten im Herbfte neift schon, die jedoch, nach 
Leroy, vorhanden und jehr eutwidelt find. Das Azftielige Blatt der Bruchtaugen 
wechjelt gleichfalls unter den gedachten Formen und kommt am häufigften einer ehwas 
langen Ciform nahe, nimmt aber au nad) den Stiele nicht jelten elliptifch oder 
breitlangettlich ab. Augen ftark, jdiwarz und weiß gefduppt, bauchig-fonifch, abjtehend, 
fisen auf gut dorftehenden, deutlich gerippten, an ftarfen Trieben mehr wulftigen 
Augenträgern, 
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Henry Desportes. **+! Ende Sept. 


Heimath und Vorkommen: Dieje trefflihe Sorte, die fi) bald verbreiten 
wird, wurde von Hrn, Andre Feroy zu Angers erzogen, Der Mutterftamm trug 1862 
und benannte er die Frucht nad) feinem Gartendirector (direeteur des eultures de 
mon etablissement). Das von Hrn. Leroy erhaltene, Michaelis 1869 aufgefegte 
Reis trug fhon 1871, und 1872 und 73 wieder, fo daß die Sorte jehr fruchtbar fein 
wird, Sie gleicht oft etwas einer Vereinsdedhantsbirn, zeitigt aber früher. — Darf 
nicht verwechfelt werden mit der gleichfalls von Hrn. Yeroy erzogenen Madame Henry 
Desportes, benannt nad) der Frau von Leroys Gartendirector, welde Sorte fid) 
schon din) vöthere Triebe von der obigen unterfcheidet, Ich fand an meinem Probe- 
zweige allerdings urfprünglich den Namen Madame Henry Desportes, aber Reifer von 
diefer Sorte und der obigen, die id) von Hrn. Taubftummenlehrer Ortgieß in Bremen 
exhieft, der alle von Yeroy erzogenen Früchte hatte fommen Laffen, ergaben, daß 
Madame Henry Desportes durd) eine Jrrung don mir gejehrieben fein muß. 
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Literatur und Synonyme: Peroy Dicetion. II, S, 276, unter obigen 
Namen, findet fi in andern Werken nod nicht. 

Geftalt: Größe vom triebigen Hocdhftanme wie die Figur oben; 1871 war fie 
noch um 1“ (2 cm. 4 mm.) länger, die eine Hälfte der Frucht viel ftärfer als die 
andere und die Spige ftarf abgeftumpft, aber mit Fleifchringeln etwas in den Stiel üiber- 
gehend. Sie neigt oft zu didbauchig Freijelförmig, nod) öfter vielleicht, wie ich aud) von 
Hrn. Lehrer DOrtgieß, Seeretär des Gartenbanvereins im Bremen, eine Frucht exhielt, 
ift fie noch mehr reifeförnig, und am Stiele fast nicht abgeftumpft. Dev Band) fitt 
mehr nad) den Kelche Hin, um den die Frucht ich flachrumd wölht uud od) ftarf ab- 
ftumpft. Nac, dem Stiefe mad)t fie num hwacde Einbiegungen oder Einbiegung nur 
auf einer Seite, und dicke, oft Halb im den Stiel auslanfende oder wenig abgeftumpfte 
Spitze, 

Kelch: hartihalig, vinnig, im die Höhe ftehend, einzefn etwas auffiegend, offen, 
fitst im weiter, tiefer, fat ebener Senfung, aus der mm flache, breite Beulen zum 
Banche hingehen. 

Stiel: hoßig, ftark, fanft gebogen, einzeln gerade, gewöhnlich durch einen 
Wulft der Spitze zur Seite gebogen, fitst fat wie eingeftecht oder etwas feitwärts und 
unterhalb der Spitze der Frucht, flach vertieft. 

Schale: vom Banme grün, jpäter etwas hochgeld. Die von mir erbauten 
Früchte hatten feine Nöthe, während Leroy angiebt, daß die Frucht mehr oder weniger 
Nöthe annehme, Zinmtfarbiger Noft ift ziemlich häufig, oft mm wie angefprengt oder 
zerfprengt, bildet aber aud) größere Flede md ftellenweije feine Weberzüge, bejonders 
um Kelch und Stiel. Die Punkte find zahlreih, und ericheinen zuweilen ftellemveije 
wie jhwärzlihe Kleine Fledchen, werden aber duch den Noft Häufig mehr oder 
weniger verdedt. Geruch jchwad). 

“ Das Kleid viecht gewürzt, ijt gelblich weiß, fein, jhmelzend, ums Kernhaus, 
felbft in meinem Boden, nur fein förnig, faftreich, von feinem und angenehmen, doc) 
deutlich zimmtartig gewürzten, fügen, durd) feine Sänve gehobenen delicaten Ge- 
Schmace, der dem der Nothen Dehantsbirn ähnlich it. 

Das Kernhaus hat oft mw jchmale hohle Achje; die mäßig geräumigen 
Kammern enthalten jehwarze, etwas Langeiförmige, häufig nicht vecht vollfommene 
Kerne, 

Neifzeit und Nusung: Die am 17, Sept. 1872 gebrodjenen Früchte waren 
25. Sept. mürbe, Leroy giebt die Neifzeit Anf, Sept. an. 

Der Baum wächst nad) meinem Probezweig und Hrn. Leroys Angabe vajd) 
und ift mit den einzefnen Trieben vajch in die Höhe gegangen. Sommertriebe lang 
und ftark, nach oben etwas abnehmend, Eurzgliedrig, mäßig gefniet, olivengeiim in 
Tedergelb fpielend, mm wenig punktivt (nad) Leroy an ftarfen Trieben ftark punktict, 
und mit matten, grauen Silberhäutchen überzogen. Blatt mittelgroß, glänzend, 
ehvas vinnig, groß, elliptifch, Teidht und meift etwas ftumpf gezahnt. Afterblätter 
jchmal-lanzettlih. Blatt dev Fruchtaugen wie von Sommertrieben. Augen etwas 
breit, ziemlich komisch, jpit, abftehend, fisen auf wenig vorftehenden, mehr wuljtigen 
Trägern, 
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No. 698. Zojepp Staquet. Diel I, 3, a; Lucas I, 1, b; Jahn I, 1. 


Bofeph Staquet. **+, Ende Sept., 2 Wochen lang. 


Heimath und Vorkommen: diefe hochftämmig, wohl etwas Heine, aber felbft 
in meinem Boden veich tragende, ganz fchmelzende, fehr jhmadhafte Frucht wurde ers 
zogen don dem befannten Hrn. Aferander Bivort zu leurns im Jahre 184. Der 
Mutterftamm trug zuerft 1356. Nach wen die Frucht benannt ist, it nicht gejagt. 
Mein Reis erhielt id) von der Societe van Mons. Der Probezweig trug bald und 
voll, und ift die Frucht jelbit fir Hocdftämme wicht zu derwerfen, fie wird jedod) od) 
beffer wohl zwergftänmig erzogen. Bivort jetzt die Frucht in den allererften Nang. 

Siteratur und Synonyme: Annales VII, ©. 73 Yofeph Staquet. Leroy 


Diction. II, 309, fett die Frucht in den 2. Nang. Downing führt fie in der Ausg. 
don 1869, &. 793 nu fuyz mit auf; jo daß er die Frucht nod) nicht gefannt hat, 
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Geftalt: Die größere Figur gibt die Geftalt von Bivort’s Abbildung in den 
Amalen, die nad) Früchten vom Hochftamme gemacht ift; bochftänmig hat die Frucht 
bei mir nun die Größe der inneren Frucht erreicht, Die Korn ift jhön bienförmig. 
Der Band) flst ftart nach dem Kelche hin, um den die Frucht fich Schön zurundet und 
kaum etwas abftumpft, jo daß fie bei dem auch noch vorftehenden Kelche nicht ftehen 
kann. Nach dem Stiele macht fie Schöne, jehlanfe Einbiegungen und ift wenig abge 
ftumpft, oder geht halb in dem Stiel über; wie größere Meinheit der Früchte dies 
fo gewöhnfich mit fich bringt. 

Kelch: hartjehalig, Kurz gejpitt, offen, aber von Fleinen Beulen häufig etwas ge- 
fehnürt, fitst oben auf der Frucht, oder mm jehr flach vertieft. 

Stiel: hoßzig, mittelftark, fanft gebogen, I—11/,“ (2 em. 4 mm. bis 3 cm.) 
lang, fit wie eingeftedt, oder die Fruchtipite geht mit einigen Fleifehringeln Halb 
in ihn über. 

Schale: duch den Roft fein vauh, an voftfreien Stellen glänzend. Die Grumd- 
farbe ift von Banne ein helles Grasgrün umd wird in der Zeitigung geimlic gelb, 
oft gefb, Nöthe findet fich nicht, feine Koftpunkte find zahlreich, werden aber durcd, 
den Roft oft ziemlich maskixt, der Figuren, Flede und ftellemveife jelbft Ueberzug bildet, 
Im weniger feuchten Jahren, als 1870, findet fich oft wenig Noft. Gerud) fehlt. 

Das Fleifch ift etwas gelblich weiß, war aud, in meinem für Birnen ungünftigen 
Boden um das Kernhaus nur ein Geringes fein Förnig, fein, jaftreich, Shmelzend, von 
füßem, gewärzten, dur ein wenig Säure gehobenen Gejhmade. Bivort jhildert das 
Sleifch als fein, zuweilen überfein, ganz jcmelzend, überflicgend von Saft, gezudert, 
mit jehr angenehmem Gewürze (parfum), ohne müsfirt zu fein. 

Das Kernhaus hat mır Anfag zu hohfer Achfe, die nicht großen, aber geräumigen 
Kammern enthalten jchwarze, vollfommene, theils auch nicht ganz ausgebildete, Eleine, 
fpieiförmige Kerne. 

Neifzeit und Nugung: Früchte, die 1870 am 18. Sept. gebrochen waren, 
wurden noch etwas welt, indeß doch Schmelzend, die am 25. Sept, gebrochenen wareır 
1—4, Oft. mürbe. Leroy fett die Reife hen Ende Auguft, Bivort Ende Sept., deu 
ganzen Oft. hindurch, wenn man nad) und nad) die am meiften vorgejchrittenen Früchte 
pflüde. Er fügt hiezu, daß bei Hr. Heimic Bivort zu Iumet die Früchte fhon von 
Ende Auguft an gereift feien, was in Flewrus nie jo gewefen fei. 

Der Baum wächst nad) dem vajch vet groß gewordenen Probezweige jehr 
lebhaft und gefund, geht mit den Aeften vafch in die Fuft und bildet eine ichön ver- 
zweigte, veich belanbte Krone. Die Sommertriebe find lang umd ziemlich ftark, etwas 
gefniet, nad oben nur mäßig abnehmend, olivenfarbig, zu ledergelb jpielend, zerftrent 
und fein punktivt. Das Blatt ift glänzend, flachrinnig, elliptifch, ganzrandig. After 
blätter jehr Hein, pfviemenförmig, fallen bald ab und fehlen im Herbfte. Blatt der 
Bruchtaugen elliptich, vecht Tangftielig, auch wohl breitfanzettlic),, ganzrandig. Augen 
ziemlich ftauk, nicht lang, konifch, fpit, mehr ftehend, als abftehend, oder mn mäßig 
abftehend, ganz unten am Zweige anliegend, figen auf etwas vorjtehenden, wulftigen 
Trägern, 
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N0.699. Guter Mönig Nene. Diet I, 3, a; ucas I, 1, b; Jahn IV, 1. 


ee... 
2 En 


Guter König Rene, **+, Ende Set. 
Bon Roi Rene. 


Heimath und Vorkommen: Aud) dieje shägbare Sorte gehört zu den 
von dın. Andre Leroy zu Angers in Frankreich erzogenen Früchten; fie trug 
zuexft 1864 und benannte ev fie, in Nücficht auf die trefflichen Qmalitäten der Frucht, 
nad) dem Onfel Ludwigs des XL, dem verehrungswirdigen Herzoge von Aujon, der, zu 
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Angers geboren, dort lange wohnte und fid) dort den Namen Bon Roi Ren& erwarb, den 
ex bei der Nachwelt immer behielt. Mein Neis befam id) von Hrn. Feroy 1869, 
um Michaelis, wo ein Probezweig gleich angefertigt wurde, der 1873 zuerft und gleid) 
fehr voll und jelbit auf Hochjtamm trefflihe, ftark halbichmelzende, Tüß und delifat 
gewitrzte Früchte von der oben dargeftellten Größe brachte. Auch geichmoort gab 
die Sorte ohne Zujag von Zuder ein jüßes, delifates Gericht. 

Literatur und Synonpme: Leroy Diction. I, ©. 473. Bon Roi Rene. 

Geftalt: flajchenförmig, einzehr etwas jpindelförnig. Gute Früchte, jelbft vom 
Hochftamme, wurde in Seinen 4 bis 41,“ (9 em. 7 mm. — 1 cm. 3 mm.) lang 
und 21), “ (6 cm. 1 mm.) breit. Der Bauch) fitst ftarf nach den Kelche hin, um dei 
die Frucht fich ziemlich eiförmig zurumdet oder ftumpf jo zufpist und mv fo wenig 
abftumpft, daß fie nicht gut aufitehen kan, zumal die Kelhwölbung, duch fic, jtärter 
dordrängende ftarfe Exhabenheit an einer Seite, allermeift jeher chief fteht. Nad) 
dem Stiele macht fie Einbiegungen bald auf beiden Seiten, bald nur auf einer Seite 
und eime, fd häufig noch wieder verdidende, kaum chvas, meift gar nicht abges 
ftumpfte Spitze, 

Kelch: hartichalig, Fuyzblättrig, flahrimmig, offen, fißt in enger nicht tiefer Senkung 
mit unvegehmäßigen Benlen umgeben, von denen fait immer eimzelne fich ftark vor- 
drängen md die eine Seite der Frucht beträchtlich Höher und ftärfer machen als die 
andere. Die um den Kelch fich findenden Berlen ziehen fi breitfantig bis zum 
Bauche hin und hat die Frucht auch an andern Stellen nod) breite Beulen. 

Stiel: holzig, 1-11,“ (2 em. 4 mm. — 3 cm.) fang, janft gebogen, figt wie 
eingeftect oder unbedeutend vertieft, von feineren Benlen umgeben und davon aller 
meift zur Seite gebogen, 

Schale: dunch den Noft fein vanh, wenig glänzend, grün, jpäter ziemlicd, Hochgelb 
ohne fichtbarere Nöthe, jo daß die Sonnenfeite num mehr goldartig wird. Zimmt- 
farbiger Roft überzieht, als feiner Ueberzug oder zeviprengt und jtark angejprengt 
die ganze Frucht, wodurch die an fi zahlreichen, feinen Punkte wenig bemerkbar 
werden. Geruch) fehlt. 

Das Fleifch riecht jtarf gewürzt, ift jchwad) gelblich weiß, fein, hinfänglich faft- 
reich ums Kernhans, jelbit in meinem Boden faum etwas förnig, fait Halichmelzend, 
doc) fich ganz auflöiend, von zimmtartig gewirztem, vecht fügen, durd) Beat von 
etwas füßer Sämre gehobenen, defifaten Gejchmade. 

Das Kernhans hat nur Anja zu hohler Achje, ift gewöhnlich jehr wenig aus: 
gebifdet, Klein, und enthalten die Heinen Kammern allermeift tanbe oder avortirte 
Kerne, die, wenn vollkommen, Elein, eiförmig und char; find. 

Neifzeit und Nubung: die um Mitte Sept. 1873 gebrocdyenen Früchte, die 
bereits von Wespen angefvefjen winden, mirbeten vecht gegen Ende des Monats. 
Sefchmoort wınden die Früchte, ohne Zujag von Gewitrz, jhön voth, und waren jehr 
ichmadhaft. 

Der Baum wächst, nad) Hrn. Yerov, gemäßigt, gedeiht nicht anf Quitte, macht 
feine fchönen Poramiden, paßt aber jehr fir Spaliere. Lerov fett Hinzu, daß der 
Baum genügend fruchtbar jei, doc) daraus, dag der Flein gebliebene Probezweig jo 
batd jhon und jehr voll trug, mag ic) jchliegen, da der Baum bald umd veic, tragen 
werde. Bei Anzucht von Hochftämmen wird man ihn am Beften zur Krone veredeln, 
Sommertriebe mäßig lang und ftart, zuweilen etwas hörnerartig wachjend, wenig ge 
Eniet, olivengrün, unanfehnlich braun überlaufen, jehr wenig und zerftreut punktixt, 
Blatt Hein, elliptiich, faft flach, Ihwach gezahnt. Afterblätter fehlen im Herbite fchon. 
Blatt der ruchtangen ziemlicd) groß, fait flach, elliptiich, feicht gezahmt. Augen breit, 
etwas baucdig, ziemlich fpit, auliegend, fiten auf jehr wenig vorstehenden, jehr. flad) 
gerippten Trägern. 
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No. 700. Die Sommer-Golmar. Diet I, 3, a; Fucas I, 1, b; Sahn VI, 1. 


Die Sommer-Colmar, **+, Ende Sept. 


Heimath und Vorkommen: Nad) den gegebenen Nachrichten ift diefe Sorte 
gegen 1823 von Hrn. PBrofeffor van Mons zu Yöwen erzogen. Ein Neis von dem 
jungen Stamme kam an Hei. Vilmorin zu VBerrie bei Paris, der die als jchäß- 
bar erkannte Krucht benannte und fie weiter verbreitete. Meinerfeits lernte ich die 
Sorte zuerjt kennen auf der Ausjtellung in Hamburg (1869), wo fie in der ruht 
collection der Heven Jamin-Durand zu Bourg-la-Reine bei Paris fich fand, md 
bezog ich von den gedachten Herun 1870 einen jungen Stamm, der, auf Onitte ver- 
delt, in meinem fir Onitte zu trodnen Boden zwar fangjanı, doch jchön puramidal 
wuchs, chen 1872 einige, doch viffig werdende Früchte hatte (wohl Folge dev Unter: 
lage von Onitte), 1873 aber and) ein Dutsend guter, vollfommener Früchte brachte, 
nad denen man die Sorte auch in Norddeutichland, mit Bortheil, wird anbauen 
können, da fie feinfleifchig war, ganz jhmelzend wide und edlen Gefhmad zeigte. 


Literatur und Synonyme: Feroy Diction. I, ©. 583, Colmar d’ete. Die 
gegebene Figur it nicht viel größer, wur chvas breiter, als meine Figur oben. Die 
Keife jeist Feroy Ende Aug., Anfang Sept; (in Paris gewacjiene Früchte waren auf 
der Ansftellung zu Hamburg am 13, Sept. zwar ftart mitbe, dod noch nicht über- 
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zeitig) und befchreibt das Fleiich als fhmeLend, von jehr angenehm gewirzten, mit 
etwas Säure verjehenen Zuder-Öejhmade. Decaisne Jardin Fruitier Text 
Nummer 78, Colmar d’ete, Cr allegirt Poiteau Annales de la Soeiete d’Horti- 
eulture de Paris, VII, ©. 90, 1850; ferner Poiteau Revue Horticole 1832, 
Pre&vost Pomol. Seine inferieure, &. 22, 1839, in welchen Werken die obige Sorte 
alfo auch fich findet, Die Reifzeit jet ev Anf. Aug., was nad) den, in Paris ge- 
wacjjenen Krüchten anf der Ausftellung in Hamburg, zu früh it. Das Fleifch be 
zeichnet ev als demicassante ou ferme, nicht jehr jaftweic), leicht müsfixt. Da jelbft 
meine, im dem fir Birnen jo äußerft unginftigen Seiner Boden erwachjenen Früchte 
Schmelzend, jaftreich und von jehr angenehmen Gefchhmade waren, it Decaisnes Urtheil 
über die Frucht noch zu wenig geprüft gewefen. Daß er die rechte Sorte Hatte, muß 
man nad Abbildung md Beichreibung glauben. — Auch die Sommer-Eierbivn hat 
man wohl, dod) ivrig, Colmar d’Ete genannt. Vergleiche noch Negifter zum Hand- 
buche S. 60 Colmar d’6te, 

Geftalt: Wie die Früchte bei mir erwuchjen, war die Geftalt meijt etwas 
eiförmig, am Kelde abgeftumpft, oft aud) zur abgeitumpft fonijch neigend, Keron ftellt 
fie etwas größer dar, aud) etwas zu abgejtumpft Eonifch neigend. Decaisne mehr zur 
streifelform neigend. Dev Band) fitt mehr nad) dem Kelche Hin, um den die Arncht 
fich eiförmig zurumdet und etwas, oft ftarf abjtumpft. Nach dem SKeiche nimmt fie, 
ohne Einbiegungen, mit flacd) erhobenen Yinten, oder Einbiegungen exft ganz nad) dem 
Stiele hin eiförnig oder fon und wenig abgeftumpft, oft felbft halb in den Stiel 
auslaufend, ab. 

Kelch: hartjhalig, vinnig, im die Höhe ftchend, mit weichen ditren, oft verloren 
gehenden Spigen der Ausihnitte, it offen amd fitt in mäßig weiter und tiefer, oft 
flacher faft ebener Senkung, die nur umnbedentende Beulen zeigt, wie man auch aus 
der Kelchjenkung mr feine oder flache Exhabenheiten zum Bauche hinlaufen fieht, jo 
daß der Bauch Ichön gerundet ericheint. 

Stiel: hoßig, 14/,—1%,“ (3 cm, 6 mm, — 4 em. 2 mm.) lang, gebogen, 
an der Bafis etwas fleildjig, fitt wie eingeftedt oder num wenig vertieft. 

Schale: ducd) den Noft im meinem Boden oft ziemlid) vauh anzufühlen; Die 
Früchte aus dev Fruchteoflection der Sen. Jamin-Durand in Hamburg waren von 
Noft ziemlich frei, Die Grundfarbe vom Baume jhön grasgri, |päter ziemlich 
gelb. Nöthe zeigt die Frucht allermeiftens nicht, die auch Feroy nicht angibt. Die 
Punkte erfcheinen am den von Noft freien Stellen als ziemlid, zahlreich, theils fein, 
theils als etwas ftärfere Kledchen, durch einen fie wmgebenden voftigen oder grünen 
Dupfen hervorgehoben. Noft fand fid) an meinen Früchten viel, theils in Kleden, 
theils ftellemweije als oft ziemlich vanher Ueberzug, der bei ein paar Exemplaren jelbft 
den größten Theil der Oberfläche bededte. 

Das Fleifch ift gelbfic) weiß, fein, faftreich, jchmelzend, zeigte felbft in meinem 
Boden ums Kernhaus nur jehr feine Hörnchen. Dev Geichmad ift ehwas fein zimmt- 
artig gewürzt, etwas weinartig jüß, jehr angenehm. 

Das Kernhaus hat feine hohle Achje; die ziemlic, geräumigen, au der Achje 
liegenden Kammern enthalten braune, langeiförmige, am Kopfe mit flachen Knöpfchen 
verjehene Kerne. 

Neifzeit und Nugung: zeitigte in Yeinfen gegen Mitte Sept. Taugt auch 
zum Kochen, 

Der Baum wächst gut, jhön puyramidal. Nad) Hrn. Feroy wächst er ftart und 
gedeiht aud) auf Duitte. Sommertriebe lang und ftark, etwas, oft merklich gekitiet, 
nad) oben nicht abuehmend, oft jelbit gegen die Spitse hin od) ehvas verdickt, oliven- 
farbig, zu Ledergelb jpiefend, ziemlich zahfveid; gelbbrann punktivt. Blatt mittelgroß, 
glänzend, faft flach, ellivtiich, oft zu fangeiförmig neigend, oben am Zweige lanzettlic), 
mm start gerändelt. Afterblätter pfriemenförmig, meift fehlend. Blatt der Frucht- 
augen fanzettlich, mehr Euyzitiefige elliptiich, mm gerändelt. Augen-ftark, dwarz ge> 
Kuppe, bauchig komisch, abjtehend, figen auf etwas vorftchenden, faft wulftigen 
Trägern, 


61 


No. 701. Butterbien von St. Nifolos. Diel I, 3. b (a); Yncas IT, 1. b, 


Butterbien von St. Hikolas. **+, Anf. Ott., häufig Ende Sept. 


Heimath und Borfommen: Nad) der von Hr. Leroy im Diction. gegebenen 
Nachricht, entftand diefe Sorte, deren Güte ex jehr vühmt, in einem Kaninchen-Gchäge 
bei St. Nifolas, umweit Angers, wo ein Hr. Manvier den Baum fand, der zuerft 
1839 tung amd die Sorte Hrn. Flon, Baumjculenbefiger zu Angers müittheifte. Man 
kannte den Urfprung der Sorte länger nicht und da die Gartenbangsjellichaft von 
Maine-et-Loire fi) Früchte davon hatte geben faffen, die man werthvoll fand, ver- 
breitete man fie anfangs unter dem Namen Duchesse d’Orleans. — Mein Neis ur 
hielt ich jowohl von Hrn. Yeroy zu Angers als aud) von Hrn. Decaisne zu Paris. 
Der von dem Tetteren Reife angefertigte Probezweig ftarb ab, der dicht daneben von Hrn, 
Leroy’s Reife wuchs ftark und hat wiederhoft und nod) 1873 und 75 wieder getragen, in 
welchem Jahre ich auch von Hrn, Grafen Bismarf zu Thnau in Bayern jchöne Früchte 
erhielt, die mit meinen Früchten überein waren, wie ic) diejelde Sorte aud) ein paar 
NE dorher von Hin. Generaf-Conjul v. Lade erhielt. Die Sorte verdient jehr weiteren 
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Piteratur und Synonyme: Peroy Diction. I, ©. 427; Beurre St. Nicolas, 
mit den Synonymen St. Nikolas und Duchesse d’Orleans. Die Ietstere Sorte 
erhielt ic) von der Soc. v. Mons und hat mir nod) nicht getragen. Die Neifer Ichienen 
mir vor denen der Beurr& St. Nikolas etwas verjchieden; indeß fan ic) beftimmte 
Berjehiedenheit nicht behaupten. Decaisne (Jardin Fruitier) hat fie no) nicht, — 
Dias Verger Herbftfrüchte Nr. 67, Heiner als die in Ieinfen erwadjenen Früchte, 
In andern mir befannten Werken finde ic) fie nod) nicht. 

Geftalt: jhön bivnförmig, gute Früchte vom Hocdftamme evreichten in Jeinjen 
die Größe der obigen Figur, andere waren doc) nicht viel Heiner. Der Baud) fitst mehr nad) 
dem Kelche hin, um den die Frucht fi eiförmig zurundet und wenig abftumpft, jo 
daß fie no) ftehen Fan, wenn nicht die eine Hälfte der Frucht ftärker ift, als die 
andere md die Kelchfläche dadurd) jchräg fteht, was allermeiftens dev Fall ift. Nad) 
dem Stiele macht fie fchöne, jchlanfe Einbiegungen und jchöne, konifche, wenig, meift 
gar nicht abgeftumpfte Spitze, 

Kelch: Hartichalig, Hein, Furzgejpigt, fait gejchloffen, füst in enger, nicht tiefer 
Senkung, aus der mm flache Erhabenheiten zum Banche hinfaufen, Häufig aber 
werfen einzelne Beulen fid) ftärker auf und machen die eine Hälfte der Frucht ftärfer 
als die andere. 

Stiel: nad) Feroys Figur gerade, mit fleifchigen Wulften, was ich fo mm in 
manchen Jahren fand, indem in anderen Jahren der Stiel vielmehr holzig, ftärfer 
gekrümmt, 17/,” (3 em. 6 mm.) fang war. Der Stiel fit auf der Spite der Frucht 
wie eingeftect, oder geht Halb aus der Frucht hevans. 

Schale: fein, glatt, etwas glänzend, zuweilen gejchmeidig, vom Baume matt 
grasgrün, in der Zeitigung Faum gelblicher, bei jpäter gebrochenen Exemplaren faft 
gelb. Die Sonnenfeite zeigt meijt leicht aufgetragene, matte, bräunlihe Nöthe, in der 
man nod) etwas Streifiges erkennen kann. ft ift nur Anhand von Köthe da. 
Bunkte jehr fein, zahlveic) und werden mm bemerflicher durch die fie umgebenden grünfichen 
Schalendupfen. oft findet fi in manden Jahren nicht viel, in anderen ift er häufiger. 
Gerud ift nod) merklich. 

Das Fleisch ift eiwas grünfic) weiß, mit Anfag von jalmartiger Färbung in 
der Mitte, ums Kernhaus jelbft in meinem Boden faum fürnig, jaftreich, Shmelzend, 
von [hwad) zimmtartig gewwürztem, ziemlic füßen, mit genügender Säure verjehenen 
Zudergeichmade. 

Das Kernhaus hat feine hohle Achie, die ziemlic) geräumigen, der Adhje ge 
näherten Kammern enthalten meiftens taube und nur wenige vollfonmene, am Kopfe 
mit [wachen Kuöpfchen verjehene Kerne. 

Neifzeit und Nukung: die aus Thurnau gefandten und die jelbjt geernteten 
Früchte mürbeten in 2 Jahren. 6—9. Dft. 1868 erhielt id aus Villa Monre&pos 
am 14. Sept. jehon überzeitige Früchte. 1875 (Jahr warm) wınden jehon am 15. Sept. 
gebrochene Früchte erft nach Mitte Oft. miürbe. Leroy fett die Neife in Anfang Sept. 
— Gejchmoort gab die Frucht ein gutes Gericht. 

Der Baum wächst nad) jungen Stämmen von Deecaisnes Neife und Leroy’s 
Probezweige jehr lebhaft, geht mit den Ziveigen jchön in die Yuft und fett viel kurzes 
Fruchtholz au, Ex gedeiht nach Yeroy aud) auf Quitte und bildet Schöne Pyramiden, 
Sommertriebe lang und ftark, gefniet, nad) oben nur etwas abuehmend, oliwengrün, 
an Eurzen, ftark befonnten Trieben nur leicht bräunfich überlaufen, mit vielen ftarten, 
aber etwas matten Punkten gezeichnet. Stellenmeije findet fi etwas unanfehnlicher 
Ueberzug von Silberhäutchen. Blatt mittelgroß, flach, glänzend, elliptifch, nad) oben 
am Zweige mehr lanzettlich, jeicht gezahnt. Bei den häufigen Vlätteraugen, die fid) 
Ihon am Sommertriebe finden, jind die Nebenblätter größer als das Hauptblatt und 
umgelehrt lang-eiförmig. Blatt dev Fruchtaugen aud) elliptifc, in den am meiften lang- 
ftieligen Exemplaren mehr lanzettlich. Augen ftark, Fonifd, abftehend, an ftarfen Trieben 
& der Mitte des Triebes jehr ftark abftehend, fiten auf ftark vorftehenden, wulftigen 

vägern. 


No. 702. Mandelbivn von Rouen. Diet 1, 3, b; Lucas IM, 1, b; Jahn II, 2. 


Mandelbivn von Bouen. **+, Anf. Oct, oft Ende Seht. 


Heimath und Vorkommen: Ift erzogen don Hrn. Boisbunel, Fils, Bannı- 
ichfenbefitser zu Ronen, aus einem, um 1846 gelegten Kerne, und wurden die erjten 
Früchte bei der Ausftellung von 1857 vorgelegt, worauf der Erzieher fie im dem 
Bulletin du Cercle pratique d’hortieulture de la Seine inferieure, Jahrgang 1858, 
befchrieb, Sie wurde benannt nad) einem leichten Gechmade nach Mandeln, den der 
Herr Erzieher an ihr fand, den jedoch Hr. Yerov eben jo wenig, als wie id 1871 
deutlich ausgefprochen fanden, während id) 1873 ein völlig deutlich ausgefprochenes, 
eigenthümfiches Gewirz fand, das ich als falmmsartig bezeichnen möchte. And) die 
Engl. Sommerbutterbien ift Mandelbivn genannt worden, welchen Namen fie in 
meinen Ieinfer Boden nicht verdient, umd Liegen bereits ziemlich zahlveiche Erfahrungen 
dor, daß im amderm Boden auch der Gejchmad einer Frucht fid) Ändert, bald ver- 
beffert, bald verichlechtert. — Das Reis erhielt ih von Hrn. Dr. Lucas, welcher c& 
wohl weiter direct von Hri. Boisbunel erhielt, und fan ich nicht zweifeln, die rechte 
Sorte erhalten zu haben, die and) in Jeinfen durd) veiche Tragbarfeit, angenehmen 
Sefchmad, md feines, jhmelzendes, ums Kernhaus mur feine Körnchen zeigendes 
Fleifch id) empfiehlt, und immer zu den guten Sorten gehört. Ste behält den 
Schler, daß, jobald die Frucht mürbe geworden ift, fie bald verfpeist werden muß. 
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Literatur und Symonymer die erfte Beichreibing gab das Bulletin du 
Cerele pratique d’hortieulinre de la Seine inferienre, Jahrgang 1858. Yeroy 
Diction. I, ©. 409. Amandine de Rouen, Liron d’Airoles Notice pomologique IL, 
©. 65, Taf. 26, Fig. 15. Downing hat fie in der Ausgabe von 1869 mm frz nad) 
Leroy. Mas im Verger gibt Abbildung Sommerfrüchte 112, ziemlich ftauf 
eroftet. 

Geftalt: jchön bienförmig, jo wie die Früchte hier auf unbejchnittener, großer 
Pyramide eriwuchjen, (was Früchten von Socdhftämmen gleid) fteht), 2 bis 2/,* (4 em. 
9 mm. — 5 em. 5 mm.) breit und ftart 3 hoc). Yiron und Yeroy geben nicht beträchtlich 
größere Darftellungen von der Frucht 31, * hoch, bei Feroy an einer Seite mit ftärker 
ausgebogenem Bauche, was Leroy als Negel angibt, während Liron fie nicht jo dar- 
ftellt, und dies fi aud bei meinen Früchten fo nicht fand, Der Baud) fitt mehr 
nad) dem Kelche Hin, um den die Frucht fic) zurumdet, oder auch ftumpf jich etwas 
zufpitt umd mm jehe wenig, oder gar nicht abjtumpft, ac dem Stiele macht fie 
Ichlante Einbiegungen und jchöne, Eonifhe, m jehr wenig abgeftumpfte oder Halb in 
den Stiel auslanfende Spite. 

Kelch: Hartihalig, grün bleibend, halb offen oder offen, divergivend in die Höhe 
ftehend, fitst oben auf, oder jehr lad) vertieft, mm mit jehr flachen Beulen umgeben, 
die auc) jehr flach zum Baudye Hinlaufen. Die Auschnitte des Kelches fehlen oft ganz. 

Stiel: hoßig, 1—1Y/,“ (2 cm. 4 mm. — 3 cm,) lang, war an meinen 
Früchten in mehreren Jahrgängen gerade (während Feroy ihn als gebogen bezeichnet), 
fit wie eingeftedt, oder geht halb aus der Fruchtjpige heraus, und wird durd) die 
Fruchtipite meift etwas zum Seite gebogen. 

Schale: fon vom Baume ein helles, etwas gelbliches Grin, in der Zeitigung 
grüngelb. Nöthe kommt nicht vor, oder ift unbedeutender Anflug. Noftige Punkte 
find zahlreich, Roftfiguven ımd Flede find nicht Häufig, und jelbft um den Stiel findet 
fi nur einzeln, nicht verbreiteter Noft. Geruch) fehlt. 

Das Fleifch ift jhrwac) gelblic) weiß, fein, ganz jcymelzend, jehr faftreich, zeigt 
in meinem Boden ums Kernhans eine Neihe feiner Körnchen, die jedod den Genuß 
nicht ftören, von faft jügweinigem, in günftigen Sahren falmusartig gemwirzten, fehr 
angenehmen Gejhmade. Leroy bezeichnet das KFleiih als halbfein, fondante, (mas 
allermeiftens von beurre unterjchieden wird) jelten fteinig ums Kernhaus und jetzt 
fie in den erften Rang. 

Das Kernhaus hat mur fchmale, nicht ausgebildet hohle Achje; die ziemlid) ge= 
ränmigen Kammern enthalten fange, jhwarzbranne, oft nicht vecht vollkommene 
Kerne, deren Spitse fid) iberbiegt. Die Staubfäden der flachen Kelchhöhle ziehen fid) 
nod) etivas ins Fleiih hinein. 

Neifzeit und Nutung: Zeitigte auch in Jeinfen Ende Sept. oder Anf. Oft. 
It auf den Pilicepumft nicht all zu eigen; 1870 wurde eine Anzahl Früchte 
28, Sept. gebrochen, die jhon am 2. bis 6. Detober mürbeten, ohne daß eine Frucht 
davon moll geworden wäre. 1873 brad; id) 20., 26. und 28. Sept. md wurden 
alle gut, 

Der Baum it mir lebhaft und jchön gewadjien umd Hat dev Probeziweig vajch 
jehr viel kurzes Fruchtholz gemacht. Die Sommertriebe find lang, ziemlich ftark, nad) 
oben etwas abuehmend, Lederfarbig, jchwad, bräunfic) überlaufen, mit vielen ftarken 
Pırnkten’ gezeichnet, Blatt glänzend, fait lad), mehr breitlanzettlich als elliptiich jeicht 
umd meijt etwas ftumpf gezahnt. Afterblätter fadenförmig, Das Blatt der Frucht 
augen ift etwas jchmaler, mehr zu lanzettlich oder einer vecht langen Ciform neigend; 
etwas Funzftieligeve mehr elliptiich, nur ftark gerändelt. Augen ziemlich ftart, koniich, 
ihwarz gejehuppt, abftehend, figen anf ziemfich vorstehenden, faft wulftigen Trägern, 


No. 703.  Franzöfiiche Ananasbien. Diet 
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Eranzöfifchre Ananasbirn. **+, Auf. Ott. 


Heimath und Borlommen: das Neis diefer nicht großen, aber fehr trag- 
baven umd aud) im meinem Boden ganz feinfleifchigen, delifaten Frucht, erhielt ich 
don Dittrich in Gotha. Woher ex die Sorte befam, conftixt nicht, doc) fagt ex, daß 
der Baum in der Baumjchule des Luremburgev Gartens viel gezogen werde. Dittrid) 
allegivt Jaume St. Hilaire und den Bon Jardinier und wäre die Sorte alfo wohl 
eine ältere franzöfifche Frucht. — Sie wird von Allen gern gebaut werden und war 
in meinem ungünftigen Boden immer ganz fehmelzend umd frei von allen Körnchen im 
Sleifche, von delifatem Gefchmade. 

Titeratur und Sy monyme: Dittrih’s Handbud) IM, S. 205, Franzöfiiche 
Ananasbivn, ’Ananas Frangais. Ex allegivt Jaume St. Hilaire: Flore et pomone 
Franeaise, &. 36, Fig. 1 und Bon Jardinier S. 413, — Leroy im Dietion. hat 
I, ©. 122, eine Ananas, bei der ev als Synonyme anführt: 1) Du Bouchet, un 
tinye Ausg. von 1692, ©. 1805) 2) Comperette (v. Mons 1818), welche Oberdiedt 
und Jahn im Handbuch eitirt hätten (Handbuch V.S. 301 une H, ©. 411); 3) Favori 
musque du Conseiller, (Willermoz, nouvelles observations sur la poire, 1853, 
©. 6); 4) Ananas d’6t& (Liron d’Airoles Notice I, ©. 56); 5) Ananas Francais, 
(Liron d’Airoles, Table des varistes du poirier dont Uhistorique n’a pu &tre 
complete, 1857 ©. 25); 6) Favori musque, (Decaisne), Darin finden fid) jedocd 
mehrere Srrthiimer in Folge davon, dafs man die derfchiedenen Ananas nicht dich, Bei- 

Iluftrivtes Handbud der Obfikunde, IX. 5 
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namen gefchieden hat. Meinerjeits erhielt ich als Ananas folgende deutlich ver- 
fchiedene Früchtes 1) die Dieliche „Anoops Ananasbiin“, die er mit Necht für die 
Knoopiche Ananas Häft, die Form der Bommeranzenbivnen hat, jhon im Auguft veift 
und in Vegetation won den fibrigen Ananas gänzlid, verjchieden it. Yeroy will jeine 
Frucht völlig mit diefer Knoopichen Ananas wentifieren und möchte dafür jehr jeine 
1. Fig fpvechen, in welcher Form ich meine übrigen Ananas nie jah; dad) fteht in der 
Belhreibung manches entgegen, namentlich die Näfzeit Ende Sept., da jelbit in SJeinfen 
Kuvops Ananasbien im Auquft reift. — 2) die Comperette, die von v. Mons an Diel 
fan. Sie ift von Noops Ananasbivn und unferer obigen Sorte gänzlich verjehieden. 
Die Comperette befamı ich aus England aud) als Ananas, oder Ananas d’ete, wie 
wo aber der Name Comperette nicht befamnt ift 
as nach Ihompfor, and) Downig, auch Lommt fie 
fichtbar vor als Ananas in den belgiichen Annalen (IL. S. 37); 3) Ananas Belge, die 
aud) Ananas d’hyver heißt wud miv twiederhoft deutlich unfere Iegentin gab; 4) die 
Franzöfiiche Ananasbirn. — Welche darunter Yeroy's Frucht üt, kann ich nicht genügend 
beftimnten. — Liron d’Airoles Notice I, S. 56, Ananas, mit den Synonym Ananas 
Lets. Er allegivt die Annalen und mag ich in feiner Frucht unjeve Comperette wohl er- 
kennen, welcher Name fid) in Belgien und Frankreich gauz verloren hat, — Decaisne 
hat, Taf. 32 eine De Bouchet mit dem Synonym: Pouchet (wie man in England 
iwrig_ gelefen habe), Favori musqu& und Ananas (aber non Pomol. Belge), Er 
allegivt Quintinye ©. 180; Prevost Pomol, Seine inferieure ©. 41, Taf. 27; Noi- 
sette Jardin Fruitier und jagt, daß der Yond. Catal, eine Ananas d’&tE habe, die 
feine Frucht fcheine, dem aber wieder entgegenftcht, daß fie nicht die der Annales fei; 
— endlich Willermoz Nouvelles observations sur la poire, wo fie Favori mus- 
que Heiße. Die Neifzeit fegt ev in Auguft. In Abbildung und Beichreibung möchte 
ich unfere obige Frucht etwa erkennen, dem aber wieder die frühe Neifzeit entgegenfteht. 
Ic bedaure, von Decaisue und Feroy nicht Neifer bezogen zu haben. Sir der Ananas 
der Pomol. Seine inferie: S. 41 fan man etwa umfere obige Frucht wohl erfennen. 
- Gestalt: pwijchen bienfürnig und Ereifelförmig. Größe auf Hochftamm zeigt unfere 
Figur. Bar) fit mehr nad) dem Kelche hir, um den die Frucht fich zuwundet umd 
noch) ziemlich abftumpft. Na) dem Stiele macht fie janfte Einbieguugen, oft ftärker an der 
einen Suite und reifelförmige, mit Wıdften Halb in den Stiel auslaufende Spitze. 

Kelch: kurz und feingefpist, havtihalig, offen, in Vollfomm beit etwas auf 
liegend, meift fehlend, fitst in verhäftnigmäßig lich weiter und tiefer Senfuug, mit 
flachen, kantigen Beulen umgeben, die flad) md ziemlich) fichtbar zum Banche Hinlaufen. 

Stiel: ziemlich ftart, holzig, gevade oder janft gefrümmt, ftart, 1“ (2 cm. 4 mm.) 
lang, geht halb aus der Fruchtipige heraus umd it durd) Wulfte meift ziemlich ftart 
zur Seite gebogen, 

Schale: fein, glatt, m etwas glänzend, ift jhon vom Baume grnfichgelb und 
wird in der Zeitiqung jchönes, helles Gelb. Nöthe fehlt oder ift nur unbedentend, 
meift in augefprigten einzelnen Fleden. Punkte zahlveic), ehr fein. oft findet fi) 
mm wenig als feiner Anflug und um Stiel md Kelch ficht man nicht weit jic 
erftreclenden Noftitberzug, der and) oft fehlt. Gerud) ift merklich. 

Das Kleifch ift Ichwwach gelbfic, weiß, fehr fein, jaftreich, ums Kernhaus gar 
nicht Körnig, fchmelzend, von delifatent, leicht zimmtartig gewirzten, duch angenehme 
Sänve gehobenen, jühen Gejhmad, Daß, wie Dittrid) will, fie dev Weißen Hevbt: 
butterbien ähnlic, jchmeee, finde ich michtz eher hat fie etwas vom Ananasgeihmade. 

Das Kernhaus hat hohfe Adhie, oft nm Anja dazu; die ziemlid) geräumigen 
Kammern enthalten braune, eiförmige Kerne. 

Reifzeit meiit Anfang Oktober. Dittric) jegt fie Ende September. 

Der Baum it in meiner Baumfchule gut und gefund gewwachfen und wurde friih 
umd reich fruchtbar. Er macht eine etwas Luftige Krone mit jehr vielem Anzen Frucht- 
holze. Sommertriebe fang und ftart, ehvas gefniet, olivenfarben, an der Sommenjeite 
bräunlich überfaufen, jehr wenig punktivt. Das Blatt treibt im Frühlinge fein wollig 
ans, wird nachher ziemlich glänzend, ift etwas Klein, flahrinnig, elliptiich, mit Schöner, 
anfgefeßter, oft anslaufender Spite, fein und jehr jeicht gezahnt. Afterbfätter fehlen. 
Blatt der Fruchtaugen ST ebenjo feicht gezahmt. Augen Lonijch, fpit, abftehend, 
figen auf gut vorftehenden, nod) deutlich gerippten Trägern. 
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No. 704. Grashofs Lerferbifien. Diet I, 3, b; Lucas TUST; 


Grashofs Lekerbilfen. **+, erfte Hälfte Det, 


Heimath und Bortommen: diefe Frucht Habe ic) länger fir identisch mit 
der Köftlichen von Chavnen gehalten; wie mir indeß nenerlichit duch kundige Berfonen 
aus Magdeburg verfichert wırde, daß Hr. Gärtner Grashof zu Magdeburg fie wirt 
lich erzogen habe, jo habe ic) in Tetteven 10 Jahren mic) doc) auch immer mehr üiber- 
zeugt, daß fie wohl der Köftlichen von Charnen fehr ähnlich), doch mit ihr nicht identijch 
fei, fondern m als eine Neproduction der gedachten Brucht betrachtet werden müffe, 
da die obige in meinem trodnen Boden größer umd beffer wurde als die Köftliche von 
Charnen, die im meinen jetsigen Gärten völlig unvolltommen bfeibt. Wer einen 
ähnlichen Boden hat, als ich, pflanze fie md er wird in ihr immer eine fehr gute 
Tafelfeucht haben. Mein Keis erhielt ic dur) Hrn. Gutsbefiger Lederbogen zu Ben- 
uetenbec bei Magdeburg, der mir vor einer Reihe von Jahren auch Früchte der Sorte 
jandte, die an Güte einer Köftlihen von Charnen ehe nahe ftanden. Sie unter- 


68 


fcheidet fi, von der Köftlihen von Charnen aud) nod) dadur), daß bei größeren 
Eremplaren völlig breitfantige Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen. 

Literatur und Synonyme: ift jo viel ich weiß, noch nicht befchrieben. 

Geftalt: bienförmig. Die Figur oben zeigt die Größe, die die Frucht in 
meinem Boden hodhftämmig erreicht. Früchte aus der Magdeburger Gegend waren 
beträchtlich größer. Der Band) fit mehr nad) dem sKelche Hin, um den die Frucht 
fh) mehr ftumpf zufpitt als zuwundet, und noc) ziemlich ftarf und häufig mit fchräg 
stehender Fläche abjtumpft, Nad) dem Stiefe macht fie Ihöne Einbiegungen, mr 
erft mehr nad) dem Stiele hin, und mu fehr wenig oder gar micht abgeftumpfte 
Spige, Dft macht fie Einbiegungen auf der einen Seite ftärfer als auf der andern, 
die oft gar Feine Cinbiegung hat, und biegt die Spitee der Frucht fi) dann etwas 
nad der Seite mit Einbiegung über. 

Kelch: Havtihalig, vinnig, in die Höhe ftehend, offen, fit im enger, mäßig 
tiefer Senkung von Beulen umgeben, die fladhkantig zum VBauche Hinlaufen, ja einzefn 
bis zum Stiele hin über die Frucht fich verfolgen laffen, wodurd die Frucht ein 
etwas beufiges Anfehen erhäft; wie auc einzelne vordrängende Beulen die Hälften der 
Frucht oft ungleich machen, und die Kelchfläche dann fehräg fteht. 

Stiel: hoßzig, mäßig ftart, I—1',“ (2 em. 4 mm. — 3 cm. 6 mm.) lang, 
etwas gebogen, fitst theils oben auf der Spitze von einigen feinen Benlen umgeben, 
meift jedoch etivas feitwärts und unterhalb der höhften Spite der Frucht, und ift dev 
Stiel dann etwas zur Seite gebogen. - 

Schale: fein, glatt, wenig glänzend, vom Baume jhön grasgrün, ein Wenig 
zu Seladon neigend, in dev Zeitigung grüngelbfih, oft noch gelblich grin. Start 
befonnte Exemplare zeigen auf der Sonnenfeite eine nicht weit verbreitete, brame 
fpäter freumdfid, werdende Nöthe, die einige matte Streifen zeigt. Die Punffe find 
zahfreich und ftark. Noft findet fi mm als leichter Anflug und it nicht häufig; felbft 
um Stiel und Keld) findet fid) mın Anfag von Koftüberzug. Etwas Gerud) ift be- 
mertlic). 

Das Fleifc) Hat jelbft im meinem Boden nur eine Reihe feiner, beim Genuß 
nicht ftövender Körnchen, ift gelblich) weiß, fein, faftreich, jchmelzend, von recht füßent, 
mm ein Wenig, doc) genügend mit Säure verjehenen Gejchmade, in günftigem 
Boden dem der Köftlihen von Charneu fait gleich. 

Das Kernhaus ift Hein, hat keine hohle Adje; die wenig geräumigen, an der 
Adyje liegenden Kammern enthalten mm wenige, ziemlic, volltommene, lange, bramm=- 
fhwarze, am Kopfe mit feinem Knöpfchen verfehene, meift aber taube Kerne, 

Neifzeit und Nusung: Zeitigt in dev erften Hälfte des Dectobers und ift 
die Frucht auf den Pfliidepumft nicht eigen, 

Der Baum wädst gemäßigt, doc) gut, umd brachte dev Probezweig and in 
unginftigen Obftjahren häufig Früchte. In trodenem Boden ift die Frucht Hoch- 
ftämmtig gut, wird aber nod) an Größe ımd Saft gewinnen, wenn dev Baum zwerg- 
ftänmig erzogen wird. Die Vegetation ift der der Köftlichen von Charnen ziemlich) gleich. 
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No, 705. Breittiihe Königin. Diet I, 3, b; Yucas II, 1, b; Sahı VI, 2%, 


Brittifdhe Königin, **+, Oct. 
British Queen. 


Heimath und Borfommenz ift eine vecht fhätsenswerthe, exft neuerlichft von 
einem Hrn. Jugram in den Königlichen Gärten zu Frogmore in England erzogene 
Sorte. Man vühmte fie bald als die Befte aller Birnen, wenigftens als ausgezeid)- 
nete Tafelfucdht; fie erhielt auch 1862 von der Societät zu London einen Preis, \00- 
vanf fie fich bald jeher verbreitete. — Mein Neis erhielt id) von Hrn, Ober 
gärtnev Gloder in Euying in Ungarn, und bald darauf aud) direct von der Societät 
zu London. Der Probezweig von Hr. Gloders Reife trug bereits mehrmals ud 
befam ich 1873 aud) fchöne Krüchte aus dem pomologichen Garten zu Braunjhweig, 
die mit den Früchten don Hrn. Gloders Reife übereinftimmten, in der Vegetation 
and) mit dem Neife aus London, jo daß id) ficher die ächte Sorte habe. Die aus 
Hrn. Sloders Reife 1873 erbauten Früchte blieben ziemlich Hein, früher waren fie 
größer und ift die Sorte jedenfalls tragbar und werthvoll fir die Tafel. Meine 
jungen Stämme davon wuchjen jedoch jchwad). 

Literatur und Synonyme: die Frucht ift zuerft von Hrn. Nobert Hogg 
in England verbveitet worden, der aud in der 3. umd 4. Ausgabe feines Fruit 
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Manual eine gute Bejchreibung dev Frucht gegeben hat. Leroy hat fie im Diction. II, 
©. 579 als Reine de la Grande Bretagne, mit dem Spnon. British Queen. 
Die gegebene Figur ift größer als a oben, fait 3%,“ breit und Ale“ bod), einer ziem= 
lich jtarfen Diels Butterbien ähnlich. Aud) Yeroy lobt die Güte der Frucht. Die Reife 
feßt er Ende Sept, Anf. Oct. — Ich habe auch mod) eine Queen Victoria aus 
England, die nod) nicht trug, aber andere Vegetation hat, und mit der obigen daher 
nicht zu vertwechjeln. ift. 

Geftalt: hat die Form der Colmars; unter a oben ift eine Frucht von PByra- 
mide aus Braunfchweig dargeftellt, unter beine Frucht von meinem Probezweige 
auf Hocdftamm. Yeroy zeichnet die Figur größer, einer Diels Butterbiven ähnfich, auf 
der ftärfeven Seite ohne Einbiegungen, auf der andern mm ganz nad) dem Stiele hin 
fuyze Cinbiegung; der dide Stiel, durd) die fi) etwas überbiegende Spitze dev Frucht 
ganz zur Seite gebogen umd unterhalb der Spitse der Frucht etwas vertieft. — Der 
Band) fitst mehr nad dem Kelhe hin, um den die Frucht fich zumundet md nod) ftart 
abftumpft. Nach dem Stiele hin macht fie Einbiegungen, md dide, allermeift mit 
Ichräg ftchender Fläche abgeftumpfte, in Heineren Eremplaren jehr wenig oder nicht ab- 
geftumpfte Spitze. 

Kelch: hartichalig, Hein, halboffen, meift ohne noch vorhandene Ausjchnitte des 
Kelches und dann offeit, fitst in ziemlich weiter umd tiefer Einfenkung, von recht flachen 
Beulen umgeben, die and am Baucdhe nur flach hervortreten. 

Stiel: ftark, hoßzig, gerade oder fait gerade, 1%/,“ (3 cm. 2 mm.) lang, fitt 
meiftens feitwärts umd unterhalb der in Wulften fh aufwerfenden böchften „Spitze 
der Frucht, ir ziemlich tiefer Höhle und zur Seite gebogen. 

Scale: duch den Noft fein vanh; Griumdfarbe unanjehnfic) grün, in der Zei> 
tigung geünlichgelb oder gelb, wovon meift nichts vein zu fehen ift, indem ein grin- 
Üicher, in der Zeitigung jchön zimmtfarbiger, Dinner Roft die ganze Frucht über- 
zieht und die Grundfarbe mm an Eleineren Stellen zu fehen ift, oder mu durhicheint. 
Iu naffen Jahren finden fich noch jchwärzliche Flede eines wie aufgejprungenen Noftes, 
was aber der Güte der Früchte nicht fchadet. Punkte find bei dem Kofte nur fehr 
wenig wahrzunehmen; Gerud) fehlt. 

Das Fleifch viecht tar gewürzt, ift gelblich weiß, faftreich, ihmeßend, um 
das Kernhaus jelbit in meinem Boden bödhjt wenig förnig, von ihwac zimmtartig 
gewürzten, jüßen, durch füge Säure gehobenen, delifaten Gejchmade, 

Das Kernhaus hat feine oder mm amgedeutete Hohle Adhfe; die mäßig ge- 
ränmigen Kammern enthalten jhwarzbraune, volltonmene, eiförnige Kerne. 

Neifzeit und Nusung: Reift bei Yondon meist fon vor Micharlis; Hogg 
im Mamma fett fie Anf. Oft; in meiner Gegend welften 1873 die am 21. Spt, 
gebrochenen Früdite noch etwas; 4. Dftober war die rechte Vrechzeit und milrbeten 
die Früchte vom 12. Dft. am. It nicht allzu eigen auf den Pfliidepunkt. 

Der Baum ift bei mir in mehreren jungen Stämmen fehr gemäßigt, jelbft lang- 
jam und fein gewachfen, der Probezweig beffev umd wenigftens gemigend. Die Frucht- 
barkeit jcheint ziemlich bald einzutreten umd ift genügend. Nach Yeroy gedeiht der 
Baum and auf Quitte und gibt ev aud) ftarfen Muchs des Baumes an. Sonmer- 
triebe mäßig lang, etwas fein, etwas gefniet, nad) oben nicht ftarf abnehmend, faft 
federgelb, etwas in olive fpielend, oft Ihwad, bräunlic, überlaufen, etwas zerftreut 
punftivt. Blatt mittelgroß, flachrinnig, eliptiich, glänzend, fehr feicht und fein ge« 
zahnt. Afterbfätter fehlen im Herbfte. Blatt der Fruchtaugen mehr lanzettlich oder 
breitlanzettlich, bei großer Fruchtbarkeit Hein (wie oben), fait mır gerändelt, Augen 
koniich, fpit, abftehend, fen auf gut vorftehenden, flad) gerippten, oft wulftigen 
Trägern, 
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No. 706. Graf Molite. 


iet I, 1 (2) b; Yucas IH, 1, b; JahnlV, (VI) 2. 


Grof Moltke. **+, oft **+! Oft. 


Heimath und Borfommen: It eine defifate, neuerdings im Dänemark in 
einem Gebüfche aufgewachiene Sorte, die uns durch Hrn. Kımftgärtner Bengien in 
Kopenhagen in den Monatsheften von 1867, nebjt dev Comtesse Clara Frys befamit 
gemacht wırzde. Der Mutterftamm der obigen wurde gefunden auf dem Gute Thun- 
buholm auf Seeland, einem Befie der Familie Moltke. Der Gärtner auf dem Gute, 
Hr. Gathen, fand um 1857 den Baum in einer Bosquette, wo unter dem Baum eiitige 
wohljchmedende Birnen fagen, nahm ihn aus und fette ihn in den Obftgarten, wo die 
Sorte fi nachher der Verbreitung jehr windig zeigte. Die Rrucht wnrde benannt 
nad) dem, um fein Baterland verdienten Grafen A. dv. Moltfe, Ein Neis unter dem 
obigen Namen erhielt ich, Towohl von Hr. Kloftervoigt Hennings zu Schönberg bei 
Kiel, als and von Hrn. Dr. Lucas und tung der angefertigte Probezweig Shen 2 Jahre 
nachher (1873), wo die Frucht fic) Tcehr werthvoll zeigte. Die Vegetation der Bänme 
von beiden Neijern war überein. 

Literatur und Synonyme: Beichreibung und Figur, angefertigt von dem 
obgedachten Hrn. Bensien, findet fi) in den Monatsheften von 1867, ©. 76, wo der 
Name ift Mofttens Birne. — Kommt jonft nod) nicht vor. 

Geftalt: ftcht zwilchen abgeftumpft fonifch und eiförnig und hat die Krucht 
manche Aehnlichkeit mit der Granen Dehantsbien und Winter Nelis. Früchte vom 
Hochftamme in Seifen find durd Figur a dargeftellt ; eine Frucht, die 1867 Sr. Dr. 
Lucas jandte, hatte Größe und Gejtalt der Figur b oben. Hr. Bensien gibt die 


Figur nod) ein Wenig größer, faft ganz oval, au beiden Enden mur ehwas abgeftumpft, 
jagt aber, daß bei vielen Exemplaren der Baud) aud, mehr nad) dem Stelche hin Liege. 
Der Baud, an meinen Früchten und am der aus Neutlingen erhaftenen Frucht ja 
mehr nach dem Kefche hin, um den die Frucht fid) zuwumdet und oc) ziemlich ftark 
abftumpft. Nach dem Stiele endigten fie eiförmig zugerumdet und machten eine dide, 
mehr zugerumdete, als abgeftumpfte Spitse. 

Kelch: hartichalig, geiin bleibend, fteht in die Höhe, ift offen oder halb offen und 
fist, mac) Hrn, Ventien in flacher Senkung mit einzelnen Rippen umgeben, Ic fand 
ihn filend im mäßig weiter umd tiefer Senkung mit einigen flachen Beulen umgeben 
umd durch diefe etwas gejchnürt. Die Beulen liefen mu jehr breit über den Band) 
hin, verdarben aber theils die Nımdung dev Frucht. 

Stiel: hoßig, 1” (2 em. 4 mm.) lang, oft finzer, gerade oder janft gefriimnt, 
fißst nady) Hrn. Bentiens Figue nur recht flach vertieft, jaß an meinen Früchten m 
bedentend vertieft, ein Wenig umterhalb umd jeitwärts der mit eimem Wurfte fid) ex- 
hebenden einen Seite der Frucht. 

Schale: etwas ftark, fein van; Grumdfarbe auch in der eitigung od) faft 
grün, wovon nichts, oder mm wenig ven zu jehen it, indem ein zimmtfarbiger Noft 
die ganze Frucht faft gleichmäßig übersicht. Nah Hru. Bentsien ift die Schale glatt, 
in der Zeitigung gelb mit grünem Schimmer, aber auch mit zimmtfarbenem oft über- 
zogen, Nöthe findet fi nicht. Die feinen Punkte find bei dem Nofte wenig zu fehen. 
Der Geruch it Schwach. 

Das Fleifch it etwas grünfich weiß, von Anjehen ganz fein förnig, beim Ge- 
anfje aber fein, ganz jchmeßzend, jehr jafteeich, von füßem, jehr angenehmen, fein zimmt- 
artig gewirzten, durch genügende füge Säure gehobenen, delikaten Sefhmade, jo daß 
ich nad) meinen Früchten die Sorte mit **+! bezeichnete. An der aus Reutlingen 
1877 gefandten Srucht fand id den Gechmad aud) vorzüglich, doc nicht ganz jo 
zimmtartig gewiirzt umd nicht ganz fo füß, als an meinen Früchten und möchte man 
dermuthen, daß der Gefchmad fi noc) hebt, wenn man evft etwas jpät bricht. 

Das Kernhaus ift geichloffen, hat mm unbedentenden Anja von hohler Adhie. 
Die ziemlich Heinen Kammern enthalten ziemlich vollfommene, ihwarze, fangeiförmige 
Kerne. Die Kelchhöhfe zieht fi ganz fein noch etwas ins Fleiich hinauf. 

Neifzeit und Nugung: Meine Früchte. wınden 1873 am Probezweige exft 
7. Oft. bemerkt, wo fie bereits am Baume mirbe geworden waren, ohne moll ge- 
worden zu je amd wurden jchmeßend 2 Tage nachher. von Sr. Dr. Purcas 
gefandte Frucht war 12, Sept. bereits ganz miürbe und zeitigten die meiften Früchte 
dasmal früher als gewöhnfih. Jedenfalls ift die Frucht auf den Prlückepuntt gar nicht 
eigen umd Wird in meiner Gegend meiftens gegen Ende Sept. zu brechen fein. Im 
Dänemark ift die Neifzeit Mitte Oft. und dauert fort bis Arf. Nov. 

Der Baum hat in dem Mutterftamm, ad) nad) der Verpflanzung in den Obft- 
garten ein eivas Wildes Gewachs behalten, ift durch das Meffer fchwer in-reguläre 
Form zit bringen gewefen und hat Dornen. Meine, mod) teinen 2 Stämme find ge- 
mäßige gewachjen und zeigten Schon Feine Spur von Dornen mehr. Neiche Tragbarteit 
wird au im Jeinjer Boden anzunehmen fein. Sommertricbe mäßig lang und ftart, 
nad) oben etwas abuehmend, jchlanf, ofivenfarbig, oft zu ledergefb fpielend, mit ziemlich 
vielen, doc etwas matten Punkten gezeichnet. Blatt etwas Hein, meift langeiförmig, 
oft zu ei-lanzettlich meigend, andere mehr elliptiich, jehr jeicht gezahnt oder nm ge- 
vändelt. Afterblättev fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen von ähnlicher Seftalt, in 
den Tangitieligften Cyempfaven Lanzettlich oder eilauzettlich, fast ganzvandig. Augen 
konifch, jpit, abjtchend, fiten auf wenig vorftehenden, fajt wulftigen Trägern. 


No. 707. Seimbourgs Zergamofte. 
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No. 707. Heimbonrgs Bergamtte. DielI, (II) 2, b; Lucas IV, 1,a; Xahı 1V,2, 


Abbildung nebenftehend! 


Heimbourgs Bergamotte, Au Zeinfen faft **+5 andere Autoren jetsen fie völlig 
in erften Rang, Y, Oft. 


Heimath und Borfommen: Stammt ab aus den Kernjaaten des Hr. d. 
Mons, welche Bivort anfaufte md trug der Mutterftamm zuerft 1847. Bivort ber 
nannte die Sorte zu Ehren des Hr. Heimbourg, Präfidenten der philharmoniichen 
Sefellfchaft zu Brüffel. Mein Reis erhielt ih von Dun. de Honghe in Brüffel und 
nad) den mehrmals erbauten ichten darf ich annehmen, die vechte Sorte erhalten 
zu haben. Der Probezweig trug in Jeinfen wenigftens öfter amd 1877 voll, Nad) 
den hochftämmig in Jeinfen erbauten Krüchten paßt fie befier fr Zwergftämme, war 
indeß, auch hochftämmig erbaut, noch immer eine gute Tafelbi Gechmoort gab 
fie zwar ein mod) gut cBbaves, doch nicht vorzügliches, einen Heinen Nebengeichmad 
habendes Gericht. Sie verdient jedenfalls eine mod) weitere Beachtung feitens der 
‘Bomologen. x 

Literatur und Synonyme: Bivorts Album, II, ©. 75; bildet fie einer 
gut gewwachjenen Dentjchen Nationalbergamotte ziemlich ähnlich ab und auch die 
übrigen Angaben, jowie auch die, wenn gleich etwas umollftändigen Angaben über die 
Vegetation paffen auf meine Sorte. on d’Airoles II, &. 3, Taf. 2, Fig. 4 wird 
and) meine Sorte haben und ift Cirons Figur unter b oben gegeben. Ueber die Vege- 
tation bringt Firon immer feine Angaben bei. — Lerov Dietion. I, ©. 240, gibt die 
Figur in gleicher Größe als Liron, doc) ftärfer fugelig, wenn gleich man große Achnlichkeit 
mit Pivons umd Bivorts Figur wahrnimmt. I den Angaben, welche Leroy über die 
Vegetation macht, ftimmt der Umftand nicht, daR er von den Blättern jagt, fie jeien 
Hein und ftinden auf dicken umd furzen Stielen, indeR gehen feine Angaben wohl auf 
die Blätter an den Sommertiieben, an denen ich die Blattftiele ftärfer und aud) mm 
17/4 fang finde. An den Fruchtaugen haben die langftichigften Blätter einen vec)t 
langen md diinnen Stiel. — Decaisne im Jardin Fruitier wirft die DObige mit 
großem Unvechte mit Hacons Ineomparable zujammen und wie jchon Yevoy im Diction, 
diefe ftatırivte Identität entjchieden als eine ivrige bezeichnet, jo ift ud) meine Hacons 
Incomparable, deren Probezweig dicht bei dem der Heimbonrgs Bergamotte fitt, ent- 
fchieden eine andere auch nod) etwas mehr jhmelzende und etwas früher zeitigende Frucht. 

Seftaft: Meine Früchte von Hochitamme, Fig. a oben, blieben immer etwas 
Hein, nur wenige wınden 1% im Umfange größer und ftanden in Form zwifchen 
bergamottförmig und Freifelförmig. Piron’s Figur ift oben unter b gegeben, offenbar 
nad Früchten vom Zwergbaume und wie and) Bivort im Album die Sorte einer 
gut gewachjenen Deutichen Nationalbergamotte ziemlich ähnlich abbildet, jo wird 
mehr Größe einer zux Bergamottform neigenden Frucht immer die Kolge haben, daß 
fie nad) dem Stiele keine Cinbiegungen macht und mit etwas erhobenen Linien endet, 
Bei Levoy filt dev Bau) in der Mitte, nad) Firon, Bivort umd meinen Früchten 
immer mehr nad) dem SKtelche hin, um den die Frucht fi) flahrumd oder jelbft platt- 
vumd wölbt und ftark abftumpft. Nach dem Stiele Hin machten meine Früchte, wenigitens 
anf einer Seite, oft auch auf beiden etwas Einbiegungen und waren am Stiefe nur 
unbedeutend oder gar nicht abgeftumpft. 

Kelch): offen, ziemfic, breitblättrig, Häufig auc) mr kurz gefpitt oder verftiimmelt, 
liegt, wenn die Ansichnitte volltommen da find, fait ganz auf umd filst tır ziemlic) 
weiter und flacher Senkung, aus der nur flache, breite Beulen zum Bauche fid) hin- 
siehen, die die eine Seite der Frucht häufig etwwag ftärfer machen, als die andere. 
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Stiel: nad Leroy und iron verhältnigmäßig dünn, nad Livon and, kurz, fißt 
bei großen Früchten fajt oder wirklich oben anf, am meinen Heineven Früchten mm 
jchwach vertieft umd häufig etwas jeitwärts und unterhalb der mit Wurfften fid etwas 
erhebenden Spitze der Frucht. Er war an meinen Früchten verhältnigmäßig ftart, 
holzig, 1%/, bis gegen 1%," lang und wenig gebogen, and mm etwas zur Seite gebogen. 

Schale: mattglänzend, jhön gei, in der Zeitigung nur ftark gelbfich grün, ohne 
alle Röthe; — doch fitt mein Probezweig ganz an der Nordfeite des Baumes ımd 
geben die andern Autoren etwas bfafje Nöthe an der Somtenfeite an. Die zahlreichen, 
aber feinen Pırnkte fallen nicht im die Augen. Noft findet fich auch nad) den andern 
Autoren mm mäßig häufig, war am meinen Krüchten num wenig vorhanden, doch fand 
um Keldh md Stiel fi) immer etwas Ueberzug von zimmtfarbigem Nofte. Gerud) 
ift bemerklich. 

Das Fleiich ift mattweiß, war bei meinen Früchten von Anfehen etwas körnig, 
and) wirklich etwas förnig ums Kernhaus, doc) noch fein, fat ganz jchmelzend, jaft 
veic) umd notirte ich den Gejchmad 1877, wo ich etwas fpät gebrochen hatte, als etwas 
gewürzten, jehr angenehmen Zucergefchmad. 1864 bezeichnete ich das Fleisch als fein, 
faftreich, Ihmelzend von jchwac, zimmtartig gewirztem, füen Bergamottgeichmade. 
Leroy ehildert das Fleifch auch als etwas fteinig ums Kernhaus, fagt aber: eau sufi- 
sante, acidule, suerde delicatement parfumee; — Liron jchildert das Kleifh als: 
tres fine, demi-beurrde; eau abondante. sueree, parfum des Rousselets et des 
Bergamotes und faft ebenfo Firon. Bivort bemerkt, daß man die Früchte nach und 
nad brechen müfje, wenn fie fi gut entwidelt hätten, (Doit ötre entreeueilli.) 

Das Kernhans ift mittelguoß, hat mur etwas hohle Achje; die ziemlich ge- 
väumigen Kammern enthalten jhwarze, langeiförmige, meit ziemlich) oder wirklich voll- 
fommene Kerne, 

Neifzeit und Nubung: zeitigt meift von Mitte bis Ende Oft. 1864 brad) 
ih Ende Oft. recht, 1877 5. Oft. Icon zu jpät. 

Der Baum wächst nad) meinem groß gewordenen Brobezweige lebhaft, veräftelt 
fich im der Krone veid) md ift mit jhönem großen Paube bededt, Er wädst nad) 
Yeroy jowohl auf Wildling als Quitte gut. Sommertriebe ziemlich lang md ftark, 
etwas gefniet, nad) oben nur etwas abnehmend, olivenfarbig, mur ganz jdwad) 
braum überfaufen, mäßig zahlreich punktivt. Blatt mittelgroß, faft flach, uzend, 
meist elliptijd) mit abgeftumpfter Spitze mw jhwah und fein gezahnt, Afterblätter 
fehlen im Herbft Schon. Blatt der Fruchtaugen größer, ganz flad, Ihn elliptiich u.2° 
nur Schwach und fein gezaht. Augen unten am Triebe mehr dreicdig und anliegend, 
mehr nad) oben abftehend, ziemlich foniich, ichwarz geihuppt und ziemlich fpit,, fien 
Bu merklich vorftehenden, mehr wulftigen als gerippten, oder nur ganz kurz gerippten 
Trägern, 
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No. 708. Zufes Bivort. Diel I, 3, 2; Sucas I, 1,b; Jahn VI, 2. 


Abbildung nebenftehlend! 


Jules Bivort, An pafiendem Boden **+! Oft. 


Heimath und Borfommen: Bivort bejchrieb diefe Frucht zuert im Albınn 
II, ©. 77, als aus dem Nachlaffe des Hrn. dv. Mons abftammend und nad) einem 
jei öhne benannt, Nachher ift in Belgien und Franfreicd) die Anficht Herrfchend 
geworden, daß diefe Frucht umd die von dv. Mons erzogene Köftliche dv. Yovenjouf 
iWentifche Früchte feien, ımd indem Bivort in den Annalen VI, ©. 65, die obige 
als Delices de Lovenjonl (v. Mons) beichreibt, bezeugt ex jelbft, daß duch die Com- 
mission Royale «8 in letter Zeit feftgeitellt worden jei, da Jules Bivort md De- 
liees de Lovenjoul identifche Früchte jeien, und entjchuldigt fi wegen der nod- 
maligen Beichreibung unter anderem Namen, wo gerade das Lettere wohl ein Sur 
tum ift, wenn etwa Bivort die vechte, ältere Delices de Lovenjoul nicht gekannt 
hat. Was unfer Handbuch) IT, ©, 473, als Köftlihe von Fovenjonl bringt, it eine 
gänzlich andere Frucht, verihieden Schon durc den merklich ftärkeren Wud)s und das 
ehvas Tangeiförnige Blatt dev Fruchtaugen (Blatt rechts oben) and) gelbere Färbung 
der mirben Frucht. Diefe Sorte Fam jchon früh mm 1842 an mid) durd) Pfarrer 
Urbanet in Majtheny, Ungart, (von ihm weite gen von Papeleu) und aus 
Hervenhaufen (auch aus Belgien, aber nicht von Baveleu fondern wohl von Hrn, 
de Jonghe oder aus Vilvorde) ganz iiberein umd richt das fehr dafür, daß das 
die vechte Delices de Lovenjoul (v. M.) ift, die fich in den Catalogen von Vilvorde, 
von Papeleır ze. 2c. um 1853 nod) findet (die angegebene Keifzeit erft im Nov. und Dec. 
fteht nicht entgegen, umd gar manche Frucht, bei dev man früher jpätere Reifzeit 
angab, zeitigte nachher viel früher). Vieleicht geht es der Frucht Iules Bivort wie der 
Sean Baptifte Bivort, von der Decatsne aud) bereits entjhieden behauptet, daß diefe 
Srucdt mit der Royale A’hyver der neueren Franzofen (im Handbucde Königliche 
Winterbivn) ganz identiich fer, obgleich die franzöfiihe Royale d’hyver, wie id) fie 
don Decaisne jelbft in Neife amd jchönen Früchten erhielt, gav nichts gemein hat 
mit Jean Baptifte Bivort, wie id) dieje letstere direct von Bivort, und mit der Be- 
fchreibung völlig funmend, befam. Es fiegen bereits mehr als ein halbes Dutend 
Fälle vor, daß früher in Belgien und Krankreid) befannte Früchte, unter vechtem Namen 
fich vafch verloren haben, während bei den Deutjchen der vechte Name fi nod) erhielt. 
— Unfere obige Frucht befam ich auch 1837 unter 300 unbenammten Neifern, von 
dv. Mons, und da fie im Nienburger Garten in der Stadt (fdwarzer nicht ganz 
jandiger, genügend feuchter Boden) ehr delicnt war, umd ich glaubte, daß fie aus 
dv. Dions alferletten Generationen abftamme, nannte ic) jie Yanddroft von Dadjen- 
haufens Butterbien (welcher Herr fi um die Yandescultuw fehr verdient machte, 
fiche meine Anfeitnng S. 299), die fich aber fpäter eutjchieden als identiic mit 
Sules Bivort erwies. Da fie wirklich aus dv. Mons letsten Kernjaaten herftanmen 
wird, ift fie nachher unter anderem Namen bei Bivort aufgetaucht. In Yeinfen biieb 
fie Heiner, nahm mehrmals viele Negenflede an, ja hatte ein paar Mal eine feine 
‚Herbigfeit. 

Literatur und Synonyme: Bivorts Album IN, S. 77, Jules Bivort, 
Annales VI, ©. 65, bejhreibt ev als Delices de Louvenjoul fichtbar bdiefelbe 
wu Feroy Dietion. II, ©. 311. Hat unjere Sorte mit größerer Figur, als 

les Bivort, mit dem Synonym Deliees de Lovenjoul und allen Corruptionen 
diefes Namens, was inconfeynent ift, da auch er fagt, daß Jules Bivort die jhon 
früher befannte Delices de Lovenjoul jei. Decaisne, Tom. IV, 1861, Text 
Nr. 190, hat fie in abgebildeten großen Früchten als Delices de Lovenjoul, gibt 
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Iıles Bivort al8 Synonym, und fagt, daß fie erften, oft alfererften Nanges fei. 
Dias, Herbftfrüchte, Nr. 104, hat fie als Delices de Lovenjoul. Sefbft bei Dow- 
ing findet fich chen, Ausg. von 1869, ©. 734, diefelbe Irrung. 

Geftalt: Ewveicht auf Hochftämmen die Größe der Figur oben (in Nienburg 
noc) etwas größer) umd fteht die Form meift zwifchen bivnförmig und abgeftumpft foniich. 
Große Früchte von Zwergbäumen find am Stiefe ziemlich jtarf abgejtumpft. Der 
Daud) fügt mehr, oft beträchtlich mehr nach dem Kelche hin, um den die Frucht fi etwas 
flachrumd wölbt md etwas abftumpft. Nach dem Stiele macht fie feine, oder nur 
janfte Einbiegungen, umd mehr oder weniger abgeftumpfte Kegelfpige, Meine Nien- 
burger Früchte vom Hodftammme waren 2%, Breit umd 3%,“ hod) (6 cm. 
1 mm, breit, 7 em. 9 mm. hod).) 

Kelch: Hartichalig, offen, Liegt mit den etiwas breiten Ausihnitten, wenn fie nicht 
fehlen, ziemlich auf, fißt im enger, mäßig tiefer Senkung, aus der flache Exrhaben 
heiten fich oft jehr fichtbar zum Bauche hinziehen. Die Frucht hat etwas Benliges. 

Stiel: ftark, holzig, 1—1'/,* (2 cm. 4 mm. — 3 em.) lang, wenig gefriimmt, 
dod) meift ftark auf die Seite gebogen, fitst wie eingeftectt, oder geht. halb aus der 
Frucht heraus. 

Scale: fein vauh, vom VBaume mattgrin, nicht glänzend, in dev Zeitigung 
gelbgrim. Bejommte Exemplare zeigen leichten Anflug bräumficher Nöthe, die meijteng 
nur feine Kreisen um die Punkte bildet, oder ganz fehlt. Feine Punkte find zahl: 
reich; oft ziemlich häufig, ftellenweife als zerfpreungter Ue ug. Geruch ift Shwac), 

Das Fleifch ift etwas grümlich weiß, fein, war im Nienburger Boden ohne 
alle Körnchen ums Kernhaus, jdmelzend, faftreich, von erfrichendem, gezudert-wein- 
artigen, etwas zimmtartig gewirzten, delicaten Gefchmade. In guten und feuchteren 
Jahren war fie aud in Semjen etwas zimmtartig gewürzt und füßmweinig. 

Das Kernhaus Hat hohle Ace; die mäßig großen Kammern enthalten 
fhwarzbraune, vollfommene Kerne mit Kuöpfchen am NRopfe. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt im Oft. Brechzeit Michaelis bis 8. Oft. 
If auf den Brechpumft nicht jehr eigen, umd dauert der Genuß 4 Wochen. 

Der Baum wächst in der Jugend Tebhaft, fett die Nebenzweige in fpitsen 
Winkeln an, geht jchön in die Luft, gedeiht aud auf Quitte, bildet aud) auf Wild- 
ling jchöne Pyramiden, deren Peitäfte nur exft furz geichnitten werden müffen, damit fte 
dur) die Schwere der Früchte fi nicht hängen und exit exftarken. Trägt früh 
und veich. Paßt auch fehr zu Spalieren. Sommertviebe lang, ziemfic) ftarf, wenig 
gefniet, nad) oben nur etwas abnehmend, matt Lederfarben, oft mehr olive, mäßig 
ftark punftivt,. Blatt glänzend, fast flach), elliptiich, oft Langelliptifch, ur fein ge= 
zahnt. Afterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen meift etwas größer, faft 
oder wirflic Lanzettlich, fein gezahnt. Augen Hein, wenig abftehend, figen auf mäßig 
vortretenden, flac) gerippten Trägern. 
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No. 709. Ban Geerts Butterbien. Die! 1,3, b; Pucas II, 1, b; Jahn IV,2, 


Yan Geerts Butterbirn. **+, Ott. 
Beurr& Jean van Geert. 


Heimath und Vorkommen: It eine jchätenswerthe Sorte, die erzogen 
wide duvch Grm. Jean van Geert jenior zu Gent. Die erfte Beichreibung der 
Frucht erfolgte in der Illustration Horticole 1864. Schöne Pyramiden diefer Sorte 
fah ich jowohl bei Hrn. Injpector Palandt in Hildesheim, als aucd in den 
Pflanzungen des Hrn. General-Confuls dv. Fade in Billa Monrepos bei Geifenheim, er 
hielt aud) von Beiden mehrmals Früchte. Beide jcheinen überein, die Geijenheimer 
Frucht, gewacien in einem trodnen Jahre war einer als die obige, nad, Krichten 
aus Hildesheim gegebene Figur, jonft ganz von derjelben Form, Ichön geröthet und 
der Geichmad nod etwas delifater. Die bemerkten VBerfhhiedenheiten, die ich hin- 
fichtlich dev Vegetation 1873, bei neuer Vergleichung Schon vermindert fand, erklären 
fi) aus der Verfchiedenheit des Bodens und dem füdlicheven Geifenheiner Klima, wo 
ich den Weißen Wintercalville and) viel delifater und gewitrzter fand, als in meitter 
Gegend. — Die Fruchtbarkeit der Sorte jheint jehr gut zu fein, 


Literatur und Synonyme; Wurde zuerjt bejchrieben in der jchon gedachten 
Illustration Horticole in Belgien, vom Jahre 1864. Yeroy Diction. I, ©. 387, 
Beurr& Jean van Geert. 
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Geftalt: ziemlich freifelförmig; Größe und Geftalt der Früchte aus Hildesheim 
zeigt obige Fig. Leroy gibt die Form jehr ähnlich, nur größer, ftart 3 (7 em. 
3 mm.) breit, 4” (9 em. 7 mm.) hoch, nd ift die Frucht daher and am Stiele 
etwas abgeftumpft umd fit der Stiel etwas vertieft. Der Bau) fitst ehe nad) dem 
Kelche hin, um den die Frucht fc) zurumdet md mod) etwas abitumpft. Nac) dem 
Stiele macht fie jaufte Einbieguugen, und um fehr wenig oder gar nicht abgeftumpfte, 
faft halb in den Stiel auslaufende, gewöhnlich ftäufer übergebogene Kreifelipise. 

Kelch: noch, hartichalig, vinnig, in die Höhe ftehend, oft divergivend, offen, nad) 
Leroy hafbgefchlojfen, fist in mäßig weiter und tiefer Sentung, aus der anfangs flad) 
fantige, dan breitere Beulen zum Bande, md einzeln noch über den Baud) 
hinauslaufen, die einzeln vordrängen, 

Stiel: ftark, hofzig, fajt oder wirklich gerade, an der Bafis oft etwas fleiidhig, 
11a —1%/2“ lang (3 em. — 3 cm. 6 mm, lang), filst wie eingefteckt oder geht halb 
aus der Stielfpige heraus und ift durch die Spitse meift zur Seite gebogen. 

Scale: glatt, ziemlich glänzend, gelbgrin, fpäter fchön gelb. Bei den Früchten 
aus Geifenheim war mm nach dem Keldhe Hin md an der Schattenfeite die Grund» 
farbe vein zu fehen, indem die Sommenjeite mit einer, anfangs bräuulichen, jpäter 
freundlich werdenden, etwas gelblich vothen Karmofinröthe, mit zahlveichen dunkleren 
Kreischen darin um die häufigen Punkte gefärbt war. Die Früchte aus Hildesheim, 
die fchon Mitte Sept. gebrodjen wınden, waren mm ihiwad) gexöthet, zeigten aber 
aud) jchon die dırklen, vothen Kveischen um die Punkte. uch war 1873 die Nöthe 
an den Hildesheimer Früchten chvas ftärker. I der Grundfarbe find die Punkte 
jehr fein und voflig. Zimmtfarbiger, theils in leden aufgetvagener oft ift bald 
häufiger, bald weniger ftarf vorhanden. 

Das Fleiich ift gelblich, fein, faftreih, Ichmelzend, ums Kernhaus mm wenig 
förnig. Der Gejcdimad war bei den Hildesheimer Krücdten etwas weinartig, jehr 
angenehm, bei den Geijenheimer Früchten füfger, fein zimmtartig gewürzt, durch bei- 
gemengte erfriichende Säure gehoben. Aus beiden Orten zeigten die Früchte eine 
leichte Spur von Herbigteit. 

Das Kernhauns hat keine hohle Achje, oder mr Anfag dazu; die ziemlich ge- 
vänmigen Kanımern enthalten theils taube, theils vollfonmene, eiförntige, jhwarz- 
braume Kerne, 

Reifzeit umd Nugung: Die Früchte aus Geijenheim mirbeten 1873 (Sahr 
warm) fchon 25. Sept., die aus Hildesheim am 3. Oktober. 

Dev Baum war an beiden gedachten Orten vajch und ihön gewacjen und 
namentlich bei der Geifenheimer Pyramide jehr IHön pyramidal, wobei die Aefte mit 
einem flachen Bogen vom Baumıe ausgiengen und dann Ihön im die Höhe giengen. 
Sommertriebe, bejonders in Geifenheim, fang und jtart, gekuiet, nad) oben abnehmend, 
olive, ftart braumoth, in Hildesheim mu Leicht brammvoth überlaufen, ziemlid) zahl- 
veich, theils fein, theils ftarf punktivt. Blatt ehwas Hein, flachrinnig, glänzend, meift 
eiförntig, jeicht umd fein gezahnt. Afterbfätter lang, jhmal fanzettlih. Blatt der 
Sruchtangen elliptiich, oft mehr fanzettlich, fehr wenig gezahnt. Augen an ftarken 
Trieben ftark abjtehend, nad) unten am Zweige jelbjt pornartig abjtehend, fitst auf 
stemlich ftark vorjtehenden, fajt wulftigen Trägern. 
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No. 710. Andenfen an Favre. Diel 1,3,b; Yırcas II, 1,b; Jahn IV, (VI) 2. 


m 


Andenken an Favre. **+! Oct. Souvenir Favre. 


Heimath und Borfommen: It eine deficate Frucht, die in Frankreich jo 
wohl auf der Ausftellung zu Dijon (1860) als aud) zu Paris (1862) einen Preis 
erhielt. Sie wınde erzogen von Herrn Favre, Präfidenten dev Gartenbaugejellichaft 
zur Chalons-sur-Saone (Saone et Loire) und entjtand aus einem, 1850 gelegten 
Kerne der Hardenponts Winterbutterbien, Worauf der junge Stamm jchon 1857 trug. 
Der Name Souvenir Favre lüht vermuthen, daß die Venenmung fi exjt nad) 
Favres Tode feftftellte, Die Obige darf nicht verwecielt werden mut einer Beurre 
Favre, welche Sr. Maisonneuve (Loire inferieure) eızog und fie einem Maive 
Favre zu Nantes dedieirte. Vergleicht man mit den im dem Annalen abgebildeten, 
recht regelmäßig gefi 


geformten, am Bauche jchön gerundeten abgeftumpft fonischen Früchten 
die von Hrn. Yeroy im Dietion. gegebene Figur, (e oben), und erwägt, daß in den 
Aımalen von einer jo abweichenden Form gar nichts gejagt ift, und Leroy wieder der 
Form in den Annalen nicht gedenft, fondern die Form nur als „turbinde-ovoide 
ou turbinde-legerement obtuse, fort irr@guliere, ayant le sommef trös reeourb& 
et tont bossele“ bezeichnet, jo jollte man es nicht fir möglich halten, daß dieje 
beiden Formen dennoch identüche Früchte jeien. Ich Habe mid) aber davon überzeugt, 
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nachdem ich auf der Bomologen Berfammlung zu Reutlingen (1867) mir von Hrn. 
Dr. Lucas Pyramide der Souvenir Favre jelbft die 2, in den Figuwen aumd b oben 
dargeftellten richte gebrochen und mitgenommen hatte, und Diele noch weiter mit 
einer 1866 von Sun. Infpector Balandt zu Hildesheim erhaltenen Frucht verglich. 
If die Figur b oben der in den Annalen abgebildeten Form ganz anolog, jo nähert 
ih die Figur a jchon ziemfich der von Hrn. Leroy gezeichneten Figur und PBalandts 
Frucht ftand zwifchen a umd bin d Mitte, da fid) die eine fte der Frucht 
mit einem ftarfen Wulfte um 4 höher aufwarf, der, an den Stiel fi) anlegend, 
den Stiel zur Seite bog, jedod) nicht fo ftart als bei a obeı, leid, Gefchmad, 
Keifzeit aller diefer Früchte jtimmmten gut überein. — Das Reis erhielt ic), jowohl 
von Sen. Dr, Pucas Pyramide, als and von Heu. Präfidenten Mas zu Bourg-en- 
Bresse, Die Probezweige blüheten Ichon ein paar Mal, jedod) ohie anzujegen nd 
fan ich noch nicht mäher jagen, ob die Sorte in feuchterem Boden aud) in 
meiner Gegend recht fruchtbar jein wird, was indeß anzunchmen ift. 

Yiteratur und Synonyme: Annales 1860, ©. 65, beichrieben von Sun. 
Livon d’Airoles. Sie findet fid) auch in deffen Notice II, ©, 8, Taf. 32, Fig. 5. 
Leroy Diction. I, ©. 671. Die Illufteirten Monatshefte 1865, 5. 16, geben über 
die Sorte finze Nachricht. 

Seftalt: muß nad dem Obgefagten als jehr veränderlic bezeichtret werden. 
Sie ift bald abgeftumpft koniich in Ichön vegelmäßiger Form, bald durd) die mit 
Benlen fih aufwerfende und mit Beulen in einen Heifchigen Stiel übergehende, oft 
gewaltig zur Seite gebogene Spitze jehr veränderlicd uud oft unfhön. Der Bau) 
fit ftets mehr nach dem Kelche hin, um den die Frucht fi) zumumdet, md etwas, oft 
wenig abftumpft. Nach dem Stiele macht fie bald janfte Einbiegungen umd eine 
fonifche, ziemlich, ftark abgeftumpfte Spige, bald Einbiegung mehr auf der einen Seite 
umd eine mit ftarfen Wufften in den Stiel übergehende Spitze, 

Kelch: hartichafig, Halboffen oder offen, jteht mit vunigen Ansjchnitten diver- 
givend im die Höhe, (bei der Frucht b war er gejchloffen und ftanden die Ausjchnitte 
condergivend im die Höhe) md fügt in mäßig weiter und tiefer Einfenkung, deren 
Nand nur fehr flache Beulen zeigt, die aber einzeln am Bauche oft jehr vordrängen. 

Stiel: theils holzig, gevade, 1” (2 cm. 4 mm.) fang, wenig oder gar nicht 
zur Seite gebogen, flad) vertieft, oder fteht wie eingeftedt auf der abgeftumpften 
Spitze der Frucht, oder er ift Heifchig, geht aus den fi exhebenden Wulften der 
Spibe heraus umd ift durd) die Spitze ftark, oft bie zuv horizontalen Lage, zur Seite 

ebogen. 

2 ya glatt, vom Baume jchön hellgrir, in der Zeitigung nur wenig gelber. 
Die Annalen bilden jehr fehlerhaft die Frucht als ganz hochgelb ab, da im Terte 
vielmehr ftcht, daß fie vom Baume hellgrün, im der Zeitigung etwas gelblich fei. 
Die Punkte find zahlreich, mit feinen, grnlichen Dupfen umgeben, Noftanflüge und 
Bleden, aud) etwas Roftüberzug um den Stiel fand ich bei allen gejehenen Erem- 
plaven, während die Aırnalen mu um den Stiel Anfab von Noftüberzug darftellen. 
Gerud) ift in voller Zeitigung nod, merklich. 

Das Fleifch ift grünfic) weiß, fein, ihmeßzend, faftreich, von delicatem, an 
genehm fach zimmtartig gewürzten, fühen, dunc) füße Säuve gehobenen Gejchmade. 

Das Keruhaus hat keine, oder mur unvolllommene hohle Achje. Die Kammern 
enthalten Shwarzbraune, volltommene, am Kopfe mit Kmöpfchen verjehene Kerne. 

Neifzeit Arf. Oktober, hält fid) den Monat hindurch. 

Der Baum wächst nad) Yeroy umd dem was ich jah, jehr gemäßigt, macht aber 
bald viel kurzes Fruchthoß. Ob er auf Quitte gedeiht, jagt Yeroy wicht, Sommer» 
triebe mäßig lang und ftarf, ehvas gefiet, nad) oben wenig abnehmend, Ledergelb, 
oft etwas oliwenfarbig, an ftarfen Trieben bräunlich Leicht überlaufen, an Heineren 
Trieben eines Probezweiges wenig pumftivt, nad) Feroy zahlveich, dad) fein punktivt. 
Blatt ziemlich Hein, glänzend, fajt flach, ziemlich elliptiich, oft zu breitlanzettlich nei- 
gend, mur gerändelt. Afterblätter fehlen im Herbjte. Blatt der Fruchtaugen von der- 
jelben Fornt, etwas mehr lanzettlic. Augen ziemlich, ftart fonijc), abftchend, fißen 
auf wenig vorftchenden, flach gevippten Trägern. Yerop bezeichnet die Augen als 
fein, gerumdet, eiförmig, was ic) nicht fand, 


81 


No. 711. Prignalles Butterbien. Diet L 3,2; CucasII1.b;3ahnIV (M 2. 


Prignalles Butterbirn. **+, Oft. 


Heimath und Borfommen: Zt eine jhöne, gar jhätenswerthe Tafelbirne, 
die ein Hr. Celeftin Prignalle, Baumfdhnlenbefiter zu Lesdain bei Tonnay erzog. 
Bon der Societät zu Zomnay wurde der Frucht 1859 der Preis ertheilt, Mein Reis 
erhielt ic von Hen, Präfidenten Dimortier zu Tonrnay. Die an einem erft zur 
Kronenhöhe herangewachienen, jungen Baumfcdulenftamme, dem id; unten mehrere 
Seitenzweige gelaffen hatte, jhon 1875 exwwachjenen 11 jchönen Früchte ftimmten mit 
der Befchreibung überein. Die Sorte ift in Deutjchland wohl mod) gar nicht befannt. 
Da fie früh md veich trägt und der Gefchmad vorzüglid ift, die Sorte and) jelbft 
in meinem Boden nicht förnig ums Kernhaus war, wird fie ohne Zweifel fid) bald 
weiter verbreiten. 

Literatur und Synonyme: Dumortiers Pomone Tonrnaisienne ©. 105. 
Beurr& Prignalle. Kommt jonft nod) nicht vor. 

Zuuftrirtes Handbuch der Obftkunde, IX. 6 
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Geftalt: bienförmig, einzeln zur abgeftumpften Eiform meigend. Der Baud) 
fitst mehr nad) dem Kelche Hin, um den die Frucht fich bienförmig zurundet und werig 
abftumpft. Nad) dem Stiele macht fie theils jhöne Einbiegungen und längere, faft 
gav nicht abgeftumpfte, oder mit Fleifchringeln Halb in den Stiel auslanfende Spite, 
teils findet eine Einbiegung fi) exjt ftark nad) dem Stiefe Hin, oder ift unbedeutend 
amd macht mu eine Kurze, Halb in den Stiel anslanfende Spitze. Eines meiner Erem- 
plare war aud) beträchtlich höher als breit, ganz bienförmig, mit Ningeln halb in dei 
Stiel auslaufend; 27/,” breit, 37%" hoch (5 cm. 5 mm, breit; 8 em. 5 mm. hod)). 
Die Figur a oben gibt Größe und Geftalt meiner 1875 erbauten Früchte; Figur b 
oben gibt die im der Pomone Tournaisienne fic findende Figuw wieder, die ohıte 
Zweifel nad) Früchten vom Zwergftamme gezeichnet üt. 

Keldh: Hartjchalig, vinmig, in die Höhe ftehend, fitst flach vertieft, oft faft oben 
auf, mit einigen ftarken Benlen umgeben, die oft über den ganzen Bauch, und ftellen- 
weife ftärker vorftehend, Hinlanfen, meift aber m bis zum Bauche fichtbarer find. 

Stiel: holzig, ziemlich ftark, janft gebogen, oft viichvärts übergebogen, geht aus 
der Spite der Frucht mit Kleijchringeln halb, oft ganz heraus. 

Schale: grün, aucd in der gung nicht viel gelber, wovon aber nur ftellen- 
weie, Wo zerjprengter oft fich findet, etwas zu fehen ift, indem ein feiner, grimfich 
zimmtfarbiger Roft die Frucht ganz überzieht und nur ftellenmweife als zerfprengt ejeheint. 
Nöthe fehlt; Punkte wenig bemerklih; Garud jhrwad. 

Das Fleifch it gelblid) weiß, fein, jaftreich, von Anjehen etwas fürnig , doc) 
ganz jchmelzend, auch in meinem Boden ums Kernhaus mm wenig fein Förnig, von 
füßem, etwas gewinrzten, durch feine, füge Sänve gehobenen Gejchmade. 

Das Kernhaus it geichloffen, oder hat mur Spur von Hohler Achje; die mäßig 
geräumigen Kammern enthalten meiftens vollkommene, brame, eiförnige Kerne, 


Neifzeit und Nugung: Früchte, die ich in dem warmen Sommer 1875 jchon 
18. Sept. brach, elften auf dem Lager mod) etwas, die am 1. Oft. gebrochenen waren 
16. bis 20, Oft. jchmelzend. Die Neifzeit wird danad) in gewöhnlichen Jahren gegen 
Ende Oft. fallen. Dimortier fett fie in Oft. und November. 

Der Baum wächst nad) Hrn. Dümortier jeher gemäßigt, wird auf Wildling 
veredelt, paßt in jede Form umd trägt fon jehr früh. Mein Baumfehulenftanm wuchs 
doch jhön und ziemlich Fräftig; die frühe umd veiche Tragbarkeit zeigte fi) ihon and) 
bei mie md trug der 1877 verpflanzte Stamm jchon . 1878 wieder mehrere 
Früchte. Sommertriebe ziemlich) fang und ftark, oft etwas höwmnerartig gebogen, nad) 
oben noch) etwas wollig, olivenfarbig, braunvoth überlaufen, mit zahlveichen, vecht 
ftarfen Punkten befeßt. Starte Triebe find in ihrer ganzen Fänge mit Blätterangen be- 
fett. Blatt Hein, ftart von Gewebe, mattglänzend, Furzftielig, facheinnig, oft fait flach), 
eltiptijch, manche mehr zu eiförmig neigend, nm tar gerändelt. Afterblätter faden- 
fürmig oder pfriemenförnig. Blatt der Fruchtaugen an den am meiften langftieligen 
Exemplaren faft eilanzettlich, vecht flach md jtumpf gesahnt. Augen fonijch, Tpit, ab» 
ftehend, figen anf gut vorftchenden, fat wulftigen, num kurz gerippten Trägern, 
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No. 712. Napoleon IM. Diet 1,3. b; ucas II, 1. b; Jahn IV, (UT) 2. 


Mnpoleon IT. **, Mitte Oftober. 


Heimath und Borfommen: Gehört zur den von Hrn, Andre Lerony zur Angers 
erzogenen, werthvollen Sorten und möchte man vermuthen, daß diefe Sorte aus einem 
Kerne dev Napoleons Butterbivn erzogen md dev Mutterfrucht ziemlich nachgeartet jet. 
Der Mutterftamm trug zuerft 1864 amd wınde die Sorte 1868 in den Bandel gegeben, 
Hr. Feroy benannte fie nad) dem befannten Kaifer, von dem er bezeugt, daß er feit 
20 Jahren jehr die Intereffen des Pandbaus befördert habe. Reis und Früchte erhielt 
ich in mehreren Jahrgängen von Hrn. General-Conful d. Yade zu Villa Monr&pos 
bei Geijenheim, der die Sorte jeinerjeits von Hrir. Yeroy bezogen hatte, Was ic von 
Hr, Leroy direct befam, zeigte fi) als umächt umd gab eine anders geftaltete, pät 
zeitigende Frucht. Wegen ihrer großen Aehnlichfeit mit Napoleons Butterbirn fönnte 


man fie als überflüfftg betrachten; da fie indeg um fait 3 Wochen früher zeitigt, als 
Napoleons Butterbivn, wird man fie dod; gern behalten. 

Titeratur und Synonyme: Diction. II, S. 457, Napoleon II. Kommt 
jonft mod) nicht vor. 

Seftalt: Neigt bald etwas zur Birnform, bald, wie unfere amd Hr. Leroys 
Figur 8 zeigen, etwas mehr zur abgeftumpften Kegelform umd find die Früchte häufig 
einer Napoleons Butterbivn fehr ähnlich, wie das and bei der von Hrn. Lerop ge- 
gebenen Figur fic) zeigt. Der Vaud) fitt etwas mehr nad) dem Keldhe Hin, m dei 
die Frucht allmählig abnimmt md häufig fic, ftumpf etwas zufpitt. Nad) dem Stiele 
macht fie janfte Einbiegungen md dicke, konifche, etwas oder ftärker abgeftumpfte Spite. 

Kelch: harticalig, in die Höhe ftehend, offen, (bei Kleinen Früchten Halb gefchloffen,) 
figt in etwas enger, mäßig tiefer Senkung, aus derfeinfantige, einzeln m breitfantige 
Erhabenheiten zum VBanche der Frucht Hinlaufen. 

Stiel: holzig, an den Geifenheimer Früchten 1Y/, bis 17/4 fang, (3 cm. bis 
3 em. 6 mm.), (nad) Leroy kurz, 1°/,* [4 cm. 2 mm.] lang,) gerade, oft etwas 
fnospig, figt oben anf der Frucht wenig vertieft. 

Schale: glatt, ziemlich glänzend, vom Baume jchön gritr, oft fehon etwas gelblich 
geiim, in dev Zeitigung gelb. Die Sonnenfeite ift nur goldartiger gefärbt, ohne wirkfiche 
Nöthe. Punkte zahlreich, aber fein und wenig ins Auge fpringend. oft fand fich 
an den mir vorgelegenen Früchten mm in zerfiventen Heinen Fleden und ein paar 
größeren Figuren. Leroy gibt etwas mehr Noft an, Gerud) ziemlich ftark. 

Das Fleifch ift Schwach gelblich weiß, ums Kernhans etwas förnig, ganz 
ähnlich, jaftreich, wie bei Napoleons Butterbivn, von gewirztem, weinartigen Gejhmade, 
der dem der Napoleons Butterbiven jehr ähnlicd) ift. (Xeroy: Chair fine, juteuse, et 
tres fondante, eau excessivement abondante, vineuse, sueröe, douse d’un aigrelet 
et d’un arome des plus savoureux.) 

Neifzeit und Nugung: Zeitigt nad) Leroy Ende Auguft und Anfang Sept. 
Früchte, welche ich um Michaelis oder bald nachher aus Geifenheim erhielt, waren 
1872 ext Mitte Oft., (Napoleons Butterbivn Mitte Nov.), 1873 10. Oft. mirbe, 
was mit mehreren andern Früchten, deren Neife Hr. Leroy Anf. Oft. angibt, (. ®. 
Henry Desportes, Loriol de Barny) eben jo war. 

Der Baum wächst nad) Sun. Leroy kräftig, gedeiht anf Quitte, geht Schön in die 
Höhe, ift genügend fruchtbar umd bildet jchöne Pyramiden, Sommertriebe lang und 
ziemlich ftark, mim fchrwadh gefniet, nach oben wenig abnehmend, Ledergelb in olive 
fpielend, ziemlich zahlreich, doc nicht in die Augen fallend pımktirt. Das Blatt ifi 
faft flad), glänzend, meift mm an der Spitze fein gezahnt, oft ziemlich oval, mehr 
aufwärts elliptifc), oder fpit eiförmig. Auch Vlätter des Fruchthofzes, welche id) ex- 
hielt, waren theils elliptiich, (im den am meiften Langftieligen Exemplaren) theils mehr 
eiförnig oder eioval, 1874 felbft furzoval, etwas zu vumd neigend. Feroy bezeichnet die 
Blätter dev Triebe als grandes, elliptiques-allongees, & bords finement dentds. 
Afterblätter fehlen im Herbfte. Augen etwas dreiedig, etwas ftumpf, faft anfiegend, 
fen auf etwas vorftehenden, kurz gerippten Trägern. 


No. 713. &atberine Sambre. 
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No. 713. Gatharine Lambre. Diet I, 3. b; Fucas II, 1. a; Jahn VI (IV)2, 


Abbildung nebenftellend ! 


Catherine Lambre. A gutem Birnenboden **+, Mitte bis Ende Oftober, 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus den legten Kernfaaten des Hrır. 
v. Mons ab. Der Mutterftamm wurde mit den von dv. Mons nachgelaffenen, noch) 
unbenannten Sämlingen von Bivort angefauft und trug in Geeft-St.-Nemy (Bivorts 
Pflanzung) bei Kodoigne zuerft ums Jahr 1850. Bivort benannte die Sorte; dod) 
ift nicht mit angegeben, wer näher die Catharine Yambr& war, nad) der ev fie benannte, 
Mein Neis erhielt ich von der Soeiets van Mons (alfo aus Geeft-St.-Nemy) nd 
obwohl meine hochftänmig erbauten Früchte in ein paar Stücen nicht mit der von 
Heu. Ferop gegebenen Bejchreibung jtimmten, jo ftummten fie doc) in dei meifte 
Punkten damıt überein umd darf ic) dad) annehmen, daß die fic) findenden Abweichungen 
darin zu fuchen find, daß Hr. Yeroy fichtbar Früchte vom Zwergftammte dor Augen 
hatte. Su meinem Boden trug der groß gewordene Probezweig ziemlid, gut, 1877 (Sahr 
genügend feucht) jelbft voll, die Früchte waren in trodıen Jahren etwas ftärker Lörnig 
ums Kernhaus, doc) jonft jchmelzend, 1877 felbft ur jehr wenig fürnig ums Kern- 
hans, fo daß die Sorte in gutem Birnenboden eine gute Tafelfrcht fein wird. 

Literatur und Synonyme: Im Album und in den beigiichen Annalen hat 
Bivort fie nicht mit abgebildet und näher befchrieben, vieleicht nur, weil ev diefe Werke 
früher chliegen mußte, als alle wirklich jhäßbaren Sorten darin aufgenommen waren. 
Lerop Diction. I, S 4 Lobt die Sorte. Im der 7. Publikation der Soceiete van 
Mons (März 1860) ift fie furz mit aufgeführt; fie wird da als vegelmäßig birnförmig 
gejhildert, ziemlich groß. Schale eitronengelb, ponetuse et lavde de roux, colorde 
de rouge sombre; chair fine, fondante, beurröe; eau abondante, suerde, bien par- 
fumöe de toute prömiere qualite. Neife Ende Oftober, Baum ftartwüchfig, fruchtbar, 
als Pyramide und Hochitamm auf Wildling zu erziehen. 

Seftalt: Form umd Größe meiner hochftämmmig eriwachjenen Früchte zeigt Figur 
a oben; die Figur b ift aus Leroys Diction. entnommen und ftellt wahriceinficd, Früchte 
dom Zwergftamme dar. Bei mir war die Sauptform bivnförmig, mittelgroß. Der 
Bauch, fitst etwas mehr nach dem Kelche hin, oft fat im dev Mitte. Um den Keld, 
wölbt die Frucht fi bienförmig zu, oder jpitst nach dem stelche fich exit ftumpf etwas 
zu amd ftumpft fich noch ziemlich ab. Nad) dem Stiele macht fie jchöne, oft fchlanfe 
Einbiegungen und jchöne fonische, meift halb i.. den Stiel auslanfende Spige. Manche 
mplave biegen fich num auf der einen Seite dev Frucht ftärker ein, auf der andern 
Seite viel weniger, oft faft gax nicht und entftcht dadurch eine merklich nad) der einen 
Seite hin übergebogene Spige der Frucht. Kein und frz gebliebene Exemplare find 
meift ziemlich Ereifelföynig. Daß Yeroy’s Figur am Stiele etwas ftärker abgeftumpft ift, ift 
ichon dadurd, erklärkich, dag größere Früchte am Stiele fid) ganz gewöhnlicd, ftärker 
abftumpfen, als Heiner gebliebene, die oft halb oder ganz in den Stiel auslaufen. Yeroy 
chuldert die Frucht als groß, lang, bauchig, gewöhnlicd) am Stiele jehr abgeftumpft, 
oft nad) dem Stiele Hin etwas eingezogen, (tranglee), leicht fünfrippig (pentagone), 
welche Kennzeichen fi aud) bei manden Exemplaren bei miv völlig fanden. 

Kelch: breitblättvig, mehr blättrig als hartichalig, aufliegend, offen, fit in mäßig 
weiter, nicht tiefer Senkung, aus der flache Beilen etwas unregelmäßig und ftellen- 
weile vordrängend zum Bauche oder einzeln nod) über den Band) hingehen. 

Stiel: holzig, an der Bafis etwas fleifchig, di, ftark gebogen, (Neroy bezeichnet 
ihn als gerade und fehr lang), häufig 1”/, (3 em. 6 mm.) lang, geht aus der Spitze 
der Frucht fat ganz hevans. 

Scale: faft heil grasgrün, bei miv aud) im dev Zeitigung mm gelbgrün, (nad) 
den Angaben der Societe van Mons, vielleicht nad am Baume faft veif gewordenen 
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Früchten gelb). Nöthe fand ich nicht, doch fitst mein Probezweig ganz au der Nord- 
feite des Baumes. Feroy gibt etwas leichte, vojenfarbige Nöthe anz die Publikation 
der Societe van Mons bezeichnet die Sonnenjeite als coloröe de rouge sombre. 
Pırrkte zahlreich, doch fein und wenig ins Auge fallend. Noft fand fich bei mir bald 
wertig, bald mehr umd in Punkten und Figuren aufgetragen. Der Gerud) ift merklich. 


Das Fleifch ift etwas gelblich grün, im meinem Boden in den meiften Jahren 
etwas ftärker fein körnig ums Kernhaus, fein, jehr jaftveich, jhmelzend, von ehvas 
calmusartig gewwirztem, durch etiwas feine, angenehme Säure gehobenen, vorzüglichen 
me Im befferem Birnenboden wird die Sorte wohl zum allererften Range 
gehören. 


Das Kernhaus hat ftarke, hohe Achie; die mäßig großen Kammern enthalten 
ichwarzbraune, vollfommene, eiförmige Kerne. 


Reifzeit und Nußung: Zeitigt nad) Yeroy Ende Sept. und Auf. Oktober, 
bei mir in gewöhnlichen Jahren in der 2. Hälfte des Oftober. 1877, wo viele Birnen 
forten früher mitrbeten, waren am 30. Sept, gebrochene Früchte jhon zu fpät gebrochen 
und waren gegen Mitte Oft. ganz moll. Nechte Bredhzeit war dasmal 25. Sevtember. 


Der Baum, der nad) Leroy auf Quitte und Wildling gedeiht (Bivort räth die 
Anzucht auf Wildling au,) it bei mir ziemlich ftark gewachlen und war genügend frıcht- 
bar, macht jedod etwas feine, mittellange Triebe und eine veich verzweigte, aid) fchön 
befaubte Krone. — Sommertriebe mü lang und jtark, Anzgliedrig, etiwas gefniet, 
nad) oben mr etwas abırehmend, arben mit braunvoth überlaufen, fein, doch 
ziemlich zahlreich pınuktirt. Blatt glänzend, ziemlich groß, nur vecht flach vinnig, meift 
Langeiförmig oder fteht zwiichen fanzettlich und fangeiförmig, fein umd feicht gezahnt. 
Afterblätter fehlen im Herbfte jchon. Blatt der Fruchtaugen von derjelben Form, jehr 
fein und flach gezahnt. Augen konifch, ftark, Shwarzgeihuppt, figen auf gut vorftehenden, 
wulftigen Trägern, 
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No. 714. Samoyenns Butterbien. Diet, 2, b;&ncasıV, 1, b; JahulV,2, 


Samoyeaus Bulterbirn. **+. Oktober. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu den fchägbaven, von dem befaunten 
Bomologen Andr& Leroyp zu Angers in ich exrzogenen Sorten, Der Mutterftamm 
teng zuerft 1863 umd benannte Hr. Leroy die Frucht nad einem feiner Onkel, Mei 
Neis erhielt ich von Hm, Leroyz dev Probezweig trug 1873, 75 und 77 und zeigte, 
daß ich die Sorte ächt haben werde, obgleich Leroy die Neifzeit in Nov, und Dez. 
fest, da die meiften Kennzeichen mit Yeroy’s Beichreibung qut ftimmen I meinen 
trodnen Boden gehört fie, als ziemlich köruig ums Kevnhaus, nicht zu den beften 
Sorten, hat aber jehr guten Gefhmad und wird in allen Focalitäten, wo Birnen 
weniger Förnig ums Kernhans werden, jchägbar fein. 

Literatur und Synonyme: Diction. I, ©. 428, Beurr& Samoyeau. findet 
fi) wohl jonft mod) nivgends. 


Seftalt: die Form fteht zwiichen Birnform und Kreijelform, war 1877 felbft 
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ziemlich flafhenförmig und erreicht die Frucht hochftämmig nur mittlere Größe. Fig. a 
zeigt Größe und Geftalt meiner 1875 hodhftämmig am Puobezweige erwachjenen 
Früchte; Fig. b, wo das Jahr aud für meinen Boden genügende Feuchtigkeit brachte, 
Form und Größe der Früchte aus 1877, die durch mehr Feuchtigkeit gleich viel Länger 
geworden find. Die von Leroy gegebene Figur ift unter c oben dargeftellt. Aud) ev 
fagt, daß die Größe der Frucht oft unter mittelmäßig bleibe. Der Baud) fit mehr 
nad) dem Kelche Hin, um den die Frucht fi) in Exemplaren, die höher als breit find, 
bienförmig wölbt, meiftens aber flahrund wölbt und mu wenig abftumpft. Nad) dem 
Stiele macht fie jhöne Einbiegungen, bei manchen zum Kreifelform neigenden Früchten 
ext ziemlich weit nach dem Stiele hin Einbiegungen und eine furze, oft aud) etwas 
längere, fehr wenig abgeftumpfte Spite, 

Kelch: breit- und Furzblättrig, ziemlich offen, oft nur halb offen, fit in enger, 
flacher Senkung, mit breiten, flachen Beulen umgeben, die flad) auch über die Frucht 
hinlaufen. 

Stiel: verhältuigmäßig ziemlich, ftarf, am der Bafis mitunter etwas fleifchig, 
gerade oder etwas gebogen, ft zwijchen einigen feinen Beulen wie eingeftect, meiftens 
etwas unterhalb und jeitwärts der fich wurlftig anfwwerfenden höchften Spite der Frucht 
und ift dann ftark zum Seite gebogen. 

Schale: ziemlid) fein, mattglänzend, im dev Zeitigung etwas Hoc) gelb; die 
Sonnenfeite zeigt eine matte, gelbbräunliche Röthe, welche diefelbe Leicht überfäuft ud 
oft nur umbedeutend ift. Die Punkte find zahlreich aber fein, nicht in die Augen 
fallend. Feine zimmtfarbige Roftanflüge find theils ziemlich häufig, theils bilden fie 
fteffenweife aud) dünnen und leichten Ueberzug. Gerucd) ift merklich. 

Das Fleifch ift gelblich weiß, fein, jaftveich, in meinem Boden um das Kernhans 
ftärfer förnig, von jehr angenehmen, jüßen, duch eine feine, angenehme Säure ge 
hobenen, aud) mod) ein feines Gewürz zeigenden Gejchmade. 

Das Kernhaus Hat nur Anja zu hohler Achje, oder ift geichloffen; die mäßig 
großen Kammern enthalten viele, braune, eiförmige, allermeiftens vollfommene Kerne. 
Die Kelchhöhle zieht fich fein mod, etwas ins Fleifch hinein. 

Neifzeit und Nutung: Leroy fett die Neifzeit in Nov. und Dez, ich fand 
fie immer fChon im Dft.; in dem warmen Jahre 1875 waren am 6. Dit. gebrochene 
Früchte jchon etwas zu jpät gebrochen und wurden in dev Mehrzahl cher moll als 
fehmelzend. 1877 brach ich recht jhon am 24. Sept. Aud) bei belgischen Früchten 
zeigte e3 fich oft, daß Sämlinge zuerft fpäter veiften und nachher die Neifzeit früher 
eintrat. 

Der Baum ift nad) Feroy auferordentlid) fruchtbar, gedeiht auf Wildling und 
Duitte, wächst jedod etwas langjam, was mein Probezweig nicht ganz beftätigt, 
der ziemlich lang wide umd vecht vajc) in die Höhe gieng. Sommertriebe mäßig lang 
und ftark, etwas gefniet, fteif, nad oben wenig abnchmend, unten olive, mac oben 
und mehr bejonmt violettbraum, oft jChmwärzlid) violett, nad) oben noch wollig, mit 
vielen, theils feinen, theils jtärferen, weißgranen Punkten bejetst. Blatt groß, faft 
flach, ziemlich breitlangettlich, oft mehr elliptiich oder oval, glänzend, jeicht und ftumpf 
gezahnt, mit Kurzer, faft aufgefester Spitze. Afterblätter fadenförmig. Blatt der 
Fruchtangen mehr lanzettlicd), als elliptiich, mm etwas gerändelt. Augen etwas breit, 
fritz, anfiegend, fiten auf wenig vorftehenden, flach gerippten Trägern. 


No. 715. Ulmer Butterbirn. Diet IT, 2, b; Lucas IV,2,b; Jahn VL(IV) 2, 


Mlmer Butterbivn. fajt **+, Oct, 14 7. 


Heimath und Vorkommen: Aft wohl ein deutjches Erzeuguiß md Hat ein 
großer Baum dev Sorte fid) zuerft gefunden auf der von lim nad Alpe anfteigenden 
Strafe, dem fogenannten Alpeder Steig, welcher legte Dxt 1891° Hoch iiber dem 
Deere liegt. Woher der Baum dahin gekommen fei, ob er etwa, tie man vermuthen 
mag, ein Sämling ift, weiß man uicht; doch wird die Frucht den Bomologen unbe 
fannt geblieben fein und fand aud) ic) fie noch nirgends, Wegen Gite Hat die Sorte 
bei Ulm, unter dem Namen Alpeder Steigbivn, fid fhon viel verbreitet und gab Herr 
Dr. Pucas, in Uebeveinftimmung mit Bomologen aus m, ihr obigen Namen. Mein 
Neis erhielt ich von Pucas 1868, der Probezweig wuchs traf, trug bereits 1870 
mehrere gute, fehr jchmadhafte Früchte und feßte 1871, 73 uud 77, in fr das Opbft 
unginftigen Jahren, jehr voll au, jo daß die Sorte, namentlich in hohen Lagen, 
Berbreitung jehr verdient, 

Literaturund Synonyme: Hr. Dr. Lucas gab gute Abbildung und Bechreibung 
in den Monatsheften von 1868, &. 322. Der Geftalt nad) hätte ich fie wohl Lieber 
Ulmer Bergamotte genammt, umd dagegen die merklich höher gebaute Bergamotte 
don Euerne Fieber unter die Butterbivnen gezählt, habe indeß die ihon gegebenen 
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Namen gelaffen, um nicht die Nomenclatur noch wieder zu vermehren, wie es fo 
oft unnöthig Ichon gejchehen ift. 

Geftalt: Hat die Form der Pommeranzenbien und it mehr eiförmig oder 
fugelig als fxeifelförmig. Der Band fit nur etwas mehr nad dem Ktelche hin, 
um den die Frucht fid) zurumdet oder jelbft etwas fla—hrund wölbt umd noch ftark 
abftumpft. Nad) dem Stiel macht fie, ohne Einbiegungen, mit erhobenen Linien 
eine dide, Kaum etwas abgeftumpfte Spite. Manche Eremplave vımden fich nad) 
dem Stiele faft zu; andere, wie id) jolche 1867 aus Neutlingen mitbracdhte uud 
zeichnete, haben eine fich mod) etwas mehr erhöhende gar nicht abgeftumpfte, faft in 
den Stiel auslaufende Spike. 

Kelch: breitgefpist, vinnig, hHartichalig, ziemlich oder wirklich, offen, fteht in die 
Höhe und filst in ziemlich weiter und tiefer Senkung mit einigen Beirlen umgeben, 
die mm breitfantig oder flach zum Bande Hinlanfen, einzeln oft vorbrängen md die 
Numdung dev Frucht verichieben. 

Stiel: holzig, mitteljtark, gebogen, 2“ (4 em. 9 mm.) lang oder noch Länger 
(wobei man oft nicht angeben fanır, two der Stiel aufhört und das Fruchtholz, woran 
ex fit, anfängt), fitst auf der Frucht kaum etwas vertieft, etwas jeitiwärts eines 
Wulftes, mit dem die eine Seite der Frucht fi) erhebt, und ift meift etwas zur 
Seite gebogen. Dft geht dev Stiel auch faft aus der Frucht hevans. 

Schale: glatt, ziemlich glänzend; die Grundfarbe ift vom Baume ein gelbliches 
Grin umd wird im der Zeitigung fchön gelb. Frei Hängende Früchte find faft vum 
herum mit einer jhönen, braunen, jpäter ladartigen Nöthe überzogen, die nur die 
ftärker beichatteten Stellen vein läßt, amd in janften Punkten ımd Streifen auftritt, 
an den ftärkft befoumten Stellen aber fo ftart wird, daß die Streifen ımdentlich 
werden umd die Nöthe dann vertwafchen evjcheint. Mechr befchattete Früchte zeigen 
am matte, unanjehnliche Nöthe. Die Punkte find fein, jehr zahlveid. Leichte Roft- 
anflüge find nicht häufig. Der Geruch ift ziemlich ftark und gewürzt 

Das Fleifc) ift ftark, gelblic, weiß, um das Kernhans nur fein körnig, jaftreich, 
halbjchmelzend, jedoch fich ganz auflöfend, von jehr angenehmen, gewürzten Zuder- 
gefchmade, der nur wenige Säure zeigt. 

Das Kernhans hat Feine Hohle Achje; die großen geräumigen Kammern ent 
halten lange, vollfommene, jhwarzbraune Kerne, 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt im October, 1870 um Mitte des Monats; 
ift für die Tafel angenehm und wird and) zum Einmacen fehr brauchbar fein, In 
Reutlingen zeitigte fte jhon Ende Sept., in warmen Jahren Mitte Sept. 

Der Baum wird groß, wächst erjt fehr jhön pyramidal, macht eine hod)ge- 
baute Krone mit hevabhängenden Fruchtzweigen, befaubt fi jchön mit duntel- 
One Blatte umd ift äußerft fruchtbar. Die Sommertriebe find lang und ftark, 
eberfarben, jehwac) vöthlid überlaufen, Furzgliedrig, mm etwas gefniet, nad) oben 
nicht ftart abuehmend, fein und etwas matt punktivt, Das Blatt ift ziemlich gläns 
zend, faft flach, von Korm ziemlich elliptifch, oft mehr eiförmig, unten am Triebe 
un ftart gevändelt, weiter hinauf jeiht umd ftumpf gezahnt, Afterblätter fehlen 
meiftens. Blatt der Kruchtaugen ift bald ziemlich ellivtiih, bald mehr eiförmig, im bei 
am meiften langftieligen Eremplaven etwas breitfanzettlic, etwas ftärker gezahnt 
als das Blatt am Triebe, doc) jeicht md ftumpf gezahnt. Augen bauchig-toniic), 
abftehend, fien auf ar mäßig vorftchenden, faft wulftigen Trägern. 


No, Sahn II, b, 


Ian Baptilte Bivork, **+, gegen Ende Okt. 


Heimath und Borfommen: Diefe delicate Frucht fand fi unter dei 
don Heven van Mons nachgelaffenen, von Bivort angefauften Sämlingen, Die 
Sorte trug zu Geeft-St,-Nemy (wo Bivorts Pflanzungen ftanden) zuerft 1847, amd 
bemerkt Btvort, daß fie, che ex fie verbreitete, länger, jowohl in fandigem, als aud) 
chwerem Boden, Hochftämmig und als Pyramide erzogen, geprüft worden fei, ud fid) 
allerall trefflich gezeigt habe. Er - benannte fie nad) Hrn. Jean Baptifte Bivort, 
Divectov am Minifterium des Inmern zu Brüffel, Mein Neis erhielt ic) von der 
Soriete van Mons (d. h aus Geeft-St-Nemy) umd zeigte die Sorte, bei wieder- 
holtem Tragen, fi ächt und als felbft in meinem, fir Birnen zu trodnen Bode 
werthvolle Tafelbivne. Sehr mit Unveht ift fie in Srankveid) mit der jeßt dort ge- 
bauten Royale d’hyver (Königlichen Winterbivn des Handbuc)s) als identifh be- 
trachtet worden (verglichen Artikel Piteratur). 

Literatur und Synonyme: Annales VI, S. 45, unter obigem Namen. 
Decaisne im Jardin Fruitier und nad) ihm Leroy im Diction. (II, ©, 307), feten 
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Lean Baptifte Bivort als Synonym von Royale d’hyver, wo nicht bloß die von 
Bivort angegebene frühere Neifzeit, jondern aud Bivorts Beicreibung, namentlich 
die Angabe, daß die Sorte unter den von dv, Mons angefauften Sämlingen fic) 
gefunden habe und fchätbare Tafelbivne jei, Herrn Decaisne von der Jrrigfeit feiner 
Annahme hätte überzeugen fünnen. War das, was ev unter obigem Namen erhalten 
hatte, wirflich glei) Royale d’hyver, fo hätte ihn das veranlaffen mögen, von ber 
Sorte von Bivort nodmals ein Reis kommen zu laffen, — Findet fidh fonft oc) 
nicht. Darf nicht verwechjelt werden mit Sean Baptifte jchledtweg, welche 
Sorte Leroy im Cataloge = Comte de Flandres fette, fie im Dietionnaire jedod) 
als eigene Sorte hat, 

Seftakt: Bivort bildet die Frucht kreifelförmig ab, 314“ (8 cm. 4 mm.) 
breit und faft 4 (9 em. 7 mm.) hoch, Meine am Probezweige wiederholt auf 
Hocftamm geernteten Früchte hatten die oben dargeftellte Korm und Größe, wareır 
theils auch freifelförmig , theils etwas zur Birnform neigend. Der Bad) fitt etwas 
mehr nad) dem Kelche hin, um den die Frucht fi Shön zurundet md mod) etwas, oft 
num wenig abftumpft. Nad) dem Stiele Hin macht die Frucht erft in mehrerer Nähe 
de8 Stieles Shöne Einbiegungen und Freifelförmige nur etwas, oft gax nicht abge- 
ftumofte, meift halb im den Stiel auslanfende Spige. Manche meiner Früchte 
machten auch auf der einen Seite eine viel ftärkere Einbiegung, als auf der anderen, 
oder zeigten hier felbft eine erhobene Linie, jo daß die Spige der Frucht fi chvas 
überbog. 

Kelch: hartihafig, vinnig, in die Höhe ftehend, offen, fit in mäßig weiter, 
nicht tiefer, oft nım flacher Senkung, aus der nur breite Beirlen zum Bauche der 
Frucht fid) Hinziehen, aber die eine Seite der Frucht oft färfer machen, als die andere. 

Stiel: holzig, gerade oder janft gebogen, 12/,—2“ (4 cm. 2 mm, — 4 cm, 
9 mm.) lang, fitt kaum vertieft oder wie eingeftedt und geht meift Halb aus der 
Su heraus, von einem, fi an den Stiel aulegenden Wulfte oft etwas zur Seite 
gebogen. 

Schale: vom Bann mattgeiin, in der Zeitigung geiimfichgelb. Nöthe findet fid) 
nicht. Die Pınkte find ziemlich zahlreich, aber fein md werden durch den, au der 
Frucht häufigen, zimmtfarbigen Roft, der an großen Stellen jelbft Weberzüge bildet, 
mehr oder weniger verdedt, Gerud) fehlt. 

Das Fleifch ift etwas grünlid) gelbweiß, fein, ehr faftveich, jehmelzend, felbft 
in meinem Boden ums Keruhaus mitm jehr wenig körnig, von gewürzten, füßen, 
ducch feine füße Säure gehobenen, vorzüglichen Gejchmade. 

Das Keruhaus hat Hohle Adhje; die mäßig geräumigen, am dev Adfe Tiegen- 
den Kanımern enthalten volltonmene, jehwarzbraume, langeiförmige Kerne, die am 
Kopfe mm ein frumpfes Knöpfchen haben. 

Neifzeit und Nußung. Bivort fest die Neifzeit zu Ende Oct. uud ur 
de November. Meine in dem warmen Jahre 1872 am 20. September gebrochenen 
Frichte waren am 16. Oct. mirbe. Die am 25. Sept. 1875 (Jahr nod) wärmer 
als 1872) gebrochenen Früchte waren 5. Det. völlig mürbe, delicat und fchmelzend. 
1877, wo ein hinfänglic feuchter Sommer war, brad) ic) am 30. Sept. und waren 
die Früchte 6. Det, mürbe, Die Sorte vegetivt feit 20 Jahren fehr gefund in meinent 
Boden, in der jo viele Birnenforten an Grind zu Grunde gehen oder nicht tragen. 

Der Baum wächst nad) Bivort rafd und jchön pyramidal, tft and) fruchtbar, 
was im Seinfen fi auch jo fand. Er fett die Nebenzweige in etwas ftumpfen 
Winkeln an, und macht viel, meiftens chwas langes Frudtholz. Sommertviebe 
mäßig lang und ftark, Furzgliedrig, gefniet, federfarben, Schwach, braumvoth überlaufen, 
zahlveid) punktivt. Blatt etwas ein, glänzend, flach), meift langeiförmig, oft mehr 
langeliptiich,, fat aanzrandig. Aiterblätter lang-pfriemenförmig. Das Blatt der 
Fruchtaugen ift meiit ziemlidy gut elliptifch, einzeln mehr zu lanzettlich neigend, 
furzflielige aud eiförnig, ganzrandig. Augen ftark, fonijh, fehwarz gejchuppt, ab- 
ftehend, fien anf etwas vorftehenden, fait mulftigen Trägern. 
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No. 717. Kronprinz von Frankreih. Diet I, (I 1, b; £ucas I, 1, b; 
Sahı IV, 2, 


Rronprinz von Erankreid. **+, Ende Oft. Prince Imperial de France. 


Heimath und Borfommen: Aft eine nenere Frucht, erzogen von Hrn. Xaviere 
Grögoire zu Jodoigne, dem Wir mehrere trefffiche Sorten verdanfen, Der ans einem 
Kerne der Pustorale (wird die Minterdechantsbirn jein jollen,) evwachfene Bann trug 
zuerft 1835. Nad) der Chronique zum Verger des Hm, Mas, Ott. 1862 ©. 62, 
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wollte der Congres Pomologique auf der Berfammlung zu Bordeaux (1868), die 
Sorte al8 zu fade verwerfen. Hr. Leroy im Dietion. äußert inde schon, daß die 
Sorte bei ihm ftets gut, oft jehr gut gewejen jei und auch die Commiffton Royale 
in Belgien approbirte fie 1857. Gut waren aud) die in Braunfchtweig 1870 erachfenen 
Früchte, (Fig. a oben), wenn «8 aud) zu ihrer Neifzeit beffere gab. Beifer md theils 
delifat waren die jchönen, in Geifenheim, bei Hrn. General-Conful v. Lade erzogenen 
Früchte, (Fig b oben), deren Werth ich 1867 num mit *+, 1868 und 1872 mit Y! 
bezeichnete, umd dürfte dev 1867 gefundene, geringe Werth darin liegen, daß die da- 
mals überjandten Früchte fchon zu fpät gebrochen geweien waren. Nechtzeitig gebrochen 
umd im gutem Birnenboden erwachien geh fie zu den delifateften. Mein Neis er 
hielt ic) von der SocietE van Mons, fpäter and) von Hrn. General-Conful vd. Lade, 
umd mochte ich beide Sorten fiir identifch evfenneıt, 

Literatur und Synonyme: Feroy Diction. II, &, 554. Die Annales yalk: 
©. 81 geben gute Abbildung, fait ganz in der oben ımter a dargeftellten Form; um 
Kelch und Stiel etwas gerippt. Bei Yirom, Decaisne und im Verger finde ich fie 
noch nicht. Downing hat fie in der Ausgabe von 1869 mm kurz. Im den Monate- 
heften von 1872, ©. 101, ift bereits Beihreibung von mix gegeben worden. 

Seftalt: It in Form ettwas veränderlich, neigt meiftens zu einer an beiden Enden, 
am Stiele weniger, oft gar nicht abgeftumpften Ciform, doc) erhielt id) 1867 aus 
Seifenheim auch) Früchte, die den Bauch mehr nad) dem Keldje hin hatten, am Selche 
faft flahrumd gewölbt ımd am Stiele etwas abgeftumpft waren. Auch Hr, Leroy gibt 
die Figur etwas felgbaudhig, kaum größer als a oben. 

Kelch: offen, noch hartihalig, flachrinnig, Iegt fic) mit den Spitsen der Ansfchnitte 
anf die Frucht zuriick umd filt in mäßig weiter und tiefer, mr flache Beulen zeigender, 
faft ebenev Senkung und aud, über den Yauch hinlaufende Exrhabendeiten fanın man 
tm wenig bemerken, wiewohl die eine Seite der Frucht oft ftärker ift, als die andere, 

Stiel: kurz, Holzig, etwas gekrümmt, %/,“ (1 em. 8 mm.) fang, fitt zwifchen 
Falten wie eingeftecft oder nur wenig vertieft. Selten tritt der Stiel wie in Figur 
b oben fleifhig und gerade auf. 

Schale: faft glatt, nur ganz fein vanh, wenig glänzend, vom Baume f—hön gein, 
jpäter etwas hellgelb, mit noch; grünfichen Stellen. Nöthe fehlt. Die Punkte find 
zahlveich aber fein umd finden fich daneben recht feine Noftanflüge, die um den Kelch 
und Stiel häufiger werden. Leroy gibt etwas mehr Noft am. Geruch noch bemerklich. 

Das Fleijch ift fein, gelblich weiß, ftellenweife etwas vöthlic) gelbweiß, fchmelzend, 
binlänglic) faftreih, um das Kernhaus nur etwas Förnig, von delifaten, etiwag wein- 
artige Säure zeigenden Zudergefchinade. 

Das Kernhaus hat allermeift nur jehmale, oder umvollfonmene hohle Achie; 
die mäßig geräumigen Kammern enthalten theils taube, theils vollfommene, fchwarz- 
braume Kerne, 

Reifzeit und Nußung. Die Neifzeit tritt nad) Peroy ein Mitte Sept, und 
halte die Frucht fich oft bis in den Oftober. Die Annales fesen fie in den Oftober. 
Die aus Geifenheim 1868 erhaltenen Früchte waren fhon 14. Sept. hoc) zeitig (Sahr 
warm); 1867 mürbeten fie 16. Oktober. Die aus Braunjhweig bezogenen Früchte 
zeitigten ext Mitte Nov., vielleicht weil etwas zu früh gebrochen worden war. 

Der Baum wuchs in meiner Baumfcufe gut, doc; gemäßigt und hatte die 
Nebenzweige theils ziemlich horizontal, theils in fpigen Winkeln angejett. Pyramiden, 
deren ic mehrere in Billa Monrepos fah, waren ftark und fhön pyranidal gewachfenr, 
Der Baum gedeiht fehr gut auf Quitte umd trägt darauf veid. Sommertriebe 
ziemlich, lang, etwas fein, wenig gefniet, nad) oben etwas abnehmend, olivenfarbig, 
nn leicht bräunlich itberlanfen, etwas fehmusig, gelblich) filberhäutig geflectt, ziemlich 
zahlveich mit matten Punkten (in Billa Monrepos mit zahlveichen ftarken, vöthlic) 
weißen Bınıften) gezeichnet. Wlatt mittelgroß, meift ziemlich jchön elliptifch, jeicht und 
ftumpf gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Blatt der Funchtangen and) elliptiich, 
jeicht und ftumpf gezahnt. Augen furz, fpits, bauchig Fonifch, abitehend, fiten auf 
wenig vorftehenden, flach gevippten Trägern. 
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No. 718, Madame Grögoire. Diet L 3, b; Lucas IM. 1, b; Sahın IV, 2. 


Madame Grögoire, **+. Ende Oft. umd Nov,, mehrere Worhen. 


Heimath und Vorkommen: Auch diefe treffliche Tafelfincht wide erzogen 
von den, dich Erziehung werthvoller Früchte, um die Pomologie verdienten Heren 
Lohgerber Gregoive zu Jodoigue und benammte ev fie nad) feiner Fra. Zwei Zwerg- 
ftämme davon famen divect von Hrn. Grögeive nad) dem Pomologijchen Garten in 
Braunfchweig, woher ich 1870 fchöne Früchte und das Reis erhielt. Arc aus Billa 
Monvipos bei Geifenheim erhielt ich 1879 eine gute, nicht ganz fo breite, ftärfer 
fantige Frucht, die fichtbar diefelbe Sorte war, jedody mit den Früchten aus Braun- 
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fehweig nicht gleiche Güte hatte, zum Exweife, wie gar viel Boden umd Lage auf die 
größere oder geringere Vollfommenheit einer Frucht influiven und wobei man aus 
dem im allgemeinen fir Birnen jo günftigen Boden in dem Garten des Hrn. General- 
Eonjnl dv. Lade in Billa Monrpos cher noch, vorziglicheres auch von der obigen Sorte 
hätte erwarten follen. — Die trefjliche Fracht wird fich Ihon dunech fich jelbft weiter verbreiten. 

Literatur und Symonyme: Im den Belgifcen Annalen ift fie VI, ©. 97 
bejchrieben und gut md fenntlich abgebildet worden, in gleicher Größe mit der oben 
gegebenen Figur. Leroy’s Diction. und Liron d’Airoles haben fie noch nicht. In 
den Monatsheften von 1871, &, 34 ift jhon von mir vorläufige Befhreibung gegeben 
wordeit. 

Seftalt: am Zwergbaume erzogen hat fie die Größe der obigen Figur, umd ift 
nad) jochen Früchten vom Zivergftanme die nachftehende Beihreibung gemacht. Im 
Jeinfen tung die Sorte mir no nicht, da der angefertigte Probezweig durch eine 
Unvorfichtigteit eines Arbeiters wieder abgebrochen wurde. Die Form fteht zyoischen 
Birnform und einer langen, an beiden Enden etiwas abgeftumpften Eiform. Der Band) 
figt mehr nad, dem Kelche Hin, um dem die Frucht fi eiförnig zurumdet umd od) 
etwas, einzeln and) gav nicht abftumpft. Nach dem Kelche hin macht fie nur ihwache 
Einbiegungen umd eine ftarke, etwas abgeftumpfte Spite. Die Frucht aus Geifenheim 
war etwas jchmaler und ftärker fantig. 

Kelch: gein, Hartichafig, zuweilen aud) blättrig, gejchloffen, oder nur wenig 
offen, durch umgebende, nicht zahlveiche Fleifchperlen etwas geichnürt, fteht in meiftens 
etwas weiter, oft auch enger, flacher Senkung, aus der fein beufige Exrhabenheiten bis 
zum Bauche Hinlaufen. Die Frucht ift iiberhanpt etwas fein beulig. 

Stiel: ziemlich ftark, Holzig, janft gebogen, wenig zur Seite gebogen, 1!/, big 
1'/,“ (3 cm. — 3 em. 6 mm.) lang, fitst bald in enger, flacher, bald tiefever Höhle 
etwas oder jeldft ftärker zur Seite der fi exrhebenden Fleifchtwulfte der einen Seite 
der Frucht. Mitunter geht der Stiel and) Halb aus Fleifhringeln hevans. 

Schale: ziemlich; jtark, fchön grasgrün, in der Zeitigung nur wenig gelber. 
Röthe findet fich nicht umd ift höchitens auf der Sommenfeite, anf einer nicht verbreiteten 
Stelle, die Farbe goldartiger. Die an der Schattenjeite feinen Roftpunfte fallen nım 
dadırch mehr ins Auge, daß fie allermeiftens etwas dunkler mattgriin umvingelt find, 
An der Sonnenfeite find fie meit ftärker umd voftig, etwas filbergran. Ar den faft 
von allem, Kofte freien Eremplaren aus Billa Monröpos fielen fie dagegen als feine, 
zahlreiche Koftpunkte vumdım jehr ins Auge. Noft war aud an den Früchten aus 
DBraunjcweig nicht häufig; um den Stiel fand fich meiftens etwas genlicher, filber- 
gran überlaufener Noftüberzug. Geruch) ift mod) bemerklic. 

Das Fleifch ift etwas griinlich-gelbweiß, mıit gelbgrümer Aoer ums Keruhans, 
um dag Kernhans herum fein körnig, fein, jehe jaftveich, fchmelzend, von getwwitrzten, 
ziemlich füßen, dod) aud) etwas beigemifchte Säure zeigenden, vorzüglichen Gefchmade, 
Bei der Frucht aus Geifendeim, die aud) ftärfer fürnig ums Keruhaus war, war das 
Sleifch weniger faftreich umd weniger jhmelzend, der Geichmad derjelbe. 

Das Kernhans hat mr Heine, ansgeblühte, hohle Achfe; die mäßig geräumigen, 
langen Kammern enthalten nicht viele, nur theils ziemlich volllommene, lange Kerne, 
die am Kopfe chavakteriftifch ein langes, gebogenes Köpfchen haben. Bei der Frucht 
aus Geifenheim waren die Kerne alle taub, zeigten aber aud) das lange, gebogene 
Knöpfcen am Kopfe ımd war die hohle Adhje in diefer Frucht größer md länger. 

Neifzeit und Nußgung: am 7. Oft. in Braunfchtweig gebrochene Früchte, fo- 
wie die Frucht aus Billa Monrepos zeitigten vom 21, Oft. an. Da fait alle November- 
birnen dasmal jetst jhon twiirbe waren, fo wird die Zeitigung der Obigen gewöhnlich 
in den November fallen. Die Annalen jeten fie in Nov. und Dezember, 

Der Baum wächst nach Bivort ziemlich) ftart, pyramidal und fett die Zmeige 
in ftumpfen Winkeln ar. Die zwei in Braunfchveig erzogenen Formenbäume find in 
wenigen Jahren groß geworden, wachjen ftark umd trugen öfter vecht voll. Sommer- 
triebe fang umd flart, olivengrin, jehwadh vöthfic üiberlaunfen, wenig gefniet, ftart und 
zahlreich punktivt. Blatt ziemlich groß, flahrinnig, glänzend, ekliptiih, nun ftark ge 
rändelt, Afterblätter fadenförmig oder jdmallanzettlich. Blatt der Fruchtaugen ebenjo, 
etwas größer. Augen ftark, tomifh, abftehend, fitten auf gut vorftehenden, flad) ge= 
tippten Trägern, 


97 


No. 719. Spaes Butterbien. Diel I, 3, b; Lucas II, 1, b; Jahn IV, 2. 


| 


Spaes Butterbirn. **+, Oct., Nov. 


Heimath und Vorfommen: Sft ganz nemerlichft exzogene, zu den vecht 
werthvollen Tafelbirnen gehövende Frucht, die ein Hr. Spae zu Gent erzog. Das 
Jahr der Erziehung ift mir noc) nicht befannt und fommt die Sorte in den Cata- 
logen der Herren Simon-Lonis zu Met zuerft 1866/67 vor. Ein Baum, der nad) 
Braunjchweiglam, fteht aber fchon 1O—11 Jahre, Das Reis erhieltich forohl von den Hrn. 
Simon-Lonis, als and) aus dem pomofogifchen Garten zur Braunjchtweig, wohin die 
Sorte direct von Spae fam; erhielt aud) aus Vraunfhweig umd von Hrn. Kunft- 
gävtner Hartwig zu Pibeck wiederholt chöne Früchte, jo daß über richtige Benennung 
meiner Sorte fein Zweifel ift. Die Figuren und nachftehende Beichreibung find nad) 
Früchten von Zwergbäumen in Braunfchtweig gemacht. Die Sorte wird indeß ficher 

Züufteirtes Handbud der Obftkunde. IX, 
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auch auf Hochftämmen gedeihen und wırrde 1873 und 1875 im Jeinfen auf Hoch- 
ftamm jchmelzend, bfieb jedoch Hein und kurz, jo daß die Sorte immer befjer fir 
Zwergjtämme paßt, 

Literatur und Synonyme: In pomologiichen Werfen finde ich fie mod) 
nicht. Hr. Garteninfpektor Koch zu Braunfcweig hat in den Monatsheten von 1866, 
©. 37, eine kurze Befchveibung, ohne Figur gegeben. Downing, Ausgabe von 1869, 
führt fie, doc) ganz frz, ©. 697, jhon mit auf. 

Seftalt: ändert etwas ab, meift fteht fie zwifchen Birnform umd etwas oder 
gar nicht abgeftumpft Fonijch. Die Mehrzahl Hat die Form wie Figur a, häufig 
an Spalieren nod) etwas größer; «8 kommen aber auch Gremplare wie b vor md 
mandje werden felbft etwas flajhenförmig, auc am Kelche breiter als wie a oben und 
um den Kelch, plattrumd gewölbt, Auch die Durchmeffer des Vauches find nicht felten 
derjchieden. Der Bauch fit immer ftart nad) dem Kelche hin, am dem die Frucht 
mehr oder weniger ftark abgeftumpft ift. Nach dem Stiefe macht fie fÄhlanfe Ein- 
biegungen, affermeift auf der einen Seite etwas ftärker, und fürzere oder längere, mm 
etwas abgeftumpfte, oder Halb in den Stiel übergehende Spike, 

Kelch: Hartihafig, vinmig, in die Höhe ftchend, offen, in der Aumdıng meift 
etwas verfKoben umd wie gejchnitrt, einzeln jelbjt gefehloffen, fit im weiter, ziemlic) 
tiefer Senfung, mit breiten Beulen umgeben, die breit, aber fehr bemexflich bis zum 
Bauche oder bis über den Bach hinlaufen, einzeln etwas vordrängen, die Numdung des 
Bauches verjhieben und die Durchmeffer oft ungleich machen. 

Stiel: ziemlic, ftark, meift holzig, wenig gebogen, einzeln ftaxf gebogen, fitt 
wenig vertieft zrwiichen flachen Beulen, oder wie eingeftedt. 

Schale: fein vauh, etwas glänzend, vom Banme hellgrün, oft fchon gelblich, 
fpäter gelb. Die Somnenfeite ift mit brauner, fpäter freundlicher umd gelblich-voth 
werdender Nöthe überzogen, im dev man bei einzelnen Exemplaren Streifen ange- 
deutet findet. Häufig ift die Nöthe auch nicht bedeutend. Die Punkte find zahlveich, 
werden aber durch den ziemlich häufigen Noft etwas verbedt, dev häufig and die 
Röthe in feinen Anflügen überzieht. In der Nöthe erjcheimen die Punkte als matt- 
grane, feine Stippchen oder find von dev Grundfarbe fein umfloffen. Auf der Schatten- 
feite bildet der Noft oft zerfprengtem Meberzug. Geruch ift fchwach. 

Das Fleifc ift gelblich weiß, fein, faftreih, jchmelzend, ums Keruhans gar 
nicht Förnig, von etivas zimmtartig gewürztem, füßen, etwas füßweinigen Gefchmade. 

Das Kernhans hat feine, oder größtentheils mit Fleifch wieder ausgefüllte, 
hohle Achje; die ziemlich geräumigen Kammern enthalten jehtwarze, ziemlid, vollfom- 
mene, langeiförmige, oft aud) taube Kerne. 

Neifzeit und Nugung: Die am 6, ımd 13, Oft. in Brammjchweig 1870 
und 1872 gebrochenen Früchte miirbeten vom 20. Oft, au. Nechte Brechzeit wäre 
wohl 1. Det. gewejen. Fanlt nicht leicht. 

Der Baum wächst fräftig und gefund, befaubt fid) schön und trägt friih und 
gut. Sommertriebe ftark ımd lang, nad) oben wenig abnehmend, faft gerade, etwas 
gefniet, ofivengritn, oft federfarben, unanfehnlich braumvoth überlanfen, ziemlich ftark 
pimftivt. Blatt elliptifch oder breitlanzettlich, vinnig, nur gerändelt, Aterblätter 
fadenförnig, Blatt dev Fruchtaugen elliptifh, oft etwas langeiförmig, ganzrandig. 
Augen ftart, konifch, abftehend, fisen auf gut vorftehenden, flad) gerippten Trägern. 
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No. 720. Wahre Angora. Diel I, 3, e; &ucas IH, 1, b; Diet W, 2. 


Wahre Angora. In meiner Gegend, vieleicht nur Boden, *, füblicher wohl **! 
October, November. 


Seimath und Borlommen: Unter den Namen Angora ift bisher im 
Handbuche nu eine Frucht bekannt, die fi) mit der Schönen Angevine iventifch 
zeigte. Durch Hrn, Leroy zu Angers habe ich indeß als Angova eine ganz andere 
Frucht erhalten, die ich für die rechte Sorte des Namens haften muß. Sie ftammt 
ans Kleinafien ab, hatte in Conftantinopel als Tafelfrucht großen Auf und kamen 
Neifer von diefer Sorte zuerft durch Herin Leon Leelere nad) Frankreich, der fie 
divect aus Conftantinopel erhalten hatte. Da man viel von ihr euwartete, fich aber 
getäufcht Jah, ift fie bald, wie and Hr. Feroy jagt, unter mancherlei jhon befannten 
Namen verkauft worden, wie Amiral, Amour, Cattillac, Belle Angevine, wo es 
doch befjer gewefen wäre, diefe Stämme zur Krone, mit paffenderen Sorten, erft um 
zupfvopfen. — Zahlreiche Früchte, die ich im den trodnen Jahren 1872 umd 1875 auf 
Hodftamm erntete, bildeten fich jehr gut aus, wurden auch ganz fchmelzend, und 
waren faft jaftreicher als Napoleons Butterbivn, aud, von gutem Gejhhmade, jedod) 
zu ftarf fteinig. Es ift zu verfuchen, ob das Steinige im Fleiiche ich in befferem 
Birnenboden jelbft jhon im meiner Gegend verliert; bei Wien, in Tyrol zc, dürfte 
die Sorte, gepflanzt im etwas feuchtem Boden, eine jehr edle Frucht fein. 
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Literatur und Synonyme: Findet fic) bisher wohl nur in Hrn. Leroy’s 
Dietion. I, ©. 147, als Poire d’Angora, ohne Synonoyue. Mas die Bomologen 
bisher als Angora hatten, ift, wenigjtens allermeift, die Belle Angevine. Bejchreibung 
don ihr ift vom mir beveits gegeben in der Wiener Obft- und Gartenzeitung 1876, ©. 218, 

Geftalt: Sie erwuchs bei mir auf Hochitamm, wie die Figuw oben zeigt. 
Leroy gibt die Figur nod) etwas ftärker zur Kreifelform meigend, du Baud ftärker 
nad) dem Kelhe Hin, 3%,“ breit, den Stiel auc, länger, im Ganzen der obigen 
Figur fehr ähnlih. Die eine Seite der Frucht ift gewöhnlich ftärker als die andere, 
Der Bauch fist immer mehr nad) dem Kelche him, um den die Frucht fich zurundet 
und noc ftark abftumpft, in größeren Exemplaren oft flachrund zmvölbt. Nach dem 
Stiefe macht fie auf dev einen Seite eine ftärfere Einbiegung als auf der andern, 
wo die Einbiegung mur [wach it, und emdigt mit furzer, dieer, wenig oder gar 
nicht abgeftumpfter Spike. 

Kelch: hartialig, etwas wollig, rinnig, in die Höhe ftehend, faft oder wirklich 
offen, fißt im ziemfich weiter umd tiefer Einfenfung von einigen breiten, ftarten 
Beulen umgeben, die jich nur flach zum Bande hinziehen, aber die eine Seite des 
Bauches meift ftärker ausgebogen machen, als die andere. 

Stiel: nad Leroy über 2” (4 em. 9 mm.) lang, fanft gebogen, au dev Bafis 
fleifhig,, an meinen Früchten Eirzer, faft grün (ohne Oxleanshäntchen), 11/5“ meift 
1°, “ fang (3 cm, 6 mm. meift 4 cm. 2 mm. lang), fitst etwas unterhalb und 
zur Seite der mit einem Wulfte jtärker fich erhebenden einen Seite dev Frucht, mur 
NEE vertieft, mit etwas Fleifchringeln umgeben, und dund) den Wulft zur Seite 
gebogen. 

Schale: ziemlich glatt, matt glänzend, vom Baume etwas gelblich-gritn, fpäter 
etwas gelber. Die Sonnenfeite zeigt etwas matte, bräunliche Nöthe, die fid) oft nur 
als matte vothe Kreischen um die zahlreichen Punkte bemerklich macht, melde Punkte 
vöthlich-grau, an der Sonnenfeite ziemlich jtart, an der Schattenfeite aber mv feine 
Roftpunkte find. Not war an meinen Früchten nicht häufig. Gerud) fehlte. 

Das Fleifch ift etwas grünlich gelbweiß, von Anfehen Förnig, ums Kernhaus 
ziemlich fteinig, äußerft jaftreich, jhmelzend, von fügen, angenehmen Gefchmade, der 
etwas gewürzter fein Fünnte, 

Das Kernhauns hat feine Hohle Achje; die ganz am der Achfe liegenden, Fangen 
Kammern enthalten jchwarzbraume, lange, taube, jelten ziemlich volltommene Kerne. 

Neifzeit und Nugung: Die in dem warmen, trodnen Jahre 1872 am 
26. September gebrochenen Früchte waren 16. October mirbe und jchmelzend, Wo 
fie im Sleifche weniger fteinig evwächst, muß fie eine delifate Tafelfeucht fein, wie 
das in Conftantinopel der Fall war. 

Der Baum wächst nad dem Probezweige ftarl und gefund und belaubt fc) 
änferft veih und jCön. Die Sommertriebe machen gleich int nächften Jahre eine 
Deenge Enzer Sruchtruthen, meiftens mm Fruchtjpieße, die ihverfeits bald Bfüthen- 
augen machen und dadurd) die veiche Belaubung des Baumes herbeiführen. Sommer- 
triebe lang und ftark, etwas jhmutig Ihwärzlich olive, ftellemweife leicht filberhäutig, 
nad) oben wenig abnehmend, nur etwas gefniet, zahlveich punktixt. Blatt fast flach, 
glänzend, mehr fang-oval als efliptifch, nur feicht gezahnt, faft ganzrandig, fit an 
ftarfen Blattjtielen, Blatt der Fruchtaugen von derjelben Form, in fangftieligen 
Erempfaren einzeln ftärfer (anzettlich, nur jehr fein umd feicht gezaht. Augen ftart, 
konifch, fchwarzbraum gefhuppt, abjtehend, fiten auf mm chvas vorstehenden, flad) 
gerippten Trägern, 
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No. 721. gederbiffen von Froyenned. Diel I, 3 b; Lucas IN, 1. b; 
Sahn VI (IV) 2. 


£ohrerbiflen von Froyennes. **+. Oft. 14 Tage. 
! ) 


Heimath und Vorkommen: Ift noch) neuere Frucht, die nad) der von Hu. 
Liron d’Airoles, der die Sorte zuerft aufführt, gegebenen Nachricht, erzogen wäre 
duch einen Hrn. von Conrcelles auf feinem Schloffe zu Froyennes bet Tonrnay in 
Belgien. Sie fei erwachlen aus einem Kerne dev Granen Herbftbutterbivn, und habe 
zuerft 1853 getragen; die Soeiete d’Agrieulture de Tournay habe ihr einen Preis 
zuerkannt. Hr. Bräfident Dunmortier jagt dagegen in der Pomone Tournaisienne, 
daß Hr. Ifidore Degand, Gärtner des Comie de Germiny (Schwiegerfohn des Hrı. 
von Convcelles zu Lille, dem friiher das Schloß zu Fropyennes gehörte), zu Froyennes 
bei Tournay fie erzogen habe und die Frucht am 6. November 1853 von der Soeiete 
zu Tonvnay prämiivt worden jei. Yeltere Nachricht muß man wohl als die vichtigere 
annehmen, da Hr. Dirmortier Präfident der Societät zu Tonrnay war. — Das Reis 
erhielt ih von Hrn, Präfidenten Mas zu Bourg-en-Bresse in Franfreih, dem 
Herausgeber de8 Verger. Der rafch groß gewordene Probezweig trug bald und öfter, 
1870 fehr, voll und war felbit in den ungünftigen Jahren 1870 und 1873 die Sorte 
eine werthVolle Tafelfrudt, die alle Verbreitung verdient. 
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Literatur und Synonyme: Liron d’Airoles Notice I, ©. 48, Taf. 10, 
fig. 8 Delices de Froyennes. — Feroy Diction. IT, ©. 12. Dumortier Pomone 
Tournaisienne de 1869, ©. 97. — Downing führt fie, Ausg. von 1869, nad dev 
Revue Hortieole, furz mit auf. 


Geftalt: gleicht in Form und jelbft in der Zeichnung etwas der gleichfalls edlen 
Frucht Herzog von Nemoms. I Korn fteht die Frucht zwifcen bivnförnig, und 
umgefchrt eiförmig. Gut gewachiene Erempfare von meinem Probezweige auf Hoch- 
ftanım (Fig. oben) find 27,“ (6 em. 1 mm.) breit und 3% (7 em, 3 mm.) hod), 
einzelne noch höher und mehr bivnförmig. Der Band) figt mod) etwas mehr nad) 
dem Kelche Hin, mm den die Frucht fi mehr ftumpf zufpißst, als zurundet md mu 
jehe wenig abgeftumpft ift. Nach dem Stiele macht fie fanfte Einbiegungen und eine 
fehe wenig oder gar nicht abgeftumpfte Kreifelfpite. Leroy md Dumortier geben die 
Figure ähnlid). 


Kelch: etivas Hartichafig, mit weichen, dien Spitsen der rinmigen, in die Höhe 
ftehenden Ausfchnitte, ift offen und fißt in enger, flacher Senkung, mit hönen Falten 
und feinkantigen Beulen umgeben, die auch jehr fichtbar feinkantig Dis zum. Bauche 
oder jelbft mod) über den Bauch hinaus, Hinlanfen. 


Stiel: holzig, Fnospig, an der Bafig etwas fleifchig, 1°/,—17/,“ Yang, fanft ge- 
bogen, figt auf der Spite wie eingeftedtt, oder geht mit Fleifchringeln halb aus der 
Frucht heraus, 


Schale: vom Baume grasgrin, im der Zeitigung gelblich griin, faft glatt, ziemlich 
ftark glänzend. Nöthe findet fich nicht, umd ift mm oft die Sonnenfeite etwas gelber, 
Die zahlreichen, grün umvingelten Pınıkte find auf der Sonnenfeite am ftärfften und 
mehr voftig, fo daß, wie beim Herzog von Memours die Srucht dadurch wie fein ge- 
fleckt exicheint. Auch vanhe, feine Flede eines etwas jilbergrauen Noftes kommen an 
der Sonnenfeite vor. Uebrigens ift Noft nicht häufig und erfceint num in ftellen- 
weifen, leichten Anflügen oder Fleden. Geruch) ift ihwad), doc) no) bemerklich. 


Das Fleifch ift mur etwas gelblich weiß, jehr fein, um das Kernhaus jeldft in 
meinem Boden ur ein Geringes fein förnig, faftreih, jchmelzend, von merklich ges 
wirzten, etwas füßweinigen, angenehmen Gejchmade. (Leroy jagt suerde, vineuse 
des plus aromatiques, fort delieate, und it alfo in befferem Boden der Gejchmad 
wirklich delifat. 


Das Kernhaus Hat Funze, hohle Adhfe, in welche einzelne Kammern fh etwas 
öffnen. Die an der Achfe liegenden, mäßig geräumigen Kammern enthalten vollfommene, 
branme, mäßig große Kerne mit gebogener Spige umd finmpfem Knöpfchen am Kopfe, 
theils auc, taube Kerne, 


Reifzeit und Nußung. Die am 30. Sept. 1870 gebrodjenen Früchte welften 
oc merklich md wirden am 18. Oft. Schmelzend. Die am 11. Oft. gebrochenen 
waren am 21, Oft. mirbe. Die Frucht ift alfo auf den Pflücepunkt nicht befonders 
eigen, hält fich jedod) in der Mirbe num ein paar Tage, 


Der Bann gedeiht nad Peroy auf Quitte und Wildfing, geht nad) meinen 
rafch groß gewordenen Probezweige gut in die Luft, belaubt fich fchön und bildet fehr viel 
furzes Fruchthoß. Sommertriebe ziemlich fang und ftarf, nad) oben abnehmend, 
Schwach) gefniet, olive, fhwach violettbräunfic überfaufen, zerftvent punktivt. Blatt 
faft flach) ausgebreitet, glänzend, ziemlich elliptifch, oft mehr langeiförmig als elliptiich. 
Afterblätter vecht fchnral lanzettlich. Blatt der } euchtaugen faft flach, die Langftieligften 
breitfanzettfich oder elliptiich, andere mehr langeiförnig, feicht und fein gezahnt. Augen 
etwas dreiedig, ziemlich breit, einzeln bauchig fonifch, oft anfiegend, meift etwas ab- 
ftehend, fen auf wenig vorftchenden, flad) gerippten Trägern, 


No. 722. Berfmanns Mandeldien. Diel, 3. b; EucasIll, 1. b; Jahn V,2. 


Berkmanns Mandelbirn. Faft **+. Of. 3 Wochen. 
Amandine (Berfut.) 


Heimath und Borlommen: Wie fchon die Benennung vermmthen läßt, daß 
die Sorte von ihrem Erzieher den Namen habe, fo wird au von Sun. Gilbert, 
Präfidenten der Gartenbaugejellichaft des Anvers in Belgien in feiner trefflichen Schrift: 
Fruits Belges, ©. 17, die Frucht als von Hun, Fonis Berkmanns, in Heyst-op-den- 
Berg im Anvers erzogen, aufgeführt. — Mein Reis erhielt ich durd) die Güte des 
Hrn. Behrens in Travemünde, der eim genauer pomologijcher Forjcher und Baumes 
erzieher war, fo daß faft alle Sorten, die id) von ihm erhielt, fich als ächt zeigten. Der 
Banın wuchs in meiner Baumfchule gefund ud jehr kräftig, fehön phramidal md 
tung auch in meinem Boden, und jelbjt hochftämmig gute, große, ums Kernhans nur 
werig Lörnige Früchte. Meine Pyramide trug jchon, che ic) eine Probepyramide 
darans machte, und hat, nachdem mehrere darauf gefeßte Sorten durd) Grind abge- 
Norben waren, im Gipfel wieder ftarte Triebe gemacht, die 1875 voll trugen. Die 
Frucht wird ganz |hmelzend und hatte nur den tangel, daß im Gefchmade fi) eine 
feine Herbigfeit zeigt, die indeß in gar manchen Lofafitäten fich nicht finden wird und 
manche Perfonen, wie das aud) bei Jah der Fall war, befonders lieben umd folchen 
Früchten den Vorzug geben. Gekocht wurde die Frucht jhön voth und fonnte man 
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auch in biefem Zuftande wohl noch eine geringe Herbigfeit dinchicimeden, doc) ftörte 
das jeldft für mich, den Liebhaber des Eüßen, ven Genuß nicht. Die Sorte gehört 
zu_ denen, die in einem Boden wie meiner, in dem fehr viele Birnenforten am Grind 
abfterben oder nicht tragen, völlig gefund wachfen. 

Literatur und Synonyme: Kommt wohl bisher nur in Catalogen vor und 
ift mie nicht befamnt, daß fie ichon ivgendivo näher befchrieben fei. 

Geftolt: fteht zwifchen Kreifefform und Birnform, manche find auch höher ge» 
baut md dam etivas weniger breit. Gute Früchte vom Hochftamme find fait 3” 
(7 em. 3 mm.) breit und 31,“ (8 cm. 5 mm.) hoch, hoc) gebaute bis 3%,” (9 cm. 
1 mm.) hod. Der Bauch fitst ftark nach dem SKelche Hin, um den die frucht fie) 
meiftens flachrund wölbt und nur wenig abftumpft, oft auch fich mehr bivnförmig zus 
vımdet. Nach dem Kelche macht fie Einbiegungen, und ftarke, konifche, häufig etwas 
ütbergebogene, halb oder wirkficd) in den Stiel ausfaufende Spike, 

Kelch: ftark, fait hornartig, offen, fteht mit den vinmenförmigen, bald kurzen, 
bald etwas längeren Spiten meiftens etwas auseinandergebogen in die Höhe, umd 
füst flach vertieft, oft fait oben auf, mit einigen flachen Erhabenheiten umgeben, die 
fi flach zum Bauche hinziehen. 

Stiel: ftark, etwas fleifchig, meift 1” (2 cm. 4 mm.) fang, bald etwwas fürzer, 
bald etwas länger, gerade, oder mur fanft gebogen, dur einen Muljt meiftens auf 
die Seite gebogen, geht ang der Fruchtipite faft Hevans. 

Schale: etwas ftart, vom Baume matt hellgriin, in der Zeitigung gelb, fuih 
gebrochen noch grünkic) gelb. Stark befowmte zeigen an der Sonnenfeite eine matte, 
bräunliche Nöthe, welde Häufig auch ganz fehlt. Punkte zahlveich, erfcheinen in ber 
Röthe als feine, gelbfiche Stippchen. Koftanflüge umd Figuren find häufig und bilden 
ftellenmweife feinen Ueberzug. Der Geruch ift [hwad). 

Das Fleifch ift gelblich weiß, bei früh gebrochenen Eremplaren etwas griint- 
gelblich weiß, fein, überfließend von Saft, jchmelzend, ums Kernhaus nicht oder nur 
wenig förnig, von gewirzreichem, in meinem Boden ei geringes herben, weinartigen 
Zudergefchmade. DMandelartiges konnte id) jedod im Gechmade nicht finden. 

Das Keruhaus hat meift nur feine hohle Achfe, die zuweilen mit Fleisch fait 
ausgefüllt ift. Die ziemlich großen, von der Are etwas entfernten Kammern enthalten 
Ihwarzbraune, meiftens vollfommene Kerne. 

Neifzeit und Nugung: Iu Catalogen fand id) als Neifzeit den November 
notivt. Im dem naßfalten Jahre 1864 zeitigten 4. Oft. gebrochene Früchte Mitte 
Dft., nod) fügen gebliebene waren 15. Ott. abgefallen, mürbeten Ende Oft. und wurden 
auch noch gut, jo daß die Sorte auf den Pflüdepumft nicht eigen ift. 1875 brad) ich . 
Ende Sept. und 2. Of. mb waren die Früchte 9. Oft. mirbe, hielten fich aber bis 
gegen Ende Oftober. PBaßt gut auch zum Koden und ohne Zweifel aud) zum Trodnen. 

Der Baum wächst fehr Fräftig und fhön pyramidal. Meine Pyramide auf 
Wildling trug ziemlich frih, und darf man veiche Fruchtbarkeit annehmen. Sommer» 
triebe Yang und ftark, voll Blätteraugen, olivengrün, oft jchwach mit braun überlaufen, 
mit jehr zahfveichen, etwas matten, nach unten vet ftarken Punkten gezeichnet. Blatt 
flach, etwas wellenförmig gebogen, theils breitelliptifch,, theils furz oval, mit aufges 
jeßter Spitze, glänzend, nur gerändelt. Afterblätter zahlveic, ftark, Fang-pfriemenförmig. 
Blatt der Sruchtangen ziemlich Lanzettlich, etwas ei-fanzettlich, faft ganzrandig. Augen 
breit, pi, abftehend, fien meiftens auf einem gut vorftehenden, wenig gerippten 
Wulfte am Triebe, 
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No. 723. Die Kathelenbirn. Diel II, 2. b; Sucas X, 1. b; Jahn IV, 2. 


b. \ 


\ 


Bie Bathelenbirn. ++. Oct, November. 6 Wochen. 


Heimath und Borfommen: Diefe Haushaftsfrucht, weldhe mir von Herrn 
Lehrer Breuer zu D’horn, als dort jehr verbreitet und mwerthvoll empfohlen wurde, hat 
auch in Zeinfen, wo der Probeziveig ftark trieb und vecht groß wurde, bald fehr voll 
getragen und wird die Sorte durd) ihre, fhon in mehreren Jahren in Seinfen erprobte, 
höchft veiche Tragbarkeit wohl an vielen Orten werthuoll fein. Gekocdht und geichmoort 
gab fie ein fehr fchmadhaftes Gericht. 

Literatur und Synonyme: wird hier wohl zuevft befchrieben. 

Seftaft: hat die Form dev Pommeramzenbivnen. Gut gewacjjene Kriichte find 
2“ (4 cm. 9 mm.) breit und hoc). Der Baud) fit etwas mehr nad) dem Kelche 
hin, um den die Krucht fi janft zurundet, und noc) jo weit abftumpft, daß fie gut fteht. 
Nach dem Stiele macht fie nur Schwache Einbiegungen oder wölbt fid) jelbft mit flach 
exhabenen Linien zu, macht eine kurze dide Spite und ift num wenig oder gar nicht 
abgejtumpft. 

Kelch: hartichalig, Furz gefpist, offen, häufig ohne alle Ausjchuitte, fit in enger, 
flacher, fajt oder wirklich ebener Senkung, jeltener umgeben mit einigen ganz flachen, 
feinfantigen Erhöhungen, die zum Bauche laufen, umd ift vielmehr der Baud, allermeift 
gefällig gerundet. 
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Stiel: holig, etwas gebogen, oft aud) gerade, meift nicht zur Seite gebogen, 
gegen 11/5“ (3 em. 6 mm.) lang, fit auf der Spitze dev Frucht in enger, flacher 
Höhle meift wie eingeftedt. 

Scale: mattglänzend, vom Baume chwas matt hellgrasgrün, in der Zeitigung 
gelblichgrin, zufetst ziemfich geld. Die Sonnenfeite ift mit brännlicher, in der Zeitigung 
freundlicher werdender Nöthe oft nur matt, oft aud) ziemlich ftark verwaichen; bejchattete 
Früchte bleiben ohne alle Nöthe. Die zahlreichen Punkte find jehr fein und evfcheinen 
in dev Röthe als ganz feine, graue Stippchen, während fie in der Grundfarbe ganz fein, 
doch matt dunklergrün umvingelt find. Noft findet fi meift wenig, oder ift nun ftellen- 
weife in Fleden oder leichten Anflügen aufgetragen. Um den Keld) findet fi) aber 
ftets ziemlich verbreiteten Ucberzug von Noft. Der Gerud) ift jhrwad). 

Das Fleifch ift gelbfichweiß, von Anfehen fein körnig, um das Kernhaus in 
Seinfen fein körnig, ziemfich faftreid), abknadend, in voller Zeitigung mitrbe, von etivas 
gewwirztem, ehr angenehmen Zudergejhmade, 

Das Kernhaus hat mäßig ftarke hohle Achje, die mäßig großen, dod) geräumigen 
Kammern enthalten volltommene, jhwarzbraune, jpigeiförmige Kerne. 

Neifzeit und Nugung: Iftbald nad Michaelis für die Küche brauchbar und 
häft fi) bis Ende November. 

Der Baum wächst nad) dem Probezweige jtark, wird wahrjcheinlich vecht groß 
und wird früh und reich fruchtbar. Er macht eine etwas zerftreute Krone mit jehr 
viefem, meift etwas längeren Fruchthofze. Sommertriebe lang und ftar, fteif, wenig 
gefniet, olive, etwas zu bräunlich jpielend, zahlreich) punktirt. Blatt groß, glänzend, 
zeigt indeß noch Schwache Spuren von Wolle, oval mit aufgejetster jcharfer Spike, faft 
ganzrandig. Afterbfätter fehlen im Herbfte jhon. Blatt der Fruchtaugen Klein, ftark 
vinmig, oft oval, doch meift mehr elliptiich, faft ganzrandig. Augen bauchig Fonic), 
chwarzgefchuppt, abftehend, fisen auf nur etwas vorftehenden, nod) deutlich gevippten 
Trägern, 
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No. 724. Rothe Apotheferbien, DielII, 3. b; £ucasIX, 1. a; SahnlV,2, 


Rothe Apothekerbirn. ++, Ende Oft. 2-3 Monate, 


Heimath und Vorkommen: findet fih in der Nheingegend, vorzüglich wohl 
um Cadolzburg, Nürnberg md Neuftadt an der Snardt, als gute Herbft- und Winter 
fochbien häufig angebaut. Früchte und Neis erhielt ich früher Schon von Hrn. Kunft- 
gärtner Leonhard Haffrer zu Cadolzburg, habe aud), nach meinem Cataloge, die Frucht 
als Herbft-Konigsbirn von Hrn. Dochnahl befommen, der fie jedorh in feinem „Rührer“ 
weder umter diefem, noch unter obigem Namen mit aufgeführt hat, An der Ausftellung 
zu Neutlingen fand ich fie in mehreren Coffectionen als gefchätste Winter-Ktochbivn. 
Ob fie auch in Nordventichland recht fruchtbar fein wird, ift noch nicht genügend er 
probt, doch anzunehmen, da 2 neuerdings wieder angefertigte, ftarf wachjende Probe 
zweige Schon im 3. Jahre nach dem Auffeten des Neifes mehrere Früchte brachten 
und 1873 äußerft voll von schönen großen Früchten jagen, jo voll, daß der größere 
Zweig durd) einen ftarken Windftoß ganz abgebrochen wurde. 

Literatur und Synonyme: Ic, finde fie noch nirgends befchrieben. Vielleicht 
hat Metsger fie, deffen, wohl nur wenig wiffenjchaftlichen Werth habendes Werk id) 
nicht befige, 
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Geftalt: Neigt oft zur umgefehrten Eiform, meift ift fie mehr birnfürmig. Irre 
ich nicht, fo waren die mir aus Cadolzburg zugefandten, and) die in Reutlingen aus: 
geftellten, noch größer als die Figur oben, (die nad) Früchten aus Yeinfen angefertigt 
it). Sch habe die Größe leider nicht notirt. Der Baud) fit mehr nad) dem Ktelche 
hin, um den die Frucht fich eiförmig zueimdet oder ftumpf mehr zufpist. Nach dem 
ae macht fie nur jchwache Einbiegungen und etwas, oft aud) nicht abgeftumpfte 

pißse. 

Kelch: breitgefpitt, blättrig, Liegt mit den Ausfchnitten auf und fitt in ziemlich 
weiter umd tiefer Senkung mit Berufen umgeben, die auch fichtbar zum Bauche hin- 
laufen und die Hälften der Frucht oft etwas ungleich machen, Häufig fehlen die 
Spiten der Keldausichnitte, 

Stiel: Holzig, gerade ober fanft gebogen, 1“ (2 cm, 4 mm.) lang, fit wie 
eingefteeft, mit feinen Beulen umgeben, bei großen Früchten auch etivag vertieft. 


Scale: oft glatt und glänzend, oft aud mit dinnem zimmtfarbigen Nofte über» 
laufen, Die Grundfarbe ift griin, in der Zeitigung gelb, wovon man aber nur fehr 
wenig vein feht, indem dev größere Theil der Frucht mit jcöner bfutfarbiger Nöte, 
auf der Sonnenfeite ftark, auf der Schattenfeite leichter, verwachjen überzogen ift, die 
bei bevofteten Früchten duch den Noft durchidheint oder, wo ev ftark zevjprengt ift, 
hindurchblidt, jo daß aud) beroftete Exemplare, wie ich fie num exft 1871 in meinem 
Garten fah, doc voth evicheinen. 4873 Hatten die Früchte wieder wenig Noft, die 
feinen Punkte find fehr zahlveic und erjcheinen in dev Nöthe als zahlveiche feine, 
gelbliche Stippchen. Der Gerud) ift merklich, etwas müsfirt. 

Das Fleifc riecht ftark zimmtartig, ift gelblich) weiß, faftreih, von Ansjehen 
ganz feinkörnig, abEnadend, dod) mürbe, von zinmtartig, etwas gewitrztem, nun wenige 
Säure zeigenden, jüßen Gejdjmade, 


Das Kernhans hatnur feinehohle Achje, oder nur Anja dazu, Die Kammern 
find ziemlich gerämmig und enthalten fchwarze, theils vollfommene, Tangeiförnige, 
theils taube Kerne. Die KelhHöhle zieht fi als feiner Eylinder oft mod) etwas ins 
Hleifh Hinauf, bis felbft an die hohle Achje Hinan. 


Reifzeit und Nubung: Zeitigt Ende Oft., wo fie fir die Küche gut braud)- 
bar ift und Hält fih 8—I Wochen lang, gut aufbewahrt Länger. 


Der Baum wuchs in meiner Baumfcule gemäßigt, nad) den 2 Probezweigen 
wächst ev jedod) jtark. Die Sommertriebe find wenig gefniet, nach oben etwas ab- 
nehmend, braunvoth, befchattet olive, nur zerftrent punktivt, nad) oben etwas wollig. 
Blatt mittelgroß, vinnig, glänzend, unten am Zweige ziemlich fchön eiförmig oder 
mehr elliptifch, fein und ftumpf gezahnt, mehr nac) oben elliptifch, einzeln zu vumd 
neiqend, ftärker gezahnt. Blatt dev Fruchtangen oft mehr elliptiich als eiförmig, ehr 
feicht und fein gezahnt oder num gevändelt, Afterblätter pfriemenförnig, fehlen meift. 
Augen breit, Hein, etwas ftumpf, mehr anliegend als abfichend, figen anf wenig vor- 
ftehenden, flach gerippten, oder faft wulftigen Trägern, 
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Nr. 725. Bien mit monftreufen Trieben. Diet V, 2, b; &urcas X, 1, a; 
Sahn II, 2. 


Birn mit monftreufen Grieben, ++. Oct. Nov. 
Poire & bois monstruenx; Nain vert, 

Heimath und Borfommen: diefe, bolfftändig zwergartig wachfende, an den 
ganz eigenthmfichen, dicken, äußert furzgliedrigen, dicht mit großen Blättern befetzten 
Zrieben leicht Tenntliche Sorte, jah id im pomologiihen Garten zu Braunfchweig, 
wohin ein Baum von Hern Leroy zu Angers gefommen war. Yeroy Diet, I, ©, 451 
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berichtet über den rfprung derjelben, daß fie erzogen fei duch einen Herrn Nerbonne, 
Dütglied der alten Gartenbau-Sefellihaft zu Angers, auf feiner Befitung De la 
Bouchetbiere, Commune d’Huill& bei Durtal (Maine-et-Loire). Der Mutterftamm 
habe zuerft 1839 getragen und fei darauf in den Garten der Societät zu Angers ver- 
pflanzt worden. — Dr. Decaisne äußert, bei Bejchreibung der Sorte im Jardin Fruitier, 
daß dieje, wer fie fich Leicht vermehren Kieße, wahricheinfich gute Unterlagen zu Zwerg- 
bäumen geben würde; dod) jagt Hr. Feroy am angef. Orte, dah er das auc) bereits 
gedacht, umd eine Vermehrung verfucht habe; doch Habe ev nicht Kerne genug von den 
Srüchten gewinnen können, die Kerne hätten aber immer zwergartig wachjende Wild- 
linge gegeben. Da möchte man indeR doc) die Vermehrung nod) weiter verfuchhen und 
bejonders Verfuche darüber machen, wie die auf Onitte nicht vecht gedeihenden Sorten 
auf diefem Zwergftrauche gediehen. Die Frucht des Baumes it immer zugleich eine 
gute Kochbirn. 

Literatur und Synonyme: Peroy Diet. IT, &. 450 Nain vert, mit dem 
Synonyme Poire A bois monstrueux. Deeaisne Livraison 31, Nain vert mit 
demjelben Synonym, welcher Name in fo fern mir der pafjendere jcheint, als die 
Sorte durch) den Wuchs fofort kenntlich wird. 

Seftalt: Früchte aus Braunjhweig hatten die Korm der Pommeranzenbiinen 
wie in dev Figur oben. Einzelne waren mod) platter und ftärker zwiebelförmig, ein- 
zeme auch etwas größer umd etwas höher gebaut. Decaisne gibt die Form ähnlich, 
mv größer. Yeroy hat 2 Figuven; die Heinere, ftark mittelbaudhige, ähnlich wie eine 
Runde Mundnekbien; 2. größere, gegen 4 (9 em. 7 mm,) breit und 3" (7 cm. 
3 mm.) hoch, breit kreifelförmig tiel Furz, jebr dich, fleifchig, flach vertieft und ftark 
zur Seite gebogen. Der Band) fitst meiftens ftark in der Wütte, bei höher gebauten 
Eremplaven auch mehr nad) dem Kelhe hin. Um den Kelch nimmt fie gerundet allmählig 
ab, umd ftumpft fich ftarkt ab; nad dem Stiele endet fie mit fanft erhobenen Yinien, 
bei Höher gebauten Exemplaren mit jhwacjen Einbiegungen und ift nur wenig, oft 
gar nicht abgeftumpft. 

Kelch: mehr blättrig als hartichalig, ziemlich vinnig, in die Höhe ftehend, meift 
halboffen, etwas gefchnirt, filt in etwas enger, tieferer, mit nur flachen Beulen be- 
fester Senkung, die auch num breit und flach, einzeln jedod; vordrängend und die 
Numdung etwas verjchiebend, zum Bauche hinlanfen. 

Stiel: meift holzig, fanft gebogen, etwas zur Seite gebogen, 1“ (2 cm. 4 mm.) 
lang, oft kürzer, fit in etwas flacher Höhle, meift oben auf der Frucht, zwifchen 
einigen Eleinen, flachen, oft auch ftärkeren Beulen. 

Schale: etwas ftark, glatt, nur von den Punkten ganz fein van, nur matt- 
glänzend, oft ohne allen Glanz, vom Baume helfgrin, in der Zeitigung wenig gelber. 
Nöthe findet fich nicht. Feine, (mach Feroy jtarfe) Noftpunkte find fehr zahlreich. 
Roft findet fich nur wenig. Geruch ift noch bemerklic. 

Das Sleifch ift, mattgelblic, weiß, von Anfehen fürnig, ehvas abfnadend, doc) 
miwbe, ziemlich faftreich von jchwad) gewürztem, gezuderten Gejchmade. 

Das Kernhaus hat Feine hohle Achje; die nicht großen Kammern enthalten 
vollfommene, ftarke, braune, eiförmige Kerne, die am Kopfe ein Kuöpfchen haben. 

Reifzeit und Nusung: Zum Kochen ift fie bald nad) Michaelis braud)bar, 
Gegen Mitte November verdarben die Früchte von innen herans. 

Der Baum it fruchtbar. Durch feinen ganz zwergförmigen Wuchs und feine 
eigenthümlich gebildeten, jehr kurzen, jehr diden, nad) der Spite an Dice eher noch 
etwas zunehmenden, jehr Enzliedrigen, an der Spite ftumpf zugejpigten oder cewas 
mehr zugerumdeten Triebe, die vumd herum dicht mit fehr zahlreichen langen Blättern 
bejetst find, ift ex jogleich Fenntlich. Die Sommertviebe find Furz, gerade, jehr did, 
äußerft funzgliedrig, umanjehnfich grün, mit jehr zahfveichen ftarten Punkten befeßt, 
Die Blätter, die in fehr kurzen Entfernungen vumd um den Zweig zahlreich fien, 
find unten am Triebe lang- umd jpigeiförmig, nad) oben mehr langelliptiich (fait 
etwas ähnlich dem Pflixjchenbfatte), glänzend, faft flad) ausgebreitet, nur ftumpf ge- 
rändelt; (mach Leroy ftärker umd jägenförmig gezahnt). Afterblätter fadenförmig; 
Augen ziemlich ftart, Fumpfipis, foft dicht auliegend, fiten anf fehr flachen, wenig 
bemerflihen Augenträgern, 


No. 726. Beauhamps Butterbien, Diet 1,2%, b; Cucas IV, 1, a; Jahn IV,9, 


Beauhamps Butterbien. **+, Mitte Nov, oft Ende Oct, 


Dieje werthvolle Tafelfrucht Fam gegen 1812 in einem benannten Neife, von 
Hr. dv. Mons an Diel und von Diel weiter an mich. Die Frucht findet fich wer 
zeichnet in dem Cataloge des Hrn, vd. Mons, 1. Serie, Supplement, Nro. 92, als 
Beauchamps; par son propagateur, fo daß aljo ein Hr. Beaudhamps, über den 
weitere Nachrichten nicht vorliegen, fie erzog md fie nad) ihm benannt wurde. & 
Leroy glaubt, daß fie gegen Ende des vorigen Jahrhunderts cntftanden fein möge, 
Diel befchrieb fie noch nicht, führt fie jelbit im feinem Cataloge nicht mit auf, zählt 
fie aber in den Vorerimmerungen zum 7. Birnenheft, S. XVIL, mit auf und gibt als 
Kennzeichen an: Schr ähnlid) einer Beurre blane, vöthfich auf der Sonnenfeite, ftarf 
punftivt, überfließend von Saft und erhaben von Geichmadt, Köftlichz; Nov. Dec, 
Da er zugleich bemerkt, daß die aufgeführte Sorte bei ihm nod) nicht getwagen habe, 
aber angibt, daß ex bei Ueberfendung der Neifer von Hr. v. Mons eine Kifte mit 
Früchten erhalten habe, ift anzunehmen, daß die gegebenen Kennzeichen und Eigenschaften 
nad) den von Hun. dv. Mons gefandten Früchten niedergejchrieben wurden, und conjtirt 
um jo mehr, daß ich die vechte Sorte erhalten habe. Im Belgien und Frankreich be- 
nennt man die Obige jegt meift, aber ivvig, Bergamote Cadette, unter welchem Namen 
ich fie von Decaisne und Papeleu erhielt, jo daß im Franfreich die rechte, noch vor der 
Revolution an Diel gefommene Bergamote Cadette kaum mehr befannt ift. (Xeroy 
hat fie jedoch im Diction. IL, S, 747 umter dem Hauptnamen Voie aux pretres und 
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führt Bergamote Cadette Tom I als Synon. von Voie aux pretres auf. Bivort int 
Album, Yeroy und der Verger haben jedoch) die Beauchamps unter diefem Namen 
umd äht, — Die Sorte trug mir in Nienburg oft, im Zeinfen exft krzlich twieder, 
weil ein Probezweig wiederholt verdardb, und zeigte die Sorte id) fruchtbar. 

Literatur und Synonyme: Vorläufige Beichreibung gab ich jchon im meiner 
„Anleitung“ de 1853. Bivorts Album I, Taf. 28, ©. 285. Mas Verger Herbft- 
früchte Nr. 55, Beurr€ Beauchamp. Decaisne hat fie im Jardin Fruitier als 
Cadette. Leroy Dietiom. I, ©. 312 Beurr& Beauchamp. Als Synonym führt ev 
au Haghens d’hyver (nad) feinem Cataloge von 1852) Bergamote Beauchamp, 
(Thouillier— Aloux Catalogue raisonn& des poires qui peuvent Ötre eultives dans 
la Somme, 1855 ©. 16) — ferner Beurr& Biemont (Liron d’Airoles Liste syno- 
nymique 1859, und nad) Hovey Fruits of America 1856 II, ©. 53 und 54 
Henkel und Henkel d’hyver, die zwei Tetsten Synonyme find jedod) falih. Henkel 
d’hyver fam von Hrn. dv. Mons in benanntem Neife an Hun. Lientnant Donaner in 
Coburg ud von diefem an mid), und da entjchied bald jchon die gax Fenntliche Vege- 
tation, daß diefe Sorte mit der im Handbuche von mir bejchriebenen (nad) von van 
Mons ohne Namen erhaltenen Reife) VBödikers Butterbien identifch ift, die man aud) 
wohl in Hoveys Frucht erkennt und den Namen Henkels Butterbivn haben müßte, (da 
Diel no eine Henkel Schmaßzbirn hat). Ich erhielt fie von van Mong in unbe- 
nanntem Neife, umd benannte fie Cuviers Butterbien, wie ic) fie ein paar Mal ver- 
jandte, doch fich jchwerfich nod) erhalten hat. 

Geftalt: In Form ift fie einer Grauen Dedhantsbirn noc ähnlicher als einer 
Beurr& blane. Größe bei mir ftark, 21/,* (6 cm, 5 mm.) hoc) und breit. Oft ift 
die Frucht etwas rundlicher als Ovane Dedhantsbivn, wie Keroy die Figur gegeben hat, 
(b oben). Der Band) fitst etwas mehr nad) dem Kelche hin, oft fajt in der Mitte; 
um den Kelch rumdet die Frucht fi janft zu und ftumbft fi) jo ab, daß fie gut auf- 
fteht. Nach dem Stiel nimmt fie in etwas erhobenen Yinien, ohne merkbarere Ein- 
biegungen ab und ift bald ftärfer abgeftumpft, bald an der Spitze mehr zugerundet. 

Kelch: offen, fait blättrig, mit feinen Ausichnitten, fitst in mittelmäßig tiefer, faft 
ebener Senkung; jedoch drängen breite Erhabenheiten am Bauche der Frucht fich öfter 
dor und verjchieben die Aundung oder machen die eine Seite höher als die andere. 

Stiel: hokig, ziemlich ftark, faft gerade, etwas zur Seite gebogen. 

Schale: mäßig ftark, jchön grasgrün, im Liegen nım wenig gelber. Häufig ift 
don der Grundfarbe nur wenig ve zu fehen, da grünlid) zimmtfarbiger Roft die Frucht 
oft ganz überzieht, fo daß die Grundfarbe nur ftellenweile durchficht, während andere 
Sremplare mehr rein von Noft find; wie überhaupt mehr oder weniger Noft nad) 
Jahren und Boden varüvt. Nöthe, welche die Früchte von Hrn. van Mons hatten 
und and) Feroy angibt, jah ich an meinen Krüchten noch nicht oder mr fchwac. Die 
Punkte find zahlreich und allen in’s Auge, find aber oft durd) den Noft jehr verdedit; an 
der Sonmenfeite erjcheinen fie bei mir als vöthlich grüne Flede, (alsjhon angedentete Nöthe). 

Das Fleijchift etwas grünlichweiß, fein, Schmelzend, ums Kernhaus etwas fein körnig, 
don jehwac, weinigem, in guten Jahren delifaten, bergamottähnlichen Zudergejhmade. 

Das Kernhang hat oft feine hohle Achje; die langgefpisten, braunen, vollfommenen 
Kerne fiten in mäßig weiten Kammern, 

Die Frucht zeitigte bei mir in warmen Jahren jchon Mitte Det. und war rechte 
Brechzeit Ende Sept., meift mußte etwas fpäter gebrochen werden und mürbeten die 
Früchte exft im Nov., hielten fi) oft bis in den Dezember. 

Der Baum wächst vajc und gefund und gedeiht nad) Yeroy and, auf Quitte, 
war auch in meiner Gegend recht fruchtbar, Er macht eine etwas lichte Krone mit 
vielem Kunzen Fruchthoßze. Sommertriebe jchlanf, nur etwas ftufig, Furzgliedrig, Ieder- 
gelb in olive jpiefend, durch ein Silberhäutchen etwas grau überlaufen, ziemlich zahle 
reich hellgrau punktirt. Blatt etwas vinnig, etwas Hellgrün, glänzend, meift elliptiich, 
mit meift aufgejetter Spitse, flach und fein gezahnt, und ift Blatt und Vegetation der 
der Beurr& blane ähnlic). Afterblätter fadenförmig. Augen etwas bauchig, fonijch, 
ftehen etwas ab, und fisen auf mäßig vorftcehenden, faft nicht gerippten Augenträgern. 


No. 727. Schwefter Gregoire. 
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No. 727. Shweiter Grögoire. Diel 1,3, b; Cucas IH, 1, a; Jahn V, (I) 2. 


Abbildung nebenftehend! 


Schwefter Grögoire. **+, Ende Oct., mehrere Wodjen. 


Heimat) und Vorkommen: Aud) dieje deficate, der neneften Zeit angehörige 
Feucht verdanken wir dem, als glücklicher Erzieher guter Birnen jcon ehr bekannten, 
Xavier Grögoire zu Jodoigne, der fie 1858 erzog, fie jeit 1861 verbreitete und fie, 
nad) einem lieben Mitglied jeiner Familie, benannte. Mein Neis erhielt ich jowoht 
von Jahn, als aus den jhönen Pflanzungen des Hrn. General-Conjuls dv. Fade in 
Villa Monvepos bei Geifenheim, wohin die Sorte direct von Hrn. Gregoive Tam, 
erhielt auch mehrmals daher |höne Früchte. Eine der 1869 erhaltenen Früchte ift 
unter a oben dargeftellt, eine 2, war nod) Heiner aber von derjelben Form und hatte 
88 ir Geifenheim in dem gedachten Jahre jeit Johannis nicht gevegnet. 1871 fah ic) 
fie in Billa Monrepos am Baume in derjelben Form, mm am faft 1/, größer, während 
ich 1867 daher große, ganz komische Früchte befam, ohne ‚merkbare Einbiegungen nad) 
dem Stiele, von 3%,” (7 cm. 9 mm.) Breite md 4“ (9 cm. 7 mm.) Höhe. Ber- 
glich ic damit die vom Hrn. Feroy im Dictionnaive gegebene Figur, die jehr einer guten, 
mittelbauchigen Winterdechantsbien gleicht, umd die in den Anmales gegebene Figur 
(größere Figur oben), wo die Frucht als flajchenförntig bezeichnet und als fait ganz mit 
bräunlichem Noft bedeckt dargeftellt wird, jo blieb ich völlig zweifelhaft, welche unter diefen, 
fo verfchiedenen Formen die rechte Sorte jein möchte, bis ich 1871 in der von Örn. Leroy 
zu Angers, zu der Ansftellung in Bremen gejandten fcönen und zahlreihen Frucht 
collection die Frucht ganz jo fand, wie ich fie in Größe umd Beroftung 1869 aus 
Seifenheim exhieft, jo daß diefe Form als die gewöhnliche betrachtet werden muß. 
Da wohl nicht angenommen werden fair, daß Hr. Leroy und die Annalen die Figur 
nad) unwichtig benannten Früchten gegeben hätten, fo liegt hier ein eclatantes Beifpiel 
dor, wie gewaltig veränderlich in der Form, namentlic) die Birnen, nad) Umftänden find, 
und wie unficher die Erkennung des rechten Namens einer Frucht nad) den joftematifchen 
Kemmzeichen ift. Achnliche Beipiele, daß das Syftem nicht fiher Teitet, Hatte ic) schon 
gar, manche andere; 53. B. dag ich die Graue Herbftbutterbivn aus Billa Monrepog 
1869 in 4 faft kugerunden Gremplaren exhieft, die jedod) nad) Neifzeit und Sehmad, 
aud nad) der in Billa Monvspos gefehenen Kenntlihen Vegetation, fid) ücht zeigten. 
Die hier, vorliegende Frucht, welche nicht zu verwechieln it mit Madame Gregoire, 
gehört mit zu dem deficateften Tafelbirnen; der Baum fol aber nad) Feroy nur mittel- 
mäßig fruchtbar fein. 

Literatur und Synonyme: Annales VII, ©. 93, Soeur Grögoire. Leroy 


Diction. IL, ©. 667. In den Monatsheften von 1872 ift von mir jCon Beichreibung 
diefer Sorte gegeben worden. 


Geftalt: Muß, nad dem vorftchend Gefagten, als jehr veränderlic) betrachtet 
werden md mag als gewöhnliche Form die im der Heineren, obigen &. dargeftellte 
angenommen werden, während die Aımalen die größere Figur oben geben. I der gewöhn- 
fichften Form Liegt der Vaud mehr nad) dem Kelde hin, um dem die Frucht fi) 

‚ etwas glodenförmig wölbt., Nad dem Stiele macht fie jhöne Einbiegungen und 
konifche, etwas abgeftumpfte Spiße. 

Kelch: dire, mit fchmalen, fast blättrigen Ansfehpnitten, oft ohne Ausihnitte, 
faft offen (mad) Leroy fehr offen), fttt in etwas enger, ziemlich tiefer Senkung, mit 
breiten, oft ftarfen Beulen umgeben, die aud) breit zum Bauche Hinlaufen, jo daß die 
Form noch ziemlich jhön exriceint. 

Inftrixtes Handbud) der Obftkunde. XL, 3 
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Stiel: hobig, I—11/,* fang, gevade oder wenig gebogen, fitst in Schwacher 
Höhle zwichen Beulen, einzeln wie eingeftedt. 


Schale: ein etwas helles Grin, fpäter hodgelb, ohne Nöthe. Roftanjlüge amd 
Figuren find meist ziemlich häufig. Die Annalen ftellen die Frucht als über den 
geößeften Theil der Oberfläche mit dünnen, zimmtfarbigen Nofte bededt, dar, durch 
den die Grundfarbe mr am der Schattenfeite mehr hinducchfieht. Die Punkte find 
fein, im dem Nofte wenig bemerflic,. Der Geruch ift jhwac). 


Das Fleifch viecht ftarf gewürzt, ift matt gelblich weiß, ziemlich jaftveic), von 
Anjehen etwas fein tig, was jedod) den Genuß nicht ftört, von zimmtartig ge- 
wirzten, fügen, eine füge Säuxe zeigenden Gejchmade, etwas ähnlich den eier 
Winter Nelis oder no mehr Negentin, nur füßer als diefe, 


Das Kernhans hat meiftens ziemlich ftarte hohle Adyje, in welche einzelne 
Kammern ftellenwveife, und, zuweilen ftärker, als oben gezeichnet ift, fich öffnen, Die 
ziemlich geräumigen, der Adyje genäherten Kammern enthalten hwarzbraune, theils 
vollkommene, theils taube Kerne, Bon der Kelchhöhle zieht fih eine feine md nad) 
dem Kernhanfe Hin mehr erweiterte Röhre, mit den Staubgefäflen, bis dicht unter die 
hohle Achje Hin. 


Reifzeit und Nußung: Feroy jeht die Neife Ende Oft. und Auf. Nov. 
1869 mürbeten die mic aus Billa Monrepos gefandten Früchte erft im De.; 1867 
(Sahr Heiß) fon Anf. Ott. 


Der Baum wächst, nad) Yeroy, jehr gem ‚ gedeiht auf Quitte nur ziemkic 
und paßt mehr fir Wildlinge, wird aber mu mäßig tragbar. Eine jhöne Pyramide 
in Billa Monrepos, nad) welcher ich die Vegetation hiev gebe, wächst lebhaft, jehön 
pyramidal. Sommertriebe fang und ftart, Eurzgliedrig, ziemlich) ftark gefniet, mit vielen 
Dlätteraugen bejeßt, ofivenfarbig, mit zahlreichen, ftarken, etwas matten, vöthlic) gelben 
Punkten befest. Blatt mittelgroß, flahrinnig, glänzend, fajt ganzrandig, in Geftalt 
zwichen Tangeiförmig und breit lanzettlich ftehend. Afterbfätter jchmat Tanzettlic), 
Dlatt der Fruchtangen von ähnlicher Form, Furzitielig, häufig fajt oval, etwas eioval, 
mit aufgefester Spite, fait ganzrandig. Die Annalen ftellen das Blatt an den Frucht 
augen als fein gezahnt dar, und jo ift es auch an meinem jungen Baume von Jah, 
don dem ic Frucht noc) nicht jah. Augen Eonich abjtehend, fiten auf flachen, an 
ftarfen Trieben ziemlich vorjtcehenden Wulften am Triebe. 
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No. 728.  Oberdierts Flajchenbirn. DielL,3.b; ucas Il, 1. b; Jahn VI,2, 


Oberdiechs Tlafdjenbirn; in Seinjen faft ** +5 in günftigerem Boden wohl **4, 
Ende October. 


Heimath und Vorkommen: Aud) diefe Sorte ift erzogen von dem befannten, 
um die Pomologie verdienten Hrn. Andre Leroy zu Angers in Frankreich), und hatte 
derfelbe die Güte ihr meinen Namen beizufegen. Der Mutterftamm trug zuerit 1863. 
Das Neis erhielt id von Gen. Feroy um Vichackis 1869; der Probezweig trug 1873 
md gleich voll, 1874 auch wieder etwas, obwohl ein Nadjtfroft die Blirthe der Birnen 
faft gänzlic) zerftört hatte. 

Siteratur und Synonyme: Peroy Diction. I, ©, 520, Calebasse Oberdieck, 
fommt jonft mod) nicht vor. 


16 


Geftalt: häufig jehr [hön birnförmig, wie Figur links oben, meiftens jedod) flajchen- 
fürmig, mit der Spitse ftärfer, oft recht jtarf übergebogen. Der Bauch) filst mehr nad) dem 
Kelche hin, um den die Frucht fich zurundet, oft ftumpf etwas zufpigt und mm wenig 
abftumpft, jo daß fie nicht ftchen Tann, zumal die Kelchfläche allermeift ftark fehräg 
fteht, indem die eine Seite der Frucht viel ftärker ift als die andere. Nad, dem Stiele 
mad)t fie eine oft vecht lange, Toniche, häufig ftärker gedrehte und übergebogene, Halb 
in den Stiel auslanfende Spibe. 

Keld: hartihalig, grünbleibend, in die Höhe ftehend, offen, fitt fehr flad) ver- 
tieft, mit Beulen umgeben, von denen einzelne fi) häufig recht ftarf vordrängen und 
die Hälften der Frucht jehr ungleich) madhen, die Spite der Frucht auch, überbiegen. 

Stiel: hoßig, 1” (2 cm. 4 mm.) fang, au der Bafis meiit Anfat zu Fleifchig 
werden, gerade oder gebogei, geht Halb aus der Fruchtipite Heraus und ift dur) dieje 
ftärfer zur Seite gebogen, 

Scale: ziemlich, fein, wenig glänzend, vom Baume jchön hellgrasgrin, in der 
Zeitigung grüngelb, nad) Sri. Leroy ganz gelb. Frei hängende Früchte zeigen num 
Anflug matter Röthe, die meift fehlte. Die Punkte find jehr fein und wenig bemerklic). 
Roftfiguren und Koftanflüge waren in meinem Boden mäßig häufig. Gerud) ift mod) 
bemerflich. 

Das Fleifch it jchwad) gelblich weiß, ganz nad) der Schale hin ein wenig griinfic), 
im Jeinfer Boden mit einer Reihe feiner Körnhen ums Kernhaus, die den Genuß der 
Frudt nicht Hören, fein, ftark halbichmelzend, nocd) ganz zergehend, von angenehmen, 
mit genügender Säure verfehenen Zudergejhmade, der im Ieinjer Boden etwas mehr 
Gewiirz hätte haben könmen. Hr. Yeroy bezeichnet das Fleifc als weiß, äußerft fein, 
halbjhmelzend, frei von Körnhen ums Kernhaus, jehr faftreih, erriichend umd ge 
zudert, mit einem delifaten Gewinrze, 


Das Kernhaus ift Hein, Hat feine Hohle Achje; die Kleinen, ziemlich nahe an 
der Achje Fiegenden Kammern enthalten jhtwarze, Tang-eiförmige, am Kopfe mit einem 
Knöpfen verfehene Kerne. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt nad Hrn. Leroy im October, In meiner 
Gegend war am 25. Sept. nod) etwas früh gebrochen und die rechte Bredhzeit Ende 
Sept. bis 3, Oftober. Später gebrodhen hätte die Frucht auch etwa mehr Gewürz 
gezeigt. 

Der Baum wähst vajd) und [hön pyramidal, gedeiht nad) Hrn. Leroy and) auf 
Duitte und bildet jehr Shöne Pyramiden, die genügend und jährlich, tragbar find. Sommer- 
triebe fang und ftark, nad) oben nur etwas abnehmend, ziemlich jteif, etwas gefniet, 
olivengrün, oft Schwach bräunlich überlaufen, ziemlich zahlreich fein punktirt. Blatt 
groß, flahrinnig, oft etwas wellig gebogen, glänzend, breitlanzettlicd), jeicht gezahnt. 
Afterblätter fehlen im Herbfte. Blatt der Fruchtaugen an den Tangftieligjten Crem 
plaven von berfelben Form, etwas Heiner, als an den Trieben, mehr furzitielige Erem- 
plare ftärfer lanzettlich, oft mm gevändelt. Augen ftark, konijch, jpit, abjtehend, fiten 
auf gut dvorftchenden, mehr wulitigen, al8 gerippten Trägern, 
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No. 729. Beymonts Butterbien. Diel L,2, B; Lucas IV, 1, b; Jahn VI,2. 


Beymonts Butterbirn. **+ Ende Oft. bis Mitte Nov. 


Heimath und Borfommen: Ueber diefe Frucht walten mande Jrrungen 
ob. Decaisne im Jardin Fruitier, Tert Nro. 84, hat Beurr& Beymont als Synonym 
von Poire de Rance (unfere Hardenponts jpäte Winter-Butterbivn,) md Peroy führt 
in früheren Catalogen bei Beurre de Rance dasjelbe Synonym auf, läßt es jedoch) 
im Catafoge von 1868 wieder weg, und führt im Dictionnaive Beurr& Beymont gar 
nicht auf, zum Zeichen, daß ex fiber die angegebene Sentität fon ungewwiß war. 
I dem Ihätbaven Werke Fruit Belges des Hr. Gilbert, Präfidenten des Garten: 
bauvereing des Anvers in Belgien führt ex, pag. 20, Beurre Beymont unter den 
von Simon Bouvier zu Jodoigne erzogenen Früchten auf, fest aber dabei: = Beurre 
rance, unter VBerweifung auf Bivorts Album, in dem ich indep, bei Beurre de Rance, 
Il. Taf. 37, diefe Identität nicht angegeben finde, wenigftens fie miv nicht mit notivt 
Habe und ift die Frucht wirklich, wie man annehmen mag, von Simon Bouvier er= 
zogen, jo fan fie mit der viel früher von Hardenpont erzogenen Beurre rance nicht 
identiich fein. Was ich, jchon früh, unter obigem Namen mit dem Beijage (Bouv.) 
aus Bapefeus Kollektion in Gent erhielt, ift eine ganz andere Frucht, bei der im Cata- 
foge von 1850/51 als Kennzeichen angegeben werden; mittlere Größe, Freifelförmig, 
fhmelzend, veifend im Nov. Im Cataloge von 1856/57 steht, neben denjelben Kenms- 
zeichen, als Neifzeit zwar Febr. und März, dod) ift das fiher eine Irrung, oder follte 
den Antanf der Sorte mu empfehlen. Man darf annehmen, daß meine Sorte die 
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vechte ift und Simon Bouvier fie erzog. Wer der Beymont ift, nad) dem fie benamıt 
ift, finde ich nivgend angegeben. — Die Frucht zeigte fi auch in Ieinfen tragbar 
und als wirklic gute Tafelfrucht erften Ranges, wenn man aud) bemerken mag, daß 
zu ihrer Neifzeit fie mehrere, oc) etwas defifatere Nivalen habe. 

Literatur und Synonyme: Wird hier wohl zuerft näher bejchrieben. Das 
Synonym Beurrd de Rance ift nad) dem Vorftehenden umvichtig. Hogg im Manual 
4. Ausg. hat S. 392 aud) eine Beurr& Beymont, welche nach der furzen Cha 
vakterifirung, die er gibt, umjere Frucht jein wird, Die Güte tadelt er, da der Ge 
Ihmad Herbigkeit habe. Dieje fommt meiftens vom Boden und fand in meinem Boden 
nicht ftattt. 


Geftalt: Größe und Geftalt der Früchte, wie fie bei mir umd bei Hru, Ju- 
fpeftor Palandt in Hildesheim hochftämmig mehrmals evwuchfen, zeigen die obigen 
Figuren, Kleinere Exemplare find meiftens ziemlic, kreifelförmig und nehmen nad) dem 
Stiele oft nod) ftärker Freijelförmig ab als Fig. b zeigt. Größere Exemplare wie a, Haben 
oft eine fugelige Bergamottform, Der Baud) fitst Etwas mehr nach dem Kefche hin, um 
den die Frucht fc) zurumdet und mm jo weit abftumpft, daß fie gut ftehen fan. Nach 
dem Stiele Hin nimmt fie, ohne Einbiegungen, jtärker und in fugelfigen Eremplaren 
faft eben jo ab und ift wur etwas, bei freifelförmigen faft gar nicht, Abgang 


Kelch: hartichalig, Euzgefpist, vimtig, fteht meift, etwas divergivend, in die Höhe 
und fißt in flacher, mäßig weiter, faft cbener Senkung, ans der mm fehr flache md 
breite Exhabenheiten über die Frucht fich Hinzichen, 

Stiel: holig, verhäftnigmäßig ftark, fanft gebogen, 11/,—11/,“ (3em.2 mm. big 
3 em. 6 mm.) lang, fitt auf der Frucht in flacher Vertiefung oft kaum vertieft, 
zwichen flachen Beulen, die den Stiel mehr oder weniger zur Seite drüden. 


Schale: jhön grasgrün, mattglänzend, in der Zeitigung kaum ein wenig.gelb- 
lid grün, nad) etwas jpätem Brechen jedoch geld. Nöthe fehlt meiftens, oder ift un- 
bedeutend; doch zeigten ftark befonnte in manchen Jahren auch eine etwas ftärkere, 
bräumfiche Nöthe, in der auch noc, matte Streifen eben noch bemerkfich angedeutet 
waren. Die Punkte find zahlreich, meiftens fein oder matt. Noftanflüge md Figuren 
find nicht häufig, umd erjcheint oft mm um den Kelch etwas oft. Der Gerud) 
ift Schwach. 


Das Fleifch it jhwad, gelblich, weiß, von Anfehen mr etwas fürnig, dod) 
ganz Shmehend, um das Kernhaus nur fein förnig von gewürztem, fügen, duch feine 
füge Säure gehobenen, jehr angenehmen Gejchmade, 


Das Kernhans hat nur Kleine hohle Adyie; die engen, nicht großen Kammern 
enthalten jchwarze, ziemlich oder wirkfic vollfommene, langeiförmige Kerne. 


Neifzeit und Nußung: Früchte, die ich in dem warmen Jahre 1875 Ende 
Sept. md 13. Dft. brad), wurden Ende Oft. alle gut und ift darnad) die Frucht 
nicht eigen auf den Pflüdepunkt, was immer ein Vorzug ift. Su gewöhnlichen Jahren 
reift fie Mitte Nov. 


Der Baum wächst, nad) meinem ziemlich groß gewordenen Probezweige und 
Baumjhulenftämmen gut umd zeigt die Sorte fid) aud in Seinen gut fruchtbar. 
Sommertriebe ziemlich lang umd ftark, Kurzgliederig, nad) oben wenig abnehmen, etwas 
gefitiet, Lederfarben, mit brammoth etwas überlaufen, fein umd zerftrent punktirt, 
Blatt flahrinnig, oft faft flach, mehr Lanzettlic) oder eilanzettlic, als elliptiich, flad) 
und fein gezahıt. Blatt der Fruchtaugen lanzettlich eben jo gezahnt, Augen konijch, 
abftehend, fien auf etwas vorftehenden, flad) gerippten Trägern. 
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No. 730. Marie Parent. Diel I, 3, a; Lucas IT, 1, b}; Jahn IV, 2. 


Marie Parent. **+, October. November, 


Heimath und Vorkommen: It eine werthvolle Frucht, die aus BVivorts 
Kernfaaten vom-Jahre 1844 herftanmt ımd zwar aus Kernen, die Bivort aus Früchten 
genommen hatte, die 1844 zu Yöwen auf einem nod) unbenannten, aus van Mons 
legten Generationen hevrührenden Stamme euwachjen waren. Ex benannte fie nad) 
dev Frau des Hrn. Parent, Heransgebers der Annalen. — Ein Reis erhielt id) jo- 
wohl direct von Hrn. Bivort, als aud) don Hrn. General-Eonful dv. Lade zu Billa 
Momvepos bei Geifenheim, der mir auch in ein paar Jahrgängen Früchte fandte, Die 
Frucht Hat nach Form und Farbe gar manche Achnlichkeit mit dev Herbftfyluefter. Da 
der Baum ehvas jhwacen Wuchs hat, eignet die Sorte fi am beften fir Ziwerg- 
ftämme. Die Fruchtbarkeit bezeichnet Herr Yeroy als genügend. 

Fiteratur und Synonyme: Annales I, ©. 15, Marie Parent. Yeroy 
Diction. U, &. 401. Liron d’Airoles Notice I, ©. 19, Taf. 1, Fig. 6, jagt irrig, 
fie fei semis de van Mons, wenigftens drückt er fi) nicht deutlich genug aus. Bei 
Decaisne und im Verger findet fie fih nod) nicht. Elliott S. 397 und Downing tu 
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der Ausgabe von 1866, ©. 522 geben die Frucht nur nach völlig ungenigendem Anszuge 
aus den Anmalen. Im der Ausgabe von 1869 ©, 814 gibt Downing die Frucht etwas 
ausführlicher und führt als Synonym an Sophie Berkmanns, Rousselet de Meester 
und Ferdinand 'de Meester, ohne anzugeben, worauf ex diefe Synonyme griindet. 
Diefe beruhen etwa mu darauf, daß die auf dem Congreffe zu yon verfanmelten 
Pomologen von ihrer Marie Barent, (die etwa nicht vichtig benannt war), angegeben 
hatten, fie jei — Poire de Louvain umd Surpasse Meuris, weldhe lette wirklich — 
Ferdinand Demeester ift; worauf dann and) andere, 3. B. Simon-Louis zu Metz 
anf der Austellung zu Namur ‚Marie Parent als Synonym von Surpasse Meuris 
hatten. Vergleiche Monatsichrift von 1863, ©. 63 und 168. Alle diefe Synonyme 
werden mm auf umgenauen Beobachtungen ruhen umd werden twiderlegt durd) nähere 
Verleihung dev Vegetation der gedachten Sorten, jowie durch die Erwägung, daf 
Ferdinand de Meester (Surpasse Menris) von van Mons, und Mavie Barent don 
Bivort erzogen worden find. 


Seftalt: Figur a oben ftellt eine in Geifenheim erwachjene Frucht dar, b die 
Hauptfigun der Annalen, die im Coforit der DBaumreife und ganz grasgrim abgebildet 
ift. Leroy und iron geben die Form ganz ähnlich, mr ein Gevinges Heiner. Leroy 
umd die Annalen ftellen in einer gegebenen 2, Figur die Frucht aud) in einer, zu ftant 
abgeftumpft fonifc) neigenden Form dar, Die Hautptform ift daher bivnförmig-kreifel- 
förmig und foll fie oft felbft etwas flaichenförmig werden. Der Band) fteht immer 
mehr, oft ftark nach den Kelche hin, um den die Frucht fich flachrund, oft fat plattrumd 
wölbt und noch) ftart abfrumpft. Nach dem Stiele macht fie meift mm auf einer Seite 
ftärfere Einbiegungen, auf der anderen Seite oft flach erhobene Linien und endet mit 
einer Ereifelförmigen, mit Ningehoulften am Stiel, meift halb in den Stiel auslaufenden 
Spitze. Die Frucht Hat oft etwas Beuliges. 

Kelch: hartichalig, nicht diter, von Farbe gelb, ift meift gefchloffen nad fitt in 
meiftens etwas enger, ziemlich tiefer Senkung, aus der breite, einzeln ftark fi vor- 
drängende Beulen fi) zum Bauche Hinziehen und meiftens die eine Seite der Frucht 
ftärfer bauchig machen, als die andere, jo daß die Kelhhöhle oft ichräg fteht. 

Stiel: mittellang, ziemlich ftark, holzig, gerade oder nr fanft gebogen, an der 
DBafis meift mit Ningehonfften umgeben, und jo halb in die Frucht übergehend, fitst 
feicht oder unbedeutend, felten ftärfer wertieft umd meift etwas unterhalb der wulftig 
fi aufwerfenden, Höchiten Spitse der Frucht umd etwas zur Seite gebogen. 

Schale: fein, ziemlich glänzend, vom Baume etwas gelbgriin, (nad) den Annalen 
fhön grasgrün), in der Zeitigung ziemlich hochgelb. Die Sonnenfeite zeigt ehvas 
gelblic) vothe, janfte Nöte, die zumächft aus vothen Kreishen um die Punkte befteht, 
welche etwas zufammenfaufen umd Streifen wenigftens audenten. Keine Punkte find 
ziemlich zahlreich; oft findet fich wenig, (die Annalen bilden nicht häufige Roftfiguven 
ab). Der Gerud ift Shwad). 

Das Fleiich it Shwac) gelblich weiß, fein, ums Kernhaus bei den Geifenheimer 
Früchten gav nicht fürnig, (Feroy gibt ziemlich viele Körnhen ums Kernhaus an), 
faftreich, jhmelzend, von vorzüglicem, etwas Falmusartig gewitgzten, faft füßweinigen, 
erfrifchenden Gejchmade. 

Das Kernhaus hat hohle Achje; die nicht großen Kammern find meift ganz mit 
ftarken, fhwarzbrannen, eiförmigen Kernen angefüllt. 

Neifzeit und Nubung: die Annalen geben die Reife don Anf. bis Ende Oft.; 
Leroy fett die Neife in Oft, und halte die Frucht fid) oft bis in den Dezember; 1870 
aus Geifenheim erhaltene Früchte wurden im Sept. jchon miirbe, 

Der Baum wächst nad) den Annalen und Feroy gemäßigt, gedeiht auch auf Quitte, 
belaubt fi etwas jparfam, und macht niedrig bleibende, etwas umvegelmäßige Pyra- 
miden, Sommertviebe mäßig fang und ftark, nur etwas gefniet, bejchattet faft leder» 
gelb, befonnt unanjehnlic) rothbraun, nad) oben wenig abnehmend, zevftreut und wenig 
Beimbrkfi punftivt, Blatt ein, elliptiich), vinnig, faft ungezahnt oder nach der Spige 
hin fein gezahnt. Afterblätter pfriemenföormig. Blatt der Sruchtaugen faft flach, elliptiich, 
nur nad) der Spige Hin fein gezahnt. Augen fuyz, dreiedig, ftehend oder anliegend, 
figen auf wenig vorftehenden, nod) deutlich gevippten Trägern. 
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No, 731. Die Marotte. Diet 1,3. 2; Pucas IT, 1. b; Iahn IV, 2. 8). 


Die Marotte, **+, meit Mitte November, 


Heimath und Vorkommen: Unter obigem Namen war in den zwanziger Iahren, 
nebft noch andern Sorten ein benanntes Neis direct von van Mons nad) Büceburg 
gefommen, don wo ab die Sorte weiter nad) Herrenhaufen und an mich fam. Man 
hat fon länger die Marotte als Synonym der Negentin betrachtet, (unfer Gandbuc) 
bei ftegentin: Marotte sucree jaune; Dodhnahls Führer; Downing, Ausg. von 1869 
umd andere Werke), was aber eins von den, in pomologiihen Schriften zahlreich fic) 
findenden Synonymen ift, die ohne gehörige Prüfung angenommen wurden. Nachdem 
ich die wicht genügend beachtete Sorte in der Baumfdule jhon fange bejeffen hatte, ohne 
Früchte zu fehen, fand ich Früchte zuerft auf der Ausitellung in Braunjchrweig 1868, 
die ich mitnahm md glaubte, fie aus der ir Braunfhweig mit ausgeftellten Frucht- 
colleftion des Hrn. Senators Doornfaat in Norden entnommen zu haben; da aber Hr. 
Doornkaat jhrieb, daß er die Sorte nicht mit ausgeftellt gehabt habe, muß ic) fie 
wohl aus der Herrenhaufer Collection mitgenommen haben. Jh af fie mit einer in 
gutem Birnenboden eriwachfenen Frucht der Negentin, die gleichzeitig chen mirbe war, 
und erfannte nicht bloß Unterfchiede in dev Form, jondern in beträchtlich füßerem Ge- 
Ichmade, fo daß, wenn ich gleid, nach einem gegefienen Stide der Mavotte ein Stid 
don der Negentin aß, dieje faft fade jchmedte. Unterfchiede im Gefchmace, wie aud) 
in etiwag früherer Neifzeit fand ic) wieder, nachdem ich endlich in Seinjen Früchte der 
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Marotte auf Probszweig erhalten hatte. Acht Früchte, die ich 1875 (Sahr diier und 
heiß) von einem jchon erftarkten Baumichulenftanme brad;, wurden fon bald nad) 
Düchaelis miirbe, (was aber aud) mit Napoleons Butterbivn umd anderen dasmal jo 
war, waren ganz jCmelzend, dod) etwas Förniger-im Fleifche als die aus DBraunfchrweig 
mitgenommenen Früchte, aud) nicht eben jo jüß, (was in meinem ungitnftigen Birnenboden 
jehr erklärkich it). — Die Negentin wurde auch 1575 nicht Sehmelzend und war zu fteinig 
im leifche. Die Früchte der Marotte hatten auch fajt alle eine mehr konifche Geftalt, die 
ic) bei der Negentin in meinem Boden mır jelten findet, umd mehr die Form der 
Bergamptten annimmt, Außerdem fand ic au in den Bäumen beider Sorten den 
Unterichied, daß ftärkere Triebe der Marotte fein wollig ausichlagen, was bei der Negentin 
nicht fo ift und daß die Spitsen junger Triebe der Kegentin im erften Krühlinge lebhaft 
voth gefärbt find, was bei der Mavotte nicht der Hall if. — Berichiedenheit beider 
Sorten ift duch alles Vortehende genügend dargetan, ud wem die in Jeinfen ge 

ernteten Früchte nicht cbenfo delitat waren, als die aus Braumfchweig mitgenommenen, 
fo beeinträchtigt das die Erwartung nicht, daß fie auc) in anderen, für Birnen günftigen 
Lofafitäten eben jo delifat, als die in den guten Birnenboden von Herrenhanfen er 

wachjenen fein werden. Es ift mir lieb, daß ich bereits an viele Berfonen von meinem 
jungen Stamme dev Marotte Neifer verfandt habe. Mögen die Empfänger der Neifer 
jpäter melden, wie fie die Sritchte gefunden haben. — Ob die Sorte eben jo reich tragen 
werde, als die Negentin und dieje anı Ende berdrängen möchte, muß längere Erfahrung ev- 
geben. Benannt ift die Sorte wahricheinlich nad) einem Orte, wo fie entftanden fein mag. 

Literatur und Synonyme: fehlen nod, da maı allgemein Identität mit der 
Negentin angenommen hat, 

Geftalt: Figur a oben gibt die Geftalt einer 1868 wohl in Hevrenhanfen er- 
wachjenen Frucht b eine Srucht, die 1872 in Seinfen auf troden ftehendem, nicht 
tviebigen Hochftanıme evwachlen war. Die Geitalt fteht ywiichen bivnförmig md fonifch, 
ähnelt oft aud, den Dechantsbivnen. Der Bauch fit etwas mehr nad) dem Kelche 
hin, m den die Frucht fich fachrumd wölbt und nod) oder wirklich jtart abftumpft. 
Nad) dem Stiefe endigt fie meift ohne Eindiegungen mit einer dicken, m wenig md 
meift jchräg abgeftumpften Spite. 

Kelch: hartjchalig, Halb offen oder offen, häufig verftiimmmelt, Funzgefpitt, filst in 
mäßig tiefer und weiter Senkung mit fadden Beufeır umgeben, die flad zum Bauche 
hinlaufen. Die Frucht ift überhaupt chwas fein beufig. 

»“ @ em. 4 mm.) fang, janft gebogen 
ogen, jist meift etwas unterhalb und zuv 
Frucht, flach vertieft oder geht in Heineren 


zur Seite geb 
f fenden Spite der 
Früchten aucd) halb aus der Frucht Heraus. 

Schale: ziemlic, glatt, matt glänzend, Grundfarbe etwas hellgelb, heller als bei 
der Negentin. Die Sonmenfeite zeigt einen Anflug von bräunficher Röthe, die häufig 
ganz fehlt oder die Sonnenfeite mn goldartiger macht. Punkte fein, an fich zahlveid), 
dod) dur) viele, feine, zinmtfarbige Roftanflüge und Fleden mehr verdedt. Der GSaud 
ift ziemlich ftark und gewürzt. 

Das Fleijch ift ftark gelblich weiß, ums Kernhaus faum ehvas fürnig, faftveich, fein, 
Ichmelzend, von fein zinmmtartig gewürzten, ved)t fügen, füßweinigen, delitaten Gefchmacte. 

Das Kernhaus it geihloffen oder hat nur Anjats zu hohler Achje. Die Kammern 
enthalten etwas |hmarze, eiförmige Kerne. 

Reifzeit und Nugung: Neift wohl qut 8 Tage vor der $ 
Ende Nov. umd im Dez. 187: 
Früchten der Negentin, am 11.S 


tegentin, meist gegen 
brach ich nach dem heißen Sommer gleichzeitig mit 
t. ein paar Früchte; die Negentin war am’ 14 Dg, 
ganz Hingewekkt, die Marotte nur ftark faltig und angenehm im Genuffe. Die oben 
bei den 1875 geernteten Rrüchten angegebene Reifzeit muß als Ausnahme betrachtet werde. 

Der Baum ift gejund, hat große Aehnlichkeit mit dem der Negentin, jcheint aber 
ftärfer zu treiben. Sommertriebe ftark, lang, nad) oben wenig abnehmend, etwas ge- 
fniet, olive, zu (edergelb jpielend, an ftarfen Trieben ziemlich, jtark punktirt. Blatt 
mittelgroß, flacdhrinig, glänzend, meift die Spite nad) unten gefriimmt, mehr breit- 
lanzettlich als elliptiic), oft lanzettlich, jeicht gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Blatt 
der Fruchtaugen fanzettlich, mu gevändelt. Augen foniich, pit, etwas abftchend, oft 
fteheno, auf ziemlich vorftehenden, fait wulftigen Trägern. 
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No. 732. Präfident Mas. Diel 1,3, e; &ncas V, 1, b; Jahn VL, 3. 


Yrüfident Mas. **+, Aıf. Nov. mehrere W. 


Heimath und Vorkommen: Nad) einer, von Hrn. Baumfchulenbefiter Roid- 
bünel zur Nouen in der Revue hortieole gegebenen Nachricht ift diefe jehr gute Tafel- 
bir erzogen aug einem Kerne der Hardenponts Minter-Butterbien durch) Hr. Bois- 
bitnel. Der Diutterftamm teng zuerft 1852, und benannte ev fie 1867, wo er die 
Sorte in den Handel brachte, nad) dem bekannten Präfidenten A. Dias zu Bourg-en- 
Bresse (Ain) in Frankreich, Herausgeber des Berger. Ich bekam ein Seis der Sorte 
fchon 1870 durdy Hrn, Präfidenten Mas; der Probezweig trug jedod) nad) nicht; da- 
gegen befam id) 1872 und 1874 jchöne Früchte und aud) Neifer mit Blättern aus 
dem pomologifchen Garten zu Brammchweig, wohin die Sorte von Hın. Boisbünel 
gefommen fein wird, — Gehört zu den recht guten Tafelbirnen, wenn fie aud), nad) 
den Ergebniffen dev Früchte aus Braunjcweig, befier, als manche jhon bekannte 


nicht ift. 


Literatur und Synonyme: Bofchreibung der Sorte findet fih wohl nur 
exft in der Revue horticole, welche Bejchreibung Hr. Präftdent Gilbert zu Oilghem 
in Belgien, Präfident der Gartenbangejelljchaft des Anvers mir freundlich mitgetheift 
hat, jo daß ich beveis eine genügende Bejchreibung geben fan. 

Geftalt: Die Früchte aus Braunschweig hatten in Geftalt Aehnlichkeit mit einer 
St. Germain und Hofrathsbirn umd lieferte ein Zwergftamm Früchte von der oben 
dargefteflten Größe. Der Bauch, fitt mehr nad) dem Stiele Hin, nad) dem die Frucht 
allmählig abnimmt, umd fi noch ftark abjtumpft. Nach dem Stiele macht fie meift 
nm auf einer Seite eine hwache Einbiegung und die, wenig, oft kaum etwas und 
ehvas jchräg abgeftumpfte Spitze, die auch wohl halb in den Stiel ausläuft. 

Kelch: lang umd fein gefpitst, mehr blättrig als hartichalig, diter, etivas diver- 
givend in die Höhe ftehend, halb offen oder offen, fitst in weiter md ziemlich tiefer 
Senfung, aus der fla_he Beulen zum Bande Hinlaufenz; die Frucht fat überall 
etwas beufig, aud) die eine Seite ftärker madjen als die andere. 

Stiel: mäßig did, oft furz, oft etwas länger, etwas gebogen, fitst flach vertieft 
zwiichen Wulften, etwas unterwärts umd jeitwärts der wulftig fi) anfwwerfenden höchften 
Spitze der Frucht umd ziemlich ftark zuv Seite gebogen. 

Schale: ziemlich ftarf, mw etwas glänzend, vom Baume matt grün, in der 
Zeitigung gelblich grün, ohne Röthe. Noftpunkte find zahlreich, meift ftark, manche fein. 
Noftflede find mäßig häufig, Tanfen jedoch) ftellenweije zu Noftüberzügen zufammen, die 
fi) and) um den Stiel und Keld finden. Gerud) ift noch merklich. 

Das Fleijch riecht ziemlich ftark gewirzt, ift gelblich weiß, fein, jaftreich, Schmelzend, 
ums Kernhaus ehr wenig förnig, von leicht zimmtartig gewürztem, fügen, dur) etwas 
feine Säure gehobenen, etwas weinartigen Geichmade. 

Das Kernhaus hat Feine hohle Achje; die langen Kammern liegen an der Adhfe, 
find mäßig geräumig, theils umvollfommen ausgebildet und enthalten theils Kleine, 
taube, theils vollfommene, braune, den Kernen der St. Germain jehr ähnliche Kerne, 

Neifzeit und Nugung: Baltet fett die Reife gegen Ende November uud halte 
die Frucht fi leicht bis in den Ianuar, da die Früchte langjam nad) und nad) 
zeitigten. Die aus Braunfchweig erhaltenen Früchte zeitigten 1871 und 72 jchon An- 
fangs November, hielten fid aber (was eine fehr gute Eigenfchaft ift) lange in milrben 
Zuftande. 

Der Baum wächst in Braunjchweig lebhaft und gefund, trug jedod) mim erft ein 
paar mal, jo daß man iiber die reiche Fruchtbarkeit, die fich jedoch vermuthen läßt, 
noch nichts Näheres jagen kann. Er wächst nad Hrn. Baltet Shön pyramidal und 
verzweigt fich veih. Sommertriebe lang und ftark, etwas gefniet, mad) oben etwas 
abuchmend, ofivenfarbig, nad) unten mit jtarken, etwas zerftweuten, matten, chvas vöth- 
lic) gelben Punkten gezeichnet. Blatt mittelgroß, fait flad), glänzend, unten am Zweige 
faft furzoval, mehr nad) oben ziemlich fanzettlih, meilt faft gamzrandig, einzeln, flach) 
und ftumpf, schwach gezahnt, mit aufgefeßter kurzer Spite. Afterblätter fadenförmig, 
Blatt dev Fruchtaugen ganzrandig, in den am meiften Langftieligen Eremplaren langett- 
lich, mehr urzitielige langeiförntig oder elliptiich. Augen etwas dreiedig, ziemlich fpit, 
unten am Zweige etwas abftehend, mehr nad) oben ftehend oder anltegend, und figen 
die Augen auf merklich vorftehenden, faft wultigen Trägern. 
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No. 733. Doktor Engelbreht. Diel I, 3 b; ucasIll, 2, ()b; Jahn IV, 2. 


Boktor Engelbredjt. **+, November einige Wochen. 


Heimath und Bortommen: It eine, neuerficit von Hrn. de Jonghe in 
Brüffel eyzogene Frucht, welche derjelbe nad) Hın. Medicinalvath Dr. Engelbrecht in 
Braunfchweig benannte, der durch die, zunächft von ihm ausgegangene Grimdung des 
viel verjpredhenden pomologiichen Gartens zu Braunfchweig, ichon allfeitig in_ der 
pomologiichen Welt als kenntnißreicher Pomofoge befannt geworden if. Die Sorte 
fam von Hrn. de Jonghe nad) Braunjchtweig, woher ad) id) das Reis, auch 1869 
und 1870 j—pöne Früchte erhielt, die, auf mäßig großer, 1870 jdon reich tragender 
Pyramide erwacjjen, die oben bdavgeftellte Größe erlangten, Die Frucht ift jehr gut 
und jehmect ähnlich, doch etwas jüer als Marie Louife, zeitigt auch mit diefer ziemlich 
zugleich), wird jedod) nicht völlig fo |hmelzend. 

Fiteratur und Synonyme: Wird nod) nicht näher bejchrieben jein, al® mur 
in den Mittheilungen der Section fitr Obftbau des Tandwirthichaftlichen Centrafvereing 
für das Herzogthum Braunfchweig 1870 Nr. 2. Ob Hr. de Jonghe etwa von ihr 
fürzlich in eimem- feparaten Blatte nähere Angaben gebracht hat, ift mir nicht befannt 
geworden. 
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Seftalt: bienförmig, gute Früchte von nod) jungen Pyramiden hatten die oben 
dargeftellte Größe; don einem Kormbaume waren fie chvas größer, namentlich meift 
noch höher, 4” (9 em, 7 mm.) had), ohne breiter zu fein. Der Bauch fitst mehr 
ac) dem SKelche hin, um den die Frucht fich eiförmig zweumdet und, oft nut fehief- 
stehender Fläche, noch etwas abjtumpft, jo daß fie nod) ftehen fan. Nach) dem Stiele 
macht fie num fchlante Einbieqgungen, oft num auf einer Seite, oft auch gav nicht md 
eine lange, konifche, nicht abgeftumpfte, mitunter mit Wirften Halb, oft jelbft ganz in 
den Stiel auslaufender Spite. 

Kelch: hartjchalig, rinnig, etwas comvergivend in die Höhe ftchend, halb offen 
oder offen, figt in enger, ziemlich tiefer Senkung, die flache Beulen zeigt, welche and) 
einzefn breit md jelbjt wohl etwas vordrängend fch über den Band) Hünziehen, wodurd) 
oft die eine Hälfte der Frucht ftärker wird, als die andere, 

Stiel: ziemfich ftark, hoßzig, %/, bis 17,“ (1 cm. 8 mm, bis 3 cm. 6 mm.) 
lang, meift gerade, oft dur) Spitze zur Seite gebogen, geht aud) wohl halb oder 
ganz aus der Fruchtipite heraus. 

Scale: zuweilen etwas fein van, meift glatt, glänzend, vom Baume matt 
griti, in der Zeitigung ettvas hochgelb, bei nicht befonnt gewachjenen, früh gebrochenen 
Eremplaren auch mr grüngeld. Stark befonnte Exemplare find auf der ganzen Somen 
feite mit einer bräunlichen, jpäter frenndfid, werdenden Nöthe verwajchen, Die feinen, 
zahlreichen Noftpunkte erjcheinen in der Nöthe als zahlveiche, matte, graue, feine Klecdchen. 
Feine Noftanflüge oder jelbit Figuren finden fi, je nad) den Jahren, ziemlich häufig 
über die ganze Frucht verbreitet; 1870 waren fie dagegen nicht Häufig. Der Gerud) 
ift chwach, doc, noch völlig bemerklic). 

Das Fleifch ift gelblid, weiß, fein, faftveid), mm das Kernhaus mm ganz fein 
ig, Halbichmelzend, von recht füpem, etwas weinartig jüßen, zinmtartig gewvünzten, 
züglichen Gefchmade, 

Das Kernhaus hat nur jehr Kleine oder keine hohle Achje; die mäßig geräumigen 
oder jefbjt Heinen Kammern enthalten einzefne fhwarzbraune, Heine, meiltens jedod) 
taube Kerne, 

Neifzeit und Nukung: Zeitigt Anfangs November und ijt etwa gut 3 Wochen 
hindurch zu benugen. Die am 7. Oft. 1870 in Braunjchweig gebrocdpenen Früchte 
waren am 3. November jhon länger ftark gelb, aber noch nicht mürbe, und waren 
daranf in ein warmes Zimmer gebracht, am 4. Nov. Abends jchon rößtentheils moll, 
jo daß fie in diefem Jahre, wo fajt alle Novemberbirnen icon im Oft. zeitigten, jchon 
Michaelis hätten gebrodyen werden müfjen. In gewöhnlichen Jahren wird in meiner 
Gegend, gleid) wie bei Bosts Flafchenbivn und Marie Lonife, die vechte Brechzeit der 
6. bis 3, DH. fein, 

Der Baum wächst vajd) und gejund, doc) nicht ftarf, paßt jhön für Pyramiden 
und ywird bald vecht fruchtbar. Die Sommertriebe find ziemlich ftart und lang, nad) 
oben wenig abnehmend, olivenfarbig, unanjehnlicd, brammvoth überlaufen, etwaft zerftvent 
und matt pınktivt. Blatt fast flach, glänzend, breitlanzettlich, fein gesabnt. Afterblätter 
pfeiemenförnig. Blatt der Fuuchtaugen lanzettlich, jhwac gezahnt oder jelbft ganz- 
vandig. Augen fonijch, abjtehend, oft jehr ftark abjtehend, fiten auf etwas vorftehenden, 
faft wulftigen Trägern. 
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v. ades Butterbirn. **+; in twocenem Boden +, Nov. 


Heimath und Borfommen: Fit eine, nenerfichit von Hrn. Gregoire Nelis 
zu Jodoigne in Belgien erzogene Frucht, welche derjelbe benannte zu Ehren des Srır. 
Generaf-Conjuls dv. Fade auf Billa Monrepos bei Geifenheim am heine, der fic) 
durch ausgeführte jhöne und umfaffende pomologiiche Pflanzungen verdient gemacht 
hat. Die Frucht Hat manche Aehnlichkeit mit der Neuen Fulvie, von der fie indeR 
Ichon dic) die Vegetation jehr verfcieden ift. Schöne, am Zwergbaum erwachene 
Früchte, jowie ein Reis befam ic) jomohl 1869 als 1870 und 1878 von Hrn. General-Confurl 


dv. Lade, und ift die nachftehende Bejchreibung Hauptjächlic nad) den überfandten Früchten 
gemacht. Ihr Werth it, wenn zur rechten Zeit gebroden wird, dev oben bezeichnete, 
Eine mir 1870 noch) jpäter nachgejandte Frucht wurde nicht fchmelzend. Auch in Feinfen 
hatte ich bereits 1872, 73 und 1875 Früchte von unbefchnittener Pyramide, die der 
oben dargeftellten Figur an Größe und guter Ausbildung nicht viel nachgaben. Die 
Früchte wurden in Jeinjen aber nie Shmelzend und bfieben abfuactend, jo da fi) ge- 
nügend ergeben hat, daß die Frucht zu ihrer Güte aud) einen himveichend feuchten 
Boden verlangt. Im fendften Jahre 1877 winden fie ganz jchmelzend und delikat. 


titeratur und Synonyme: In den Monatsheften von 1872, ©. 22, ift 
jchon Bejchreibung gegeben. Findet fih jonft wohl nod) nirgends. 


Geftalt: bivnförmig, oft etwas breitbaudjiger als obige Figur; der Baud) fitt 
mehr nad) dem Kelche Hin, um den die Frucht fic) ftumpf zufpigst, und, oft mit ichräg 
ftehender Flähe‘, noc) ziemlich, ftart abjtumpft. Nad; dem Stiele macht fie jchöne, 
Ichlante Einbiegungen und fonifhe, ur wenig abgeftumpfte Spige. Gut gewadhjene 
Früchte vom Zwergbaume waren faft 3“ breit und 4%, * hod) (7cm. 3 mm, breit, 
1 dem. 9 mm. hod)). 


Kelch: ftark, breit gejpigt, war an den 1869 erhaltenen Früchten etwas vinmig, 
hartjchalig, in die Höhe ftehend, offen; an den etwas größeren von 1870 au den Spitzen 
der Ausfchnitte bejhädigt, geihnärt umd gefchloffen, umd zeigten die in Seinfen er 
wachjenen Früchte diejelbe Berichiedenheit des Keldes, der in mäßig weiter umd tiefer 
Einjenfung mit flachlantigen Beulen umgeben fißt, die aud) flahlantig, ftellemveife 
jelöft Fautig über den Baud hinlaufen. 


Stiel: holjig, 1° (2em. Amm.) lang, janft gebogen, ganz au der Bafis oft 
ein wenig fleiichig, fitst faft wie eingeftedt oder die Spige der Frucht geht mit Beulen 
in ihm über, einzeln aud) flach vertieft, etwas unterhalb der Spitze der Frudt. 


Schafe: etwas glänzend, ziemlich glatt. Die Grundfarbe ift vom Baume heil- 
grün und wird in der Zeitigung etwas grümlich gelb. Die Sonnenfeite ift mit einer 
unanfehnlicen, meift matten, nur einzeln ftärferen Nöthe bald mehr verwaichen, mit 
Spuren von Streifen, bald mehr geftreift gefärbt, zwijchen welchen Streifen die Schale 
an den ftärker befonnten Stellen nod) Teiht branm überfaufen it. Die Punkte find 
jehr zahlreich, erjheinen in der Nöthe als grane Stipphen und find oft mit dunkler 
tothen Kreisen umgeben, wodurd, befonders die Frucht dann Achnlichkeit mit der 
Neuen Fulvie erhält, Noftfiguren find nicht häufig. Der Gerud) ift gewürzt und ftart. 


Das Fleifc ift in der Zeitigung gelblich weiß, um’s Kernhaus in feuchten 
Boden, wie er in Billa Monrepos ift, nur fein Förnig, jaftreid), mehr als halb- 
Schmelzend, oft ganz jhmelzend, von fein zinmmtartig gewirztem, fügen, mit etwas füßer 
Säure verjehenen, vorzüglihen Gejdmade. 


Das Kernhaus hat ftarke Hohle Achje; die mittelgroßen, oft etwas Heinen 
Kammern enthalten theils taube, theils vollkommene, lange und jpite Kerne, die am 
Kopfe nur ein ftumpfes Knöpfchen Haben. 


Neifzeit und Nugung: 1869 md 1870 zeitigten die Früchte jchon Mitte 
November; meift wird die Reife erft Ende November eintreten, was in Jeinfen immer 
fo ift. Die Frucht cheint, bei guter Aufbewahrung, fid) ange zu halten. 


Der Baum wächst nad) dem Zwergbaume in Billa Monrepos, deffen Bege 
tation ich dort Anf. Sept. notivte, ftarl. Die Sommertriebe find lang und ftark, ge- 
Eniet, furzgliedrig, nad) oben etwas abuchmend, ofivenfarbig, jchrwad) Eraliat über- 
laufen, mit zahlveihen, großen, matten, gelblichen Punkten gezeichnet. Im nächften 
Sabre überzieht der Trieb fi) ganz mit Silberhäutdyen. Blatt mittelgroß, vinnig, etwas 
wellenförmig gebogen, mit der Spite nad) unten rithwärts übergebogen, mehr lang- 
eiförmig als elliptich, glänzend, fait ganzvandig. Afterbfätter jhmaf, groß, fait faden- 
örniig. Blatt der Frudtaugen flahrinnig, oft won derjelben Form, als am Sommer: 
triebe, meift eliptiih, ganzrandig. Augen ftark, baudhig Tonije, abftehend, figen auf 
wurftig etwas vorftehenden, faft nicht gerippten Trägern, 


Millets Zutterbirn. 


No. 755. 
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No. 735. Miltet$ Yutterbivn. Diel I, 2, b; Lucas IV, 1, b; Jahn IV, 2. 


Abbildung nebenftehend! 


Millets Butterbien; im meinem Boden faum *; wo fie jÄhmelzend wird **+, 
November mehrere Wochen, 


Heimath und Borfommen: Eine Madane Millet ift bereits im Handbucdhe V, 
3, Nr. 527, nad, Früchten aus Belgien bejchrieben worden, veifend im April 
und Mat, von welcher Frucht indeR Perop im Diction. eime weit Fleinere Figur giebt, 
fie auch in den 2. Nang fett, fo daß fie fhwerlid, im Norddeutichland Werth haben 
wird. Selbft Früchte diefer Sorte, die ic) 1872 aus Billa Monrepos bei Seijenhein 
am heine erhielt, waren no im Mai unverdorben, blieben aber gute Kocdhfrucht. 
Die Madame Diiklet ift erzogen von Hrn. Millet zu Tirlemont in Belgien und unter- 
fcheidet fi von der obigen jchon genügend durd) die jpäte Keifzeit. — Die hier bes 
Schriebene Frucht ift erzogen in Angers in Frankreich, von dem Comice Hortieole der 
Maine et Loire und wınde 1849 benannt nad) dem langjährigen Präfidenten diejer 
Sartenbau-Geellihaft, Herrn Mille. Diefe Frucht zeitigt von Mitte November bis 
Mitte Januar und ift, wo fie vecht vollkommen erwächst, eine defifate Tafelfrucht und 
war es namentlich in den Eremplaren, die ic) 1867 auf der Ausstellung in Reutlingen 
don Hrn. Dr, Yucas und Hrn. General-Conjul v. Lade in Billa Monrepos erhielt. In 
meinem Boden wurde dieje 9 t, deren Neis id) diveft von Hru. Peroy zu Angers 
umd von Gen Dr. Lucas überein erhieft, nie vecht jchmelzend, fiel meift zu früh ab, 
melfte auch, md war von den Früchten, die ic) 1867 aus Neutlingen und Billa 
Vionrepos erhielt, fo verfchieden, daß ich beftimmt glaubte, diefe fönnten nicht meine 
don Hrn. Leroy erhaltene Frucht fein. Als indeg von Hrn. General-Conful vd. Lade 
diefe Frucht 1869 in Hamburg ausgeftellt worden war, wo bei der ausgeftellten Frucht- 
collection bemerkt worden war, daß die Früchte die Größe, in der man fie früher habe 
vorlegen können, nicht erlangt hätten, weil es feit Sohanmis in Geifenheim nicht ge- 
regnet habe, jah die in Villa Monrepos erwachiene Beurr Millet meinen Früchten 
völlig ähnlich, und brachte denn auch der von Fucas Neife angefertigte Probezweig 
bald, 3.8. 1870 ganz eben folche Früchte, wie id) fe von dem Probeziweige von Leroy’s 
Reife erhielt, die, jelbjt evft Ende Oft. gebrochen, noch welften und Güte nicht erlangten, 
Umgekehrt wurden Früchte, die ic) 1870 von Hrn. Infvektor Balandt in defjen feuch- 
tevem Boden in Hildesheim erhieft und in Figur a dargeftellt find, obwohl Hochftämmtig 
erwachjen, am 24, Nov. jchmelzend und delitat. Da die Sorte jelbft bei mir jehr vo 
tring, it ihr Anbau in einem genügend feuchten Boden fehr anzwwathen, zumal wenn 
auch die Lage etwas wärmer als bei mir it, was bei Hın. Anfpeftor Palandts ehr 
gefchüigst liegendem Garten der Fall it. 
Literatur und Synonyme: Peroy Diction. I, ©. 304. Beurre Millet, 


größer und mehr eiförmig, als die Figur oben. Verger Winterfrüchte Nr. bildet 
fie fenntlich und in Größe und Form fajt ganz als a oben ab. Die Pomologie de 


Maine et Loire hat fie 1850 ©. 10; aud) Baltet in Bonnes Poires führt jie mit 
auf. Downing, Ausgabe von 1866, ©. 470, Beurre Millet of Angers ohne Figur 
md mm ganz Furz gejchildert. Er bemerkt jedoch, daß fie dort voll trage, jehr jaftreic) 
und jchmelzend fei mit a brisk vinous flavour, dod) zuweilen etwas adjtringivend fei. 
Eiliott führt die Beurr& Millet of Angers mw nad) Downing auf und fällt S. 463 
in den Jrrthum, die Beurr& Millet mit dem Synonym Madame Millet nochmals 
anfzuführen, wobei dev Sanptname dann jaljch wäre. In der Ausgabe von 1869 Hat 
Downing die Beurr& Millet of Angers aud) nur furz, lobt aber die Güte. 
Gestalt: it ziemlich veränderlid,, in trodnem Boden oft fehr verbildet und uns 
jhön. Figur a oben ftellt eine in Hildesheim hodftämmig erwachiene Frucht dar; 
Hluftvirtes Handbud; der Obftkunde, XI, 9 
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Figur b ift nad) den Früchten gezeichnet, die id) 1867 aus Reutlingen md Billa Mon- 
repos erhielt. Feroy gibt die ww ftarf 3% breit und 31/,“ hoch, (7 cm. 3 mm. breit, 
8 cm. 5 mm. hoch), mehr eiförnig, fait mittelbauchig, nad beiden Enden ftart ab- 
nehmend, mit aufgetriebenem Bande. Die Früchte aus Neutlingen und Geijenheim 
neigten wenigftens zuw Eiform. Ir hiefiger Gegend neigten gut gewachlene Früchte 
mehr zur Sreifelfornt oder Bergamottform. 

Kelch: in feiner Vollfommenheit langgeipist, mehr blättrig, meift befchädigt, in 
weniger volltommenen Früchten Elein, mehr hartichalig, it faft oder wirklich gejchloffen, 
etwas eingefchrürt umd fit im enger, tiefer Ginfenfung mit flachen, oft felbft 
ftarfen und breiten Benlen umgeben, die auch breit und öfter, bald hie, bald da vor- 
drängend oft bis zum Stiele hin zu verfolgen find, wodurd) die Frucht beulig und die 
Nundung oft verdorben wird. 

Stiel: Holzig, ftart, 1“ (2 cm, 4 mm.) fang, gerade oder nux fanft gebogen, 
fit in weiter, tiefer Höhle, bald ziemlich oben auf der Spite, bald etwas feitwärts 
der fich aufwerfenden Höchften Spige der Frucht, ift auch in Leßterem Falle meift ftärker 
zur Seite gebogen. 

Scale: ziemlich) ftark, meift nicht glänzend und mu am vecht volltommenen 
Exemplaren matt glänzend, ift vom Baume grasgrün md wird aud) in der Zeitigung 
wenig gelber. Nöthe fand fich im meiner Gegend, bei wenigftens fünfmaligen Tragen 
nicht und hatte die Sonnenfeite nur einen brammen Schein. Die Früchte aus Geijen- 
heim hatten an der Sonnenfeite theils eine ziemlich verbreitete, bräunliche ud unan- 
jehnfiche, in der Zeitigung freundlihere Nöthe, an anderen Eremplaven aber war die 
Sonnenfeite mr gobartiger. Die Punkte find zahlreich, fallen aber, bei dem meift 
häufigen Nofte weniger ins Auge. Noft ift in Anflügen, Sleden und jelbft ftellenweifen 
leichten Ueberzügen häufig. Geruch) tritt deutlich hervor. 

Das Fleiich it etwas gründlich gelbweiß, ums Kernhans etwas fein Körnig, 
überhaupt beim Genufje meift ganz fein förnig, im gut gewadjjenen Exemplaren jaft- 
reich und Shmelzend, von zimmmtartig gewinrztem, vet jüßen, fajt füßweinigen, delifaten 
Sefchmade. An den Hildesheimer Früchten war der Geihmad um etwas weniger 
jüß mit etwas ftärfer bemerflicher Säure, dad) auch nod) vorzüglid). 

Das Kernhaus hat meiftens eine hohle Achje, in die die Kammern fi) mehr 
oder weniger öffnen. Die Kammern find bald jehmaler, bald geräumiger und enthalten 
meiftens vollkommene, braune, ziemlich, langeiförmige Kerne mit einem Kuöpfchen am 
Kopfe. 

Neifzeit und Nusung: Zeitigt nad) Mitte Nov. umd danert das fuceejfive 
Zeitigen ziemlich lange fort, jo dag die Zeitigung bis Mitte Januar, bei gut aufbe- 
wahrten Früchten, fortdanern kan. 

Der Baum wähst in meiner Baumfchule gemäßigt, was aud) Yeroy angibt. Die 
Probezweige verzweigten fi gut, umd trugen mehrmals ehr voll; ex jetst bald viel 
funzes Fruchtholz au md macht am den Sommertrieben viele Blätteraugen. Nach) 
Leroy bildet er au auf Tuitte Schöne Pyramiden. Sommertriebe mäßig lang und 
stark, etwas gefiet, nad) oben nicht ftärker abuchmend, olivenfarbig, häufig in Yeder- 
gelb jpielend, jtellemweife etwas filberhäutig, wenig ud matt punktivt. Wlatt etwas 
klein, fat flach, im Herbfte glänzend, elliptiich, fajt nur gerändelt. Afterblätter faden- 
fürmig. Blatt dev Fruchtaugen eflliptifch, oft mehr breitlanzettlich, ganzrandig. Augen 
bauchig, konisch, abftehend, figen auf etwas vorjtchenden, furz gerippten Trägern, 
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No. 736. Herzog von Morny. DielT, 3, b; Lucas IH, 1.b; Jahn IV (IM) 2. 


Herzog von Morny; je nad) Boden **+! oder *+; November. 


Heimath und Vorkommen: Dieje, in gutem Birnenboden delikate Feucht 
Finde erzogen von dem bekannten Baumfchulenbefiger Boisbiinel zu Nouen, und be» 
nannte er fie nad) dem 1865 zu Paris verftorbenen Herzoge von Morny. Der Mutter 
ftanım trug zuerft 1862 und verbreitete Hr. Boisbiinel die Sorte, nachdem fie mehr- 
mals getragen hatte. Neis umd jchöne Früchte erhielt ih von Hrn, General-Conjul 
v. Lade in Billa Monrepos bei Geijenheim, und ftimmten die Früchte mit Hrn. Leroy’s 
Beichreibung faft gänzlich überein, jo daß gar fein Zweifel ift, daß Hr. Leroy diejelbe 
Sorte hat. Während ic) aber die aus Geifenheim erhaltenen Früchte ehr vorzüglich) 
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und defifat fand, jet Hr. Peroy die Sorte in den 2. Rang, was ein abermaliger Be 
nes ift, wie viel Hinfichtlich dev Güte einer Frucht, namentlicd) Birnenfrucht, auf den Boden 
ankommt, 


Literatur und Synonyme: Leroy Diction. II, ©. 95 Duc de Morny, 
Kommt fonft mod) nicht vor. 


Geftalt: die Figur oben jtellt eine Frucht von Pyramide aus Geifenheim vor; 
Lerops Figur ift nur etwas Heiner, hat ib faft ganz diefelbe Geftalt und it mm am 
Stiele etwas abgeftumpft, Die Korn ift jehr didbauchig bienförmig. Der ftark er= 
hobene Bauch fitst faft in der Mitte; nach dem Kefche nimmt die Frucht allmähfig, fait 
etwas ftumpf zugejpitst ab umd ift ziemlich ftark abgeftumpft. Nach dem Stiele macht 
fie bald anf beiden Seiten, bald jtärker mm auf der einen Seite Einbiegungen und 
endigt etivas, oft gar nicht abgejtumpft. — Aeußerlich ift fie einer Hardenponts Winte- 
butterbien fehr ähnlich. 


Kelch: Hartihalig, offen, mit zahlreichen Staubfäden angefüllt, fit in weiter, 
tiefer Senkung, mit feinen Falten umgeben. Aus dev Kelchjenkung ziehen fh einzelne 
breite Beulen, die am Bauche ftarf vordrängen, bis zum Baude, oft bis über den 
Band) hin. 


Stiel: 1—1',” (2 cm. 4 mm. bis 3 cm. 6 mm.) lang, faft gerade, an feiner 
Bafis grün, etwas fleiichig, oben jhwärzlicdh, fitt wenig vertieft, oft wie eingeftedt, 
allermeift etiwas feitwärts und unterhalb der fi mit einem Wudfte anfwerfenden höchjjten 
Spite der Frucht und ift etwas zur Seite gebogen. 


Schale: mäßig jtarf, grasgrüm, im der Zeitigung gelblich grün, ohne Nöthe, 
oder die Somnenfeite ift nur goldartiger oder hat einen Anhauc matter, gelblicher 
Nöthe. Die jehr feinen Noftpunkte find zahlreich; Noft ift meijt nur wenig vorhanden, 
Searud it Shwacd. 


Das Fleijch it etwas grünlich weiß, unter der Schafe grünfich, hat grüngelbe 
Adern ums Kernhaus, und war in Geifenheim ums Kernhaus faum etwas fein Förnig, 
jehr jaftreich, fein, Schmelzend, von faft weinartigen, etwas fein fänerfichen, erfrifchenden, 
belifaten Gefhmade, Hr. Leroy jagt, daß die Frucht ums Kernhans ziemlich fteinig 
jei, halb fein, zwar jehr jaftreich, aber zu jänerlich, wenig gezudert und wenig gewwihzt. 
Durd) den Gefchmad unterfcheidet die Frucht fi von der ähnlichen Hardenponts Winter- 
butterbien leicht. 


Das Kernhaus hat ftarke hohle Achje; die ziemlich geräumigen Kammern ent» 
halten theils volllommene, eiförmige, theils taube Kerne, 


Neifzeit und Nugung: Zeitigt Mitte November, Häft fich ziemlich lange im 
mirben Zuftande ohne zu verderbei, 


Der Baum wächst nach Hrn. Yeroy Tebhaft, kommt auch auf Quitte gut fort 
und ift jehr und anhaltend fruchtbar. Sommertriebe mäßig lag, etwas fein, nad) 
oben etwas abnehmend, Furzgliedrig, gefniet, olivenfarbig, oft wach, braun üiberlaufen, 
mit ziemlich vielen grangelblichen, ins Auge fallenden Punkten gezeichnet. Blatt ziemlich) 
grob, faft flach, glänzend, oft jchön elliptiich, oft am Stiele zugerundet, oder jelbft etwas 
herzförmig eingezogen, feicht und etwas jumpf (mach Leroy tief und jcharf-) gezahnt. 
Afterbfätter lang, pfriemenförmig, fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen von ‘derfefben 
Geftalt als das der Triebe. Augen etwas dreiedig, zu baucig fonijd neigend, etwas 
abftehend, nach oben hin anliegend, fiten auf gut vorftehenden, flad) gerippten Trägern. 
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No. 787. Wiloling von Moncondroicen. Diel I, 2, b; Pucas IV, 1. b; 
Sahı IV, 2. 


Wildling von Aoncondroicen. **+ Nov., mehrere Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Diefe gute Frucht famı mit einer 
Sendung Neifer von v, Mons, jchon früh, als er noch Kleine Neifer- 
eollectionen benannt jandte, nebjt der ihr jehr ähnlichen Urjula nad 
Büceburg, von da nach Hervenhaufen, woher ich wieder, nebjt der andern 
gedachten Sorte, das Neis erhielt, Die obige trug fehon in Nienburg 
wiederholt und zeigte fi tragbar. Auch in Herrenhaufen trug fie öfter 
gut, und erhielt ich 187V daher einige aute Früchte von unbejchnittener 
Pyramide, nach denen die oben jtehende Fiour gezeichnet ift. Sie fcheint 
in Belgien umd Frankreich ganz unbekannt geworden zu fein, da fie fich 
bei pomologijchen Autoren nicht findet und Fan ich nicht jagen, wer 
fie erzog und wo der Ort Liegt, nach dem fie benannt ift. Sie ift eine 
gute, jedoch bei fo vielen, noch befferen, nicht ausgezeichnete Frucht und 
mag m in größeren Gollectionen mit aufgenommen werden, 

Literatur umd Synonyme: It wohl noch nicht befehrieben. 
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Geftalt: Hat die Form der Pommeranzenbirnen, ift oft auch) 
fugelig und erreicht in gutem Birnenboden bohftämmig die oben dar 
geitellte Größe; in Nienburg wurde fie 2/4" (5 em, d mm.) hoch und 
breit. Der Bauch fitt bei den pommeranzenförmigen Früchten nur et- 
was mehr nach dem Kelche Hin, bei fugeligen in der Mitte. Ann Kelche 
ift die Zucht mäßig ftark abgeftumpft Nach dem Stiele nimmt fie in der 
erten Form, welche die gemöhnlichere it, etwas ftärfer ab umd ift fehr 
wenig oder gar nicht abgeftumpft. 

Kelch: hartidhalig, weit offen, geht mit den rimigen Ausfchnitten 
ftarf divergivend auseinander und fißt in mäßig weiter oder felbjt enger, 
flacher Senkung, die nur fehr flache Beulen zeigt, welche auch nur flach, 
einzeln etwas vordrängend und die Nundung etiwas verberbend, auch 
am ziemlich fhöngeformten Bauche fi) zeigen, 

Stiel: ftark, holzig, 1" (2 cm. 4 mm.) lang, etwas Fnospig, 
fanft gebogen, fit wie eingeftedft und ift meiftens etwas zur Ceite gebogen. 

Schale: duch die Punkte etwas fein taub, ziemlich glatt, nur 
mattglänzend, vom Baume unanfehnlic grün, fpäter gelbgrin oder gelb, 
Die Sonmenfeite ift mit einer bräunlien, in der Zeitigung nur wenig 
freundlicher werdenden, ziemlich ftark aufgetragenen Nöthe verwaschen, in 
der man, jedoch fehr undeutlich, noch Spuren von Etreifen wahrnimmt. 
Die ziemlich ftarfen Rumkte find zahlreich, in der. Nöthe grüngelb. oft 
findet fich meiftens nicht viel, In nafjen Jahren bemerkt man fhwärzliche 
Regenflede. Der Gerud) ift ziemlich ftark, 

Das Fleifch ift gelblich weiß, fein, jaftreih, um das Sternhaus 
etwas förnig, ftellenweile wohl felhft etwas fteinig, meift jedoch nicht, 
von etwas gemwürztem, faft fühmweinigen Gejchmade, 

Das Kernhaus hat nur unbedeutende, ganz jchmale, oder felbit 
nur nad dem Stiele hin angedeutete bohle Ahle; die Kammern find 
groß und geräumig und enthalten ftexfe, lange, jcwarzbraune, voll- 
fonmene Kerne, 

Reifzeit und Nugung: Zeitigt im November; hält fi oft bis 
in den Dezember hinein. 

Der Baum wuchs in meiner Baumjchule gut, jedoch gemäßigt und 
etwas fein und feßte die Seitenzweige in ziemlich ftumpfen Winkeln an. 
Die Sommertriebe find lang, etwas fein, furzgliedrig, nach oben wenig 
abnehmend, olive, etwas in Tedergelb fpielend, mit fchnugigem Silber 
häutchen geflect, faft gar nicht punftirt. Wlatt flahrinnig, glänzend, 
elliptifch, nur gerändelt. Afterblätter fein, fadenförmig, fehlen im Herbfte 
meift jhon. Blatt der Fruchtaugen theils Lanzettlich oder eilanzettlich, 
theils zu elliptifch neigend, nur gerändelt. Augen ziemlich kurz und 
did, chvas abftehend, figen auf flachen, flach gerippten Trägern. 
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No. 733. ESpätes Graumännden. Diet IL 2, b; Lucas II, 2. b; Jahn IM, 2. 


4 


12 B 
Ex 
5 f Sr 
Spütes Graumännden. *++, Det. Bis Jamar. 


Heimath und Vorkommen: Unter dem Namen Sraumännhen, weldhe Sorte 
in Böhmen gefhätt ift, künftig aber Böhmifches Graumännchen genannt werden muß, 
(Figur e oben), erhielt ich von Hrn. Baron v. Tranttenberg zu Prag eine Frucht, 
deven Banm wirklich prächtig wuchs, aber in meiner Gegend eine, der obigen Sorte 
war in Geftaft und Beroftung fehr ähnliche, jedoch Heinere und im Oft. veifende Frucht 
brachte, die, beim erften Tragen, um Michaelis gebroden, oc) ftark welfte, am 18. Dft. 
gebrochen fi) nur bis Ende Oft. hielt und dann va) moll wurde, jo daß ich die Sorte 
in der Baumfchule eingehen tief und mr einen Probezweig behielt. Diefer trug 1871 
wieder und wınden ein paar am 26. Sept. gebrochene Früchte am 16. Dftober mol, 
ohne vecht mirbe gewejen zujein, ein paar am : 0. Sept. gebrochene Ereniplare waren 
dagegen am 16. Oft. halbjchmelzend umd ichmadhaft. — Unter demjelben Namen Gran- 
männchen erhielt id) weiter 1869 von Hrn. Infpeftor Palandt zu Hildesheim die hier 
befehriebene, werthvolle Sorte, deren mod) jüngerer Baum bei ihm jchon wieder jehr 
voll getragen hatte. Da fie fid oft bis Mitte Januar hielt, habe ich fie durd) Beilat 
de8 obigen Beivorts don der Böhmiscen Frucht geichieden. Sie ift als Kohfrudt 
von vielem MWerthe, war als Compot gekocht jür und jehr ihmadhaft und taugt bes 
fonders aud) zum Ginmachen mit Senf. Herr Palandt fette hinzu, daß fie gegen 
Weihnachten auch fait ihmelzende, jchägenswerthe Tafelfruht werde. — Woher die 
Sorte weiter ftammt, ift nicht befannt. Bäume bon ihr finden fid, häufig öftlid, von 
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Hildesheim, in der Nähe der Klöfter Derneburg md Ningelheim md Fönnte durch 
Mönde dorthin gebradht fein. Einen Baum fand Sr. Palandt and bei Hr. Boft- 
hafter Stoffregen in Bergen bei Celle, deffen Familie aus Safdetfurt (im Hannoverichen) 
herftanımt und die Sorte von dort her mitgebracht haben könnte. 

Literatur und Synonyme: Iftwon mir zuerft befehrieben, Eine Bejchreibung 
gab ich jchon in den Monatsheiten 1872 ©. 172, 

Seftalt: Neigt meift zu einer am Kelche etivas abgeftumpften Eiform, ift aber 
oft auch mehr birnförmig (wie a umd b oben) md biegt die Stieffpitse fih gern etwas 
über. Gute Früchte vom Hochftamme haben die oben dargaftelte Größe. Der Baud) 
fitst etwas mehr nad) dem Kelche hin, um den die Frucht fich eiförmig zurundet und 
meift noch etwas abjtumdft. Nach dem Stiele nimmt fie ohne E ungen fangei- 
förmig ab, oder ift mm auf einer Seite eingebogen, wodurch die Spise fi) überbiegt. 

Kelch: Hartichalig, vinnig, mit den furvzen Ausfchnitten divergiwend in die Höhe 
ftehend, fitst in flacher, oft umbedentender, fait ebener Senkung, amd and der Baud) 
ift cher md gefällig geformt. 

Stiel: holsig, 1° (2 cm. 4 mm.) lang, oft kürzer, etwas Tnospig, meift faft 
gerade, fitt Wie eingeftedt oder geht mit Fleinen Benlen aus der Frucht hevans, 

Schafe: nur dc) den Roft fein van. Die vom Baume griine, jpäter 
geiine oder chen gelbe Grundfarbe blickt nun ducch den Noft, wo er etiva 
ft, hindurch, indem jchöner zimmtfarbiger Noft die richt theils 
überzieht. Nöthe findet fi nicht. Die Bunkte find zahlreich, oft an der 
die) den oft verdedt, arfcheinen aber namentlich auf dev Somnenfeite als 
etwas gelblich graue und durch hellere Karbe vom © ji) hevvorhebende, feine 
Sledchen und dazwiihen ganz feine Stippden. Der ( ru it Schwad). 

Das Fleifch riecht ftarf gewürzt, ift gelbfid, weiß, ums Kernhaus nur jehe fein 
förnig, von Anfehen wie etwas fein Fürnig, im Oft. umd Nov. noch etwas ablnadend, 
genügend jaftreich, fpäter gut halbjchmelzend, von fein zimmtartig gewirztem, zienic) 
jüßen, nur wenige Säure zeigenden Gefrhmade, 

Das Kernhaus hat Hohle Adhje; die geräumigen Kammern enthalten theils 
vollfommene jdwarzbraune, langeiförmige, theils auch taube Kerne, 

Neifzeit und Nusung: It für die Küche Ichon im Oftober brauchbar und 
hätt fid, lange, Mit Senf eingemacht hätt fie fi; bis Oftern und giebt den Winter 
hindurch ein jehr jhmachaftes ericht, zumal wenn beim Einkachen einige Hände voll 
Schlehen der Brühe Hinzugethan werden. 

Der Baum wächst nad Hr. Palandts Mittheilungen rasch, Schön pyramidal, 
eignet fich als Gochftamm jeher au für freie Lagen, licht aber fetten Boden, wird jehr 
alt, braucht, wem ex in der Jugend gut gefchnitten wınde, fpäter wenig Dülfe, blüht 
fpät und trägt fait jährlich voll. Die Sommertriebe find lang und ftark, gefniet, nad) 
oben abnehmend, ofivenfarbig, befonut leicht braunoth überfaufen, mit viefen ftarten, 
meift ehvas matten, gelbfichen Punkten bejegt. Blatt ziemlich groß, flachrinnig, fait 
flach), glänzend, zwijchen eiförmig und elliptifch tehend, an jungen Bäumen jeiht md 
fein gezahnt. Afterblätter fchmal, lanzettlich. Blatt der Sruchtaugen von elben 
Seftalt, oft mehr eiförmig, an jungen Bäumen oft breiter nnd größer, faft breiteiförnig, 
ur gerändelt. Augen fu, bauchig Lonifch, oft mehr dreiedig, nad) oben am Ziveige 
ftehend, oft faft anliegend, nach unten jtärker abjtehend, fitsen auf gut vorftehenden, oder 
jetbft einen Wulft am Zweige bildenden, wulftigen Trägern. 


Anmerkung: Vom Böhmichen Srammännchen unterfcheidet fie fich durch mehr 
Größe, längere Daner und Leicht jhon durch die zahlreichen granen Tledhen im Kofte, 
die dem Böhmiichen Graumänncen fehlen. Werden beide un Oft. zugleich gegefien, 
fo it das VBöhmiche Graumännden jaftiger, halbjchmelzend, (während die ge um 
dief? Zeit noch etwas abfuadt) und Ichmacdhafter als die größere Namensjchwefter, 
paffivt aber zu fchnell, Im Böhmen ift die Böhmifche Frucht wohl etwas größer und 
mag and) guten Birnhonig geben, 


No, 739. Eggermont. Diet I, (ID 3. b; Pucas II, 1. b; Aahn IV, 2. 


Eggermont, in Seinjen faft "*7, November 4 Wochen. 
y 


Heimath und Vorkommen: Diefe, dur auch in Zeinfen ger 
zeigte reiche Tragbarteit fich empfehlende, und auc) für die Küche Jehr gute 
Sorte, die ic) in feinem pomologiihen Werke finde, fan aus Belgien 
nach Hervenhaufen, wo fie fich gleichfalls jehr tragbar zeigte und erhielt 
ih fie aus Herrenhaufen, Woher fie ftammt und nach) went fie benannt 
fein mag, Kann ich nicht angeben. Der Probezweig wurde jehr vafch 
groß, trug auch in Mißjahren und ein paar Mal zum Brechen voll, 
Die Sorte verdient jehr weitere Beachtung und wird in feuchtem Boden 
wohl werthvolle Tafelfrucht, 

Fiteratur und Synonyme: wird wohl hier zuexft befchrieben. 

Gejtalt: bienförmig; gut gewachjene Früchte erlangen felbft auf 
Hochllanım die oben dargeftellte Größe. Der Baud) fist mehr nad) dem 


Kelche hin, um den die Frucht ich eiförmig zurundet und nur wenig 
abjtumpft, jo daß fie nicht jtehen Kan. Nach dem Stiele macht fie 
meiftens nur auf Einer Seite eine ftärfere Einbiegung und wenig, an 
Eleinen Eremplaren faft gar nicht abgeftumpfte, fi) gern nad) ber 
einen Seite hin überbiegende Spite, 

Kelch: hartjchalig, rinnig, offen oder halboffen, und in legterem 
Falle wie etwas gefhürt, divergivend in die Höhe jtehend, einzeln mehr 
aufliegend, fist in enger, flacher Senkung, mit einigen breiten Beulen 
umgeben, die flach zum VBauche hinlaufen umd mitunter die Nundung 
der Frucht verjchieben. 

Stiel: holzig, mäßig ftark, Janft gebogen, 1Y/, "(2 cm. 4 mm. bis 
3 em.) lang, oft länger, fißt wie eingeftedt, um ift durch einen fich 
anlegenden Wuljt ftark zur Seite gebogen. 

SYale: fein vauh, vom Baume etwas unanjehnlich geldgrin, 
fpäter gelb. Die Sonnenfeite zeigt meijtens gar Feine Nöthe, oder nur 
matten Anflug davon, feltener matte, etwas mehr verbreitete, gelb- 
bräunliche Nöthe. Die zahlreichen Punkte find fein, und bei dem häufigen 
Rofte wenig bemerklich. Anflüge und Fleden von Noft find ziemlich 
häufig, und um Kelch und Stiel findet fich Ueberzug von zimmtfarbigen 
a ja in manchen Jahren überzieht etwas zeriprengter Noft die Frucht 
ajt ganz. 

Das Fleijch it etwas gelblich weiß, von Anfehen fein Eörnig, 
faftveidh, halbjehmelzend, oft Shmelzend, von zimmtartig gemwärztem, faft 
füßweinigen, angenehmen Gejchmade. 

Das Kernhaus hat Feine bohle Achie; die Kleinen Kammern 
enthalten meiftens taube, oder unvollfonmene, cpwarze Kerne, die einzeln 
jedoch auch vollkommen find, mit Knöpfen amı Kopfe, 

Neifzeit und Nugung: Zeitigt im November, oft exjt im 
Dezember und hält fich mehrere Wochen lang. Gefchmort oder ger 
kocht it fie vecht jchmadhaft und kann für die Küche Schon vom halben 
Dftober an gebraucht werden. 

Der Baum wächst jtarf und gefund und ift jehr fruchtbar, Er 
verzweigt und belaubt fih gut. Sommertricbe lang, ftark, etwas ges 
fniet, nach oben etwas abnehmend, lederfarben zu olive fpielend, mit 
ztemlich vielen, ftarken, Länglichen Punkten gezeichnet. Blatt flachrinnig, 
tat flach, glänzend, jchön elliptifch, jehr jeicht, fein gezahnt. Afterblätter 
fehlen. Blatt der Fruchtaugen wie das Blatt vom Zweige, oft nach 
der Epige etwas breiter, an der Spige mehr zugerumdet, mit aufge 
feßter Spige. Augen etwas dreiedig, unten anliegend, oben ftehend, 
an Furzen Trieben auch Eonifch und abftehend, figen auf gut vorjtehenden, 
mwulftigen Trägern. 
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Eee gern 


De Ionghes Butterbirn, ** +, Ende November, gut 4 Wochen. 


Heimath und Borlommen: Diefe werthvolle Frucht wurde in dem Garten 
des Hru, Gambier zu Ahode St. Genife, numeit Brüffel erzogen, und nach dem, um 
die Pomologie verdienten Hrn. De Kongde zu Brüffel benanıt. Das Neis erhielt ic) 
durch) Hrn. Dr. Lucas von Hrn, De Ionghe, befam auch 1868 aus dem Bomologiihen 
Garten zu Braunschweig icon jchöne Früchte und erntete andere 1869 und 1874 auf 
einem Probezweige vom Hochftamme, md wurde durch diefe Früchte die Aechtheit der 
Sorte dargethan. Die Frucht ift jehr gut; die aus Braunfcweig erhaltenen Exemplare 
waren nicht völlig jo gewwitrzt als meine, doc) auch) oc) delifat. And) Hr. Dias lobt 
die Frucht. 

Siteratur und Synonyme: Hr. De Songhe hat in den Monatsheften 1866, 
S. 9, aud) in einem unterm 26. Sept. 1865 von ihm publicivten Separatblatte über 
die Frucht Nachricht und Beichreibung gegeben. Er bemerkt dabei, daß in einem feften, 
compaften Boden wachfend, der Baum weniger große Früchte, als die in den Monats- 
heften gegebene Figur fie darftelle, gebe, und fie darin in Form einer |hönen Berga- 
motte ähnfid) gewejen je, was indeg mehr von andern Berhältniffen als dem Boden 
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hergerührt haben muß, da mein jehwerer Boden fchön bien vmige Früchte Tieferte. 


Auch der Verger des Hrn. Mas gibt unter den MWinterfrüchten Ser. 43 Abbildung 
und Beichreibung in ähnlicher Form, als Figur a oben. 
Geftalt: fteht etwas zwiichen bienföi 


ig und mehr fonifch, oder auch bivnförmig 
und etwas abgeftumpft eiförn Gute Früchte von einem Zwergitamme in Braun- 
fchweig (Fig. a oben) waren faft 3° (7 em. 3 mm.) breit und 31 3° (8 em. 5 mm.) 
hoch. Früchte von meinem Probezweige vom Sochftamme in Senfen find unter b oben 
dargeftellt. r. De Jonghes e it ähnlich, als a oben, die in dem Separatblatte von 
1865 gegebene am Stiefe etwas ftärker abgeftumpft. Der Baud) fitst mehr nad) dem Kelche 
hin, am dem die Frucht fid) mit etwas erhobenen Linien zurundet uud noch) zienlic 
ftark abftumpft, Häufig mit jchräg ftehender Fläche, Nach dem Stiele macht fie feine 
wahren Einbiegungen und eine ftarke, fonifche, meiit mv wenig abgeftumpfte, bei Heineren 
Exemplaren felbft faft in den Stiel übergehende Spike. 

Kelch: offen, meistens Hartichalig und flachrinni divergivend in die Höhe ftehend; 
wem aber die düvven, feinen md ziemlich fangen Spiten der Keldhausichnitte vor: 
handen find, ift ex mehr blättvig und biegt fich mit den Spiten auf die Frucht zuriid. 
Er fit immer in enger, nicht tiefer Sentung, die mr unmerfliche Beulen eigt; Wie 
auc der Bauc mehr fihtbare Erhabenheiten nicht zeigt, wenn gleich die gefä ge Korm 
nicht immer schön vumd ift, die Duxchmeffer etwas verichieden ausfallen, und eine Seite 
der Frucht oft ftärker ift als die andere. 

Stiel: holzig, jehr funz, meift mm 3° (6 mm.) fang oder fürzer, fit etwas 
zu Seite der höchiten Spite der Frucht und etwas zur Seite gebogen, wie eingeftect 
oder dod) nur wenig vertieft. An Heineren Früchten geht die Spitse meift halb in den 
Stiel über. 

Schale: ziemlich fein, mr durch die zahlreichen, feinen Bunkte ganz fein vaub, 
dom Baume jchön grasgriun, im der Zeitigung grünfich gelb, ohne Nöthe, doch hat die 
Sonnenfeite zuweilen einen jchwacen Schein von Nöthe. Die feinen Punkte find 
zahlreich. Noftanflüge waren an den Früchten aus Braunfchweig nicht Häufig, während 
1869 au meinem Probezweige geerntete Früchte über den größeren Theil der Ober- 
fläche mit feinem, zimmtfarbigen, ftellemweie ftark zerfprengten Rofte überzogen waren. 
Auch Hr. De Jonghe giebt diefen Meberzug der Frucht mit zummtfarbigem Nofte au, 
ee bildet ihn als zerfprengt über die ganze Frucht gehend ab. Der Gerud) 
ift Schwach, 

Das Fleifch ift ehvas grünlich weißgelb, fein, jaftreich, Ichmelzend, von etwas 
gewürztem, — bei den Braunjchweiger Früchten nicht fo ftark umd mehr chvas falmus- 
artig, bei meinen Früchten mehr zimmtartig gewirzten, mur wenige Säure zeigenden, 
fügen Sejchmade, 

Das Kernhaus 


ift verhäftnigmäßig nicht groß und Hat umwollfommene oder Heine 
hohle Achje. Die mäßig geräumigen Kammern enthaften theils volltonmene, fhwarz 
braune, etwas breiteifi ge, theils auch taube Kerne. 

Reifzeit und Nugung: In der obgedadhten jeparaten Befanntmadhung von 
1865 jegt Hr. De Ionghe die Neifjeit in Dez. und Januar, Beüchte, welche ic) 1868 
nad) einem warmen Sommer aus Braunichweig erhielt, waren 10, November völlig 
mirbe; die 1869 auf meinem Probezweige gewachienen und gegen Ende Oft. ge- 
brochenen Früchte mitrbeten Ende November, wornad) die Neifzeit ordinäre Ende Nov. 
eintveten wird. Dielt fid) in mirbem Zuftande ziemlich Tange. 

Der Baum wächst bisher in der Baumfchule gut und gefund, doc; nicht ftark. 
Rad) Hr. De Ionghe gedeiht er auf Quitte und eignet fich fi Zmwergjtämme beffer, 
als für Hochjtämme, weil die Aefte enwas brüchig jeren und durch die Yaft der ichte 
Dias jagt, daß der Baum gemäßigt treibe, für Zwergftämme 
pafje md Hochftänmig nur gezogen werden möge, Wo er einigen Schus habe. Die 
Sommertriche find lang und ziemlich ftark, fteif, nach) oben wenig abnehmend, Enrz- 
gliedrig, etiwas gefniet, ofivenfarbig, feicht braun überlaufen, ziemlich zahlreich aber fein 
und etwas matt punktivt, Blatt fat flad) ausgebreitet, glänzend, eliptifch,. (Hr. De 
Ionghe bezeichnet es als gewöhnlich herzförmig), ziemlic) ftart und fcharf gzahnt. After- 
blätter langspfriemenförmig. Blatt d Frudtaugen cben jo, wie am Sommertviche, 
nur jtark gerändelt, Augen mäßig ftark, jpig, etwas dreiedig, fait anfiegend oder ftehend, 
fißen auf etwas vorftehenden, furz gerippten Trägern. 
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No. 741. Herzog von Brabant (m. Mons). Diet I, (IV), 3, b; Yucas II, 
(IX), 1 @), a (b); Jahn IV, 2. 


Abbildung nebenftehend! 


Herzog von Brabant (v. Mons) +, Nov., mehrere Wodhen, 


_ Heimath und Vorkommen: Die hier zu befchreibende Frucht erhielt ich aus 
Herrenhanfen, weiter herftanmend von Hu. De Songhe in Brüffel. Es ware nad) 


Herrenhanfen von Hin. De Ionghe 2 ren des Namens, mit den Zujägen vd 2 
und Miller, gekommen, und glaubte Herr Garteninipeftor Borhers in Hervenhanfen, 
daß die hier vorliegende Frucht als die von Millet erzogene bezeichnet gewejen jet, was 
indeß auf Srring oder Keiferverwechstung beruhen wird. Nad) den von Hrn, Leroy bei 
der hiex zur bejchreibenden Frucht gegebenen, hiftoriichen Nachrichten, hat Tongard, 
Präfident der Gartenbaugefellichaft zu Nouen, um 1852 einen von Hrn, Miller zu 
Ah im Belgien ewzogenen Due de Brabant in jeinem Tableau analytique des 
varidtes des poires, S. 32 aufgeführt mit Neifzeit vom März bis April. Bivort im 
Album bejchrieb weiter, Tom 2, fel 2, ©. 5, einen von dv. Mons erzogenen Due 
de Brabant. Dieje Sorte habe in 8 Baumjchule, ohne Namen, nv mit Ivo. 45 
ichnet, als von vd. Mons erzo tirt umd jet ein Neis davon, gegen 1827, an 
t. Bouvier in Iodeigne gefandt gewwejen, bei dem die Sorte getragen habe, und der 
die Frucht, wegen Schönheit und {th Due de Brabant benannt habe. Die Frucht 
ichidert Bivort etwas ungenügend, fett aber die Neife in den November. . Leroy 
fügt im Pictionnaive mod) die Bemerkung Hinzu, dap man im Paris um 1857 
geglaubt habe, daß Duc de Brabant ftfiche von Charnen jei. Daß dieje Ber: 
wechsfung vorgefommen ift, erhellet nicht lo daraus, daß Downing in feinem Werte, 
wo er als Due de Brabant ziemlich deutlid, die Obige bejchreibt, unter den Syno- 
nymen der Frucht and die Köftlich;e von Charnen anführt, fondern daß ich auch) von 
Hrn. Behrens in Travemiinde als Duc de Brabant eine Frucht erhielt, die mir in 
Ieimjen trug umd in der ic die Köftlihe von Charneu völlig zu erkennen glaubte 
(auch in der Vegetation), wie nicht weniger Hr. Behrens mir nachher jchrieb, daß aucd) 
ex diefe Identität gefunden habe. Bergl. aud) Monatsichrift 1858 &. 124, wo unter 
den Synonymen, die die in von verfammelten Bomologen bei Fondante de Charneu 
gaben, auch Due de Brabant (v. Mons) und Miel de Waterloo vorkommen, 
Mehrere Bomologen jagen bereits, dag Bouvier den Werth feines Due de Brabant 
überfhätt Habe. Bei mir und in Herenhaufen war die Sorte nur gute Kochfrucht. 

Piteratur und Synonyme: Bivorts Album II, Taf. 5, Duc de Brabant 
(0. M.) Leroy Diction. II, ©. 92, Due de Brabant. Figur und Beichreibing ftimmen 
gut mit amferer Hier vorliegenden Frucht. Neife jest ev in Oft. md halte bis im 
Nov. Das oben angeführte Werk von Tougard ift mir leider nicht zugänglich, um die 
Belchreibung des Due de Brabant (Millet) zu vergleichen. Der Bilporder Catalog 
von 1852/53 hat &. 31 Due de Brabant (v. M.) als_jchmehzend, groß, länglic), 
umvegelmäßig baudjig, evite Onalität, veifend im Nov. Ferner hat ev Duc de Bra- 
bant (Millet) als jÄmelzend, groß; Norm der Bonchretiens, evjte Omalität, veifend 
Mai—Iumi. Aechnlid) in De Jonghes Cataloge de 1854; Neifzeit der beiden Sorten 
auch Nov. und Mat. Dowwning hat Ausg. von 1866 umd Ausg. von 1869, ©. 747, 
als Due de Brabant fihtbar unjere Frucht umd fett, ohne nähere Prüfung als 
Synonyme hinzu: Desirde von Mons, Fondante des Charneuses, Miel de Wa- 
terlo, Beurre de Waterloo, Beurr@ Charneuse und Belle excellente, welche 
alle Synonyme der Köftlihen von Charnen find. — Clliot ähnlich, wie bei Dom- 
ning umd jest als Synonym gar nod) Fondante du Comice hinzu. 
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Geftalt: zwifchen bienformig und abgeftumpft Tonijch, häufig mehr zu der 
letteven Form meigend. Bauch mehr nad) dem Kelche hin, um den die Frucht fi 
zurundet, meiit flachrund wölbt md ftark abftumpft. Nach dem Stiefe macht fie 
Ichlante Einbiegungen und Fonifche, mehr oder weniger abgeftumpfte Spitze. Früchte 
vom Hocdjtamme erreichten in meinem Boden die oben dargeftellte Größe. Yeroy gibt 
die Figur in gleicher Geftalt, mur nod) etwas Eleiner. Aus Herenhaufen hatte ich 
don Pyramide Früchte von 3” (7 cm. 3 mm) Breite und faft 4 (9 em. 3 mm.) 
Höhe, Geftalt ein wenig mehr kreifelförmig. 

Kelch: hartichalig, oft mehr blättrig, offen, fiegt mit den fla_hrinnigen Aus- 
jchnitten faft ganz auf, umd fit in weiter, tiefer Senkung, aus der nur breite und 
flache, die Nımdung wenig verderbende Erhabenheiten über den Bauch) fich hinzicehen, 
einzefn jedoch vordrängen md die Hälften der Frucht mitunter ungleich machen. 

Stiel: hoßzig, an der Bafis oft und befonders bei großen Früchten von Zwerg- 
ftänmen fleifchig, 14, bis 11,“ (ang (3 cm, bis 3 cm. 6 mm lang), gerade oder 
mm wenig gebogen, filst auf der Spite flad) vertieft, von flahen Beulen umgeben. 

Schale: ziemlich glatt, wenig glänzend. Die Grundfarbe ift vom Baume 
fchon etwas gefblid, geiin, im der Zeitigung gelb. Die Sonnenfeite zeigt mitunter 
eine Bade von matter, bräunlicer, im Liegen etwas freundlicher werdender Nöthe, 
Im anderen Jahren zeigte die Nöthe fi in matten vothen Kreischen und Fledichen 
um die jehr zahlveichen feinen Punkte, die an dev Schattenfeite wenig ins Auge fallen. 
Viele Eremplare find ohne alle Nöthe. Geruch, Shwad). 

Das Fleifch ift gelblich weiß, von Anfehen köriig, um das Keruhaus etwas 
körnig, abknadend, wenigitens in hiefiger Gegend vanjchend beim Genuffe, nicht ganz 
Halbjchmelzend, von angenehmen, jchwad) zimmtartigen Zudergej_hmade, mit efivas 
Beimifchung von angenehmer Säure. 

Das Kernhaus hat mm Fire, hohle Adhfe. Die mäßig geräumigen an der 
Achje liegenden Kammern enthalten Heine jhwarzbraune, eiförmige Kerne. 

Reifzeit und Nusung: die auf Ansftellungen zweimat mitgenomumenen 
Früchte aus Herenhaufen vom Zwergftamme zeitigten Mitte November md hieften 
fi) nicht über den November hinaus. Die in Jeinjen erwachjenen waren im Nov. 
für die Küche gut und hielten fh bis gegen Ende Dezember. 

Der Baum wächst gut umd gefund, bildet nach dem Probszweige eine etwas 
lichte, veich befaubte Krone mit jehr vielen, gauz Eugen Fructholze, das gute Ernten 
liefert, Sommertricbe zientlich fang md ftark, nach oben etwas abnehmend, Tedergelb, 
leicht braun überfaufen, Funzgliedrig, ettvas gefwiet, mit gelblichen, ziemlich zahlreichen, 
meift ftarfen Punkten gezeichnet. Der Iohannistrieb ift ftark wollig, md zeigen aud) 
die Blätter der Triebe noch Ihwahe Spuren von Wolle. Blatt etwas Klein, flac}- 
vinnig, ziemlich, glänzend, elliptifch, feicht und ftumpf gezahnt. Afterblätter pfriemen- 
fürmig. Blatt der Fruchtaugen elliptiich, faft flach, befonders nad) der Spitze hin 
feicht gezahnt. Augen ftark, fpitig, baudhig foniid), fiten auf mäßig vorftehenden, 
faft wulftigen Trägern, 


No. 742. Die Amerifa. Diel I, 2. b; Sucas IV, 1. b; Jahn IV, 2 


Me 


Die Amerika. In Zeinfen fait **+, Nov. Di. mehrere Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Ft eine ganz neuerlichit erjt ver- 
breitete und nad Domwning von Hrn. Francis Dana zu Bofton in Amerika 
erzogene Frucht, deren Neis ich von Hofgärtner Gloder zu Enying in 
Ungarn erhielt. Der rafch gewachjene Probezweig ijt in Seinjen im 
3. Sommer nad der Veredlung fruchtbar geworden, jeßte im 4. 
Sommer jtarf an und trug feitden öfter; die Frucht ift gut, zummtartig 
gewürzt, jüh, hat jedoch in meinem Boden Vorzüge vor andern, gleich- 
zeitig veifenden gerade nicht. Sie verdient indeh von Pomologen fort- 
gepflanzt zu werden. Die jungen Früchte wurden mir in mehreren 
Jahren duch die Maden der Birnenmice (Seiara piri) faft fämmtlich 
zerjtört, die au, die Bosts Flafchenbirn und mehrere andere vorzugs- 
mweije heimgefucht hatten, welches verderbliche Infekt fich indeß, nachdem 
88 etlihe Jahre viel zerftört hatte, wieder verloren hat. 

Titeratur und Synonyme: Downing, Ausg. von 1869 ©. 658, wird be 
fchrieben als large, roundish oblate, obtuse pyriform. Skin yellow, with traces, 
dots und patches of russet. Stalk long, in a small cavity, Calyx open. Flesh 
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whitish, a little coarse, half melting sweet, sugary, pleasant; good. November, 
Dezember. — Scheint jonft nod) nicht vorzufomment. 

Geftalt: Meift nicht recht jchön, durch hier oder dort ftärker vor- 
tretende Beulen in der Geftalt verjchoben, die vegelmäpigften von Form 
wie oben a und nähert ic) in Form den Vergamotten. Der Bauch figt 
oft fait in der Mitte, meift nocd) ein wenig mehr nach dem Stelche hin, 
um den die Frucht ich zurumdet und etwas abjtumpft. Nach dem Stiele 
macht fie Schwache, oder auch feine Einbiegungen und dide, etwas ab- 
geftumpfte Spige. 

Keldh: hartiihalig, offen, in enger, flacher Höhle, mit breiten, 
oft vecht flachen Beulen umgeben, die bald hie bald dort jtärfer vor 
drängend, über die Frucht hingehen, die Form gern verjchieben oder 
jeloft die beiden Seiten ftark ungleich machen. 

Stiel: holzig, ziemlich ftark, fait gerade oder nur janft gebogen, 
4—1!/,“ (2 em. 4 mm. bis 3 em.) lang, figt inenger, flacher Höhle, 
allermeiftens etwas feitwärts und unterhalb der mit Wulften fie) auf 
werfenden einen Seite der Frudt. 

Shale: ziemlich) jtarf, wenig glänzend, matt grün, in der Zeitigung 
Tchön eitronengelb. Die Sonnenfeite zeigt nur Aınhauc bräunlicher, |päter 
freumdlicherer Nöthe; die Sonnenfeite ift auch häufig nur goldgelber. 
Die zahlreihen, etwas feinen Bunkte werden ftellenweije dir Nofts 
figuven oder jelbjt Noftüberzug jehr verdedt. Um den Kelch findet fich 
allemal ftarker, unvegelmäßig verbreiteter, zimmtfarbiger Noftüberzug. 
Der Geruch ijt noch deutlich bemerklich, etwas gewürzt. 

Das Fleijch ift meijt ftärfer gelblichweih, bei Schattenfrucht auch) 
etwas grimlic; gelb weiß, hat um das Kernhaus in meinen Boden eine 
Keihe feiner Körnchen, ift fein, faftreich, Tchmelzend oder ftark halb» 
fchmelzend, von zimmtartig gewürztem, fühen Gejchmade, der dent von 
Diels Butterbien etwas ähnlich ült. 

Das Kernhaus hat eine jhmale Hohle Achje; die feinen Kammern 
enthalten theils vollfonmene, ftarke, langeiförmige, theils auch taube 
Kerne. 

Neifzeit und Nugung: Am 3. Dft. 1870 gebrochene Früchte 
waren am 3. Nov. ein Geringes gewelkt, wurden jedoch Fchmelzend und 
eine war jelbit innen ftärfer moll geworden. Die am 11, Dftober ge 
brochenen welkten nicht und waren 4. Nov. gut, 

Der Baum wächst nad) Dorning und meinem Probezweige in 
Yeinfen gefund und ftark und trug der Probezweig oft gut. Die Sommer 
triebe find lang und ftark, etwas gefniet, nad oben fein wollig, leder 
gelb, befonnt unanjehnlich, wie etwas fchmugig, vöthlich überlaufen, mit 
vielen ftarken, gelbgrauen Punkten gezeichnet. Blatt fait flach, glänzend, 
elliptifch, oft furrz oval oder faft rund, fein gezahnt. Afterblätter lang- 
pfriemenförmig. Blatt der Fruchtaugen elliptiich, fat ganzrandig, nur 
nad) der Spige hin jchwach gezahnt. Augen ftark, Eonifch, abftehend, 
figen auf etwas vorftehenden, flach gerippten Trägern. 


No. 743. Duhamels Butterbirn. Diet I, 3,b; PucasIL, 1, a; Jahn IV, (vn 2. 


Buhamels Butterbirn. **+, Nov. Dy. 
Duhamel du Monceau (Leroy). 


Heimath und Vorkommen: Gehört zu den zahlreichen, von dem, um die 
Pomologie verdienten Hrn. Andre Feroy zu Angers erzogenen Birnen-Sämlingen md 
terug der Mutterftanım zuexft 1862. Die Benennung erflärt fi) jelbft. Hr. Yerov 
jandte mir das Neis um Michaelis 1869 und der gleich um Michaelis 1869 angefertigte 
Probezweig trug jhon 1870 3 jhöne, vollfommene Früchte, aud) trug der Probezweig 
nachher öfter fo voll, daß an reicher Fruchtbarkeit nicht zu zweifeln it. 

Literatur und Synonyme: Leroy Diction. I, ©. 114. Duhamel du 
Moncean. Konumt fonft nod) nicht vor. In den Mionatsheften von 1872 habe id) 
von ihr bereits Beichreibung gegeben. 

Iuuftrirtes Handbud; der Obftlunde. IX, 10 
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Geftalt: birnförmig, oft etwas zur Eiform neigend. Der Baud) fit mehr nad) 
dem Kelche hin, um den die Frucht fich eiförmig zurumdet und nur wenig abjtumpft, 
oder am Kelche mr etwas gedrüdt it. Nad) dem Stiele finden fi oft nur auf einer 
Seite fihtbare Einbiegungen, oft aud) gar feine und endet die Frucht mehr zugerumdet, 
als abgeftumpft, mit einem fich erhebenden Wulfte an der Spite. Figur a oben giebt 
Leroy’8 Figur; b eine Frucht aus Ieinfen von 1870, die id) jpäter nod) etwas größer 
und IM Figur a ähnlicher hatte. 1878 wurde eine Frucht jelbft mod etwas größer 
und höher. 


Kelch: meiftens offen, fteht mit den fpigen, vinnigen Ausjchnitten bald convergivend, 
bald etwas divergivend in die Höhe und fitt jehr flach vertieft oder fat oben auf. Zum 
Bauche ziehen fi) aus der Kelchjenkung nur unbedeutende Erhabenheiten hin und ift 
die Frucht gefällig gerundet. Hr. Leroy fagt jedoch), (was bei etwas größeren Erem- 
plaven fo fen wird), daß die Früchte etwas beufig jeien. Allermeift ift eine Seite der 
Frucht Härter als die andere und fteht dann die Kleine Kelchfläcdhe chief. 


Stiel: holzig, mäßig ftark, gerade oder fanft gebogen, it I—11/; Zoll, (2 cm. 
4 mm, bi 3 cm. 2 mm.) lang und fitt auf der Spite wie eingeftedt oder kaum 
vertieft, häufig etwas feitwärts und unterhalb der Höchften Spige der Frucht, und dann 
ftark zur Seite gebogen. 


Scale: von Roft fein vauh, mur wenig glänzend. Die Grundfarbe ift vom 
Baume grün und wird in der Zeitigung ziemlich hochgelb. Die Sonnenfeite ift mit 
einer bräunfichen, in der Zeitigung etwas freundlicher werdenden Nöthe gezeichnet, die 
jedoch 1873 ganz fehlte. Nöthe und Grundfarbe fieht man oft nur an Heinen Stellen 
rein, indem ein zimmtfarbiger Roft in ftärferen Anflügen oder an den meiften Stellen 
ftärfer zerfprengten Weberzügen fich über die ganze Frucht Hinzieht. Die theils feinen, 
tHeils ftärferen Roftpunkte werden dur den Noft weniger bemerklih und find am 
meiften an der Sounenfeite zu jehen, wo fie als Kleine Roftfledchen erjcheinen. Der 
Gerud) ift Shwad. 

Das Fleifch ift nad) Leroy halbfein, etwas loder, jaftreih, jhmelzend, fteinig, 
der Saft jehr reichlich vorhanden, erfrischend, jänerfich gezucdert, gewürzt und delifat, 
In meinem Boden war das Fleifh um das Kernhans mm mäßig förnig, gelblich weiß, 
etwas gewürzt viechend, faft [hmelzend, 1878 ganz jcmelzend, von gewürztem füßen, durd) 
etwas jüße Säure gehobenen, delitaten Gejchmade. 


Das Kernhaus hat feine hohle Achje oder mr Anja dazu. Die mäßig ge- 
räumigen Kammern enthalten jchwarzbraune, meiftens volltommene, langeiförmige, 
fpige Kerne, mit ftumpfem Knöpfen am Kopfe. 


Neifzeit und Nugung: Zeitigt nad) eroy, von Anf. Nov, an, den Dezember 
hindurd). Meine in einen geernteten Früchte wurden erft Ende Nov. und Anfang 
Dez. zeitig. Scheint nicht leicht moll zu werden. 


Der Baum wächst nad Leroy vajch) und gefund, gedeiht auch auf Onitte und 
trägt gut. Die Fruchtbarkeit bewährte fid) bereits auch jhon in Seinen.  Sommer- 
triebe ziemlich lang und ftark, nad) oben nur etwas abnehmend, Furzgliedrig, fehwad) 
gefniet, olive, jhwadh bräumkich überlaufen, nad oben mitunter noch etwas wollig, 
ziemlic) zahlveic) gelblich punktivt. Blatt mittelgroß, flahrinnig, nad) oben am Zweige 
oft vecht ftark vinmig, glänzend, breitfanzettfich, nad) oben am Zweige meift Tanzettlic), 
vecht fein umd fCarf gezahnt. Afterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtangen mehr 
elliptiich als Lanzettlic), doch an beiden Enden fpit zulanfend, glänzend, wur gerändelt. 
Augen Lonifch, meift ftehend, figen auf flach vorftehenden, fat wulftigen Trägern, 


No. 744. Yutterbien von Nivelles. DielL,2.b; LucasIt. L.a(b); Jahn IV, 2, 


Butterbivn von Hivelles, nad Boden und Lage **+! oder *+, Nov. Der. 


Heimath und Vorkommen: Nad) denn dei Belgiichen Annalen und im 
Bulletin du Corcle Professoral in Belgien, (1870 Stüd 4 und 5, ©. W), gegebenen 
Nachrichten it diefe Arucht erzogen von einem Advofaten Frangois Parmentier zu 
Nivelles in Belgien. Der Baum tung 1840 und nanute der Erzieher fie Beurr& de 
Nivelles., Man beachtete die Sorte länger, als nicht genügend werthvoll, zu weiig, 
bis 1857 Hr. Präfident Noyer zu Nam der Societät Früchte davon im April vor- 
legte, die man delifat fand. Hr. Bivort glaubt daher bei der Beichreibung, daß wenn 
fie, wie gewöhnlich im Nov. reift, fie wenig Werth Habe umd e3 zur Entwidhung ihrer 
Güte darauf anfonme, fie bis zum April zu conferviren. Er bemerkt dabei, daß die 
Frucht zuevft als fpät veifend bezeichnet worden fei und dag man jchon viele Beifpiele 
habe, daß eine exft fpät veifende Frucht, die darauf bald früher zeitigte, die jpäte Reife 
nachher wieder hergeftellt habe. Es find allerdings mandhe Sorten exft als jpäte Winter: 
früchte bezeichnet worden, die bald zu Herbftfriichten avaneivten; war das aber viel- 
leicht nur Neclame? Wenigftens ift mir fein Beifpiel befannt, daß durch) die frühere 
Keife eine Frucht fchlechter geworden fer, nahmals aber die fpäte Reife wieder herge- 
fteilt habe und dadurch wieder beffere Qnalitäten befonmen habe und e8, um fie im 
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voller Güte zu erhalten, darauf anfomme, fie bis zum April zu conferviren. Wie das 
Wenigen gelingen wird, jo zeigt Bivorts Urtheil nur, daß auch, die Belgifchen Ponologen 
den Einfluß, den Boden und Lage auf die Güte einer Krucht haben, noch gar nicht er- 
tannt haben und Hatte id) aus Billa Monröpos bei Geifenheim 1869 auch im Nov. 
Schon zeitigende Früchte, die ich defifat fand und den Werth durch ** +! bezeichnete, 
während ic in Reutlingen 1860 etwas früh gebrochenen Früchten (auf den vechten 
Pflücepunft fommt Hinfichtlic Güte einer Frucht jehr viel an) mr ein fat ** + 
beifchrieb. Mein Reis erhielt ich jowohl von Hrn, Präfident Mas, al von Herin 
General-Eonful von Lade, beide ächt und überenn. 

Literatur und Synonyme: Annales VI, (1858) ©. 53, Beurrö de Nivelles. 
Bivort jagt, daß Hr. Delannoy die Sorte fehon als Beurr& Parmentier verbreitet ge- 
habt habe, man diefe Benennung aber zuriidgenommen habe, um nicht glauben zu 
laffen, daß der berühmte Parmentier fie erzogen habe. — Yeroy Diction. I, ©. 404; 
Liron d’Airoles Notice II, ©. 63, Taf. 27, Fig. 4. Mas Verger Winterfriichte 
Nr. 23, giebt gute Abbildung. — Downing, Ausg. von 1869 erwähnt, fichtbar ohne 
eigene Kenntniß, fie mr exft frz. Die I. Monatshefte von 1865 &. 97 geben Be- 
ichreibung und halbe Abbildung. Leroy fetst die Sorte in den 2 Rang. Mas dagegen 
Tobt die Güte jehr. Beide jagen, daß die Fruchtbarkeit der Sorte groß fei, fie im 
Nov. und Dez. zeitige und fid) oft bis tief in den Winter hinein halte. 

Gejtalt: ift etwas veränderlich, bald etwas didbaudig Freifelförmig, indem, nach 
Einbiegungen nad dem Stiele hin, die Frucht eine vorgejchobene, wenig abgeftumpfte 
Spitze bildet, bald nad) dem Stiele hir mit erhobenen Linien endigend, jo daß die Frucht 
mehr die Form einer VBergamotte ammimmt. Der Baucd) liegt teils mm etwas, bei 
mehr bergamottförmigen oft ziemlich ftark nad) dem Kelche hin, und vumdet fi dann 
die grucht um den Kelch etwas flahrumd oder jelbft plattrund zu, und ift ziemlich ftark 
abgejtumpft oder fteht breit auf. Am Stiefe it fie meift wenig abgeftumpft, einzeln 
völlig zugerundet. Die Figuren oben find nad) Früchten aus Billa Mionr&pos gezeichnet. 

Kelch: in jeiner Bollfonmenheit ziemlich breitblättrig, fait blättrig, doch Hart, lang- 
gejpitst, fait etwas auffiegend und ift ziemlich offen, bafd mehr gefchloffen, häufig an den 
Ausichnitten veritümmmelt und fitt in ziemlich weiter und tiefer, oft weiter Senkung, aus 
der breite Beulen entjpringen, die breit zum Bauche oder über die Frucht Hinlaufen. 

Stiel: meift hoßig, I—1/y” (2 cm, 4 mm. bis 3 cm.) lang, janft gebogen, 
einzeln fajt gerade, fit auf der Frucht flach vertieft oder fait oben auf, zwijchen feinen 
Beulen. Einzeln fitt er auch) ftärfer vertieft etwas zur Seite und unterhalb der wulftig 
fih aufwerfenden Spite dev Frucht. 

Schale: glatt, chvas glänzend, vom Banme grün, jpäter gelb. Die Sonnen- 
jeite zeigt meiftens nur matte, einzeln jedoch auch ftärkere bräumliche Nöthe, die im 
Liegen frenmdlicher wird und oft Spuren von Streifen zeigt. Punkte Kein, oft kaum 
bemerklich, werden jedod) in dev Nöthe etwas fichtbarer dadurch, daß fie fein, oft ftärfer 
von der Grundfarbe umfloffen find, was der Frucht oft ein etwas marmorivtes An- 
fehen giebt. Noft fehlt batd fajt ganz, bald ift ex häufiger. Gerud) mod) bemerklich. 

Das Kleid) ift, bei gimftig gewachienen Eremplaren ftarf gelblichweiß, fein, 
ichmelzend, jaftreich, ums Kernhausstaum fein förnig, von chvas zimmtartig gewitrzten, 
jüßen, durch etwas füße Säure gehobenen, delifaten Gefhmade. In Jeinjen eriwadjjene 
Früchte warf 2mal der Sturm zu früh ab. 

Das Kernhaus hat ftarke hohle Achje, in die manche Kammern fich bald mr 
fein, bald etwas ftärker öffnen. Die mäßig geräumigen Kammern enthalten ftarte 
braune, breiteiförmige Kerne. 

Neifzeit: Früchte, die ic) hatte, veiften Ende November. Mehrere Bomologen 
berichten, daß die Neifzeit bis Ende Dec, jelten bis April erfolge, ns 

Der Baum wädjst lebhaft und gefund, gedeiht nad) Leroy md Mas auf Wildfing 
beffer, als auf Quitte, trägt friih und veid, und väth Mas, um die zu große Frucht 
barkeit zur zügelu, kurz zu fCneiden. Ex gedeihe aud) an nordweftlicher Wand. Sommer: 
triebe zemlic fang und ftark, gefniet, olive, leicht bramm überlaufen, zahlreich und 
ziemlich ftark punktivt. Blatt glänzend, faft flach}, wellig gebogen, elliptiich oder mehr 
langeiförmig, etwas ftumpf gezahnt, Afterblätter jhmal lanzettfich. Blatt der Frucht 
augen elliptiich, nm gerändelt. Augen ftart, bauchig fonifch, abftehend, figen auf etwas 
vorftehenden, jlach gerippten Trägern, 
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No. 745. Bon Ghelins Butterbien. Diel I, 3 (2) b; Fucas UI (IV) 1a; 
Sahın II (IV) 2. 


Abbildung webenftehend! 


Don Ghelins Butterbirn, im vechten Boden und Lage **+! allermeift nur *; 


November Dezember, 


Heimath und Borfommen: Die hier vorliegende Frucht, über deren Werth, 
nach) Berfchiedenheit von Boden und Lage, gewaltig verjchieden genrtheilt werden wird, 
wurde erzogen bon Heren De Ghelin, Gutsbefiger zu Mons in Belgien. Das 
Necht, die Frucht zu verbreiten, wurde verfauft an Hrn. Berfchaffelt zu Gent, der fie 
1862 in den Handel brachte. Auf einer Ausftellung der Societät zu Tomnay 1855 
wırde fie als von allererftev Qualität erflärt und mit dem erften Preife geehrt. Das 
Urtheil war in dem jehr günftigen Birnenboden von Tonenay wohl jehr richtig; aber 
nach) den bisherigen Erfahrungen wird fie nur an wenigen Orten ihre vechte Güte 
erlangen. Mein großer Probezweig in Seinen jaß oft fehr voll und mochte ich wohl 
erkennen, daß ic) die rechte Sorte hatte, die ic) aus mehreren Quellen überein, 
namentlih and von B tt Rover in Namur erhielt, aber die in Jeinfen 
ewachjenen Früchte blieben jehr Klein, welkten, waren fteinig und völlig unbrauchbar. 
Kein und fteinig erhielt ich Früchte 1872 (Jahr fehr troden) aud, aus Braunidweig, 
aus Villa Monrepos bei Geifenheim und von Hrn. Inipector Palandt in Hildesheim, 
bei dem auch guter Birnenboden ift, und ift fie, wie mir gejchrieben wurde, in früheren 
Jahren in Hildesheim und Billa Monröpos aud) größer gewejen, jo hatte fie doc), 
troß delifaten Saftes, als zu merflid, fteinig, nicht genügenden Werth. I größefter 
Bolltommenheit und wirkfidh defifat erhielt ic 1872 Früchte von Hrn. Obergärtner 
Huchel zu Groß-Bartensfeben bei Helmftedt. Nach erbetener, genauer Nachricht über 
Boden umd Lage erfuhr ich, daß die dortigen Gärten, im denen fi mehrere Teiche 
befinden, meiftens ziemlich feuchten Boden haben, woher id) aud) andere große und 
defifate Früchte von Hrn. Huchel erhielt. Der Banın der obigen fieht aber in 
wenigftens etwas höherer Lage und nicht eigentlich fenchtem Boden, als Spalier (auf 
Wildling veredelt) am Wohnhaufe mit wejtlicher Erpofition in einem guten, mit 
Baumjcutt untermengten Boden, wo in 11,‘ Tiefe fchon weicher, weißlicher Meergef 
folgt, in den die Wurzeln des Baumes eingedrungen feien. In diefem weichen Miergel- 
boden fan der Baum genügende Nahrung und Feuchtigkeit finden und machte ich in 
Seinfen die auffallende Erfahrung, daß während in dem längeren Nechtecle meines 
Gartens hinter dem Haufe alle dahin 1854 gepflanzten, vecht kräftigen und gefunden 
Kernobftbäume nad) und nad) von oben herab abgeftorben find, ganz allein ein Baum 
der Holländifchen Feigenbiene Leben geblieben ift und noch immer Fräftig wächst, der 
nahe an der Straße fteht, wo an diejem Ende des Gartens, in 11/,' Tiefe auch weicher, 
weißgelblicher Mergel fteht, der an der Luft bald erhärtet. Nod) weitere Erfahrungen 
müfjen lehren, welcher Boden fir die hier vorliegende Sorte der günftigfte ift. Bis 
weiter forichende Pomologen das aufgefunden haben, joll man fie wenigftens in pomo= 
logischen Gärten nicht untergehen lajjen. Hat man in Frankreid, bei einigen pomo- 
Logijhen Vereinen wie bei fo manchen anderen Sorten ein „von der Lifte geftrichen“ 
beigejett, fo heißt das auf genauere Unterfuchungen verzichten. In Billa Monrepos und 
Hildesheim mochte man fie zunächit exjt einmal an eine Wand jegen, mit fenchtem Boden. 


Literatur und Synonyme: Leroy Dietion. I, ©. 367, ftellt die Frucht 
groß dar, dod) von ähnlicher Form als obige Figur, umd fest fie in den exften ang. 
Dumortier Pomona Tournaisienne, ©. 137, giebt gänzlicd) die Figur, welche die 2,, 
don Hrn. Hucel mir gefandte Frucht hatte und etwas weniger baudig war, als die 
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oben dargeftellte Figur. Auc der Verger giebt, Herbftfrüchte Nr. 128, Abbildung 
und Beichreibung, Figur faft bergamottförmig, Gefchmad jehr gelobt, aber Steiniges ums 
Kernhaus zugeftanden, 

Geftalt: Es werden nachitehend hauptfächlid die von Hun, Huchel erhaltenen 
Früchte befchrieben; die Form der Frucht ändert, namentlich in Eleineren Eremplaren, 
jehr und ift die Geftalt oft jehr unjchön. Der Band) liegt immer etwas mehr nad) 
dem Kelche hin, um den die Arucht fich zumundet und ftark abftumpft. Nad) dem 
Stiefe machen große Früchte num auf einer Seite jtärfere, oft rajche Einbiegungen 
umd dide Funze, meist chräg etwas abgeftumpfte Spitze. Durd) ftärfer vordrängende, 
breite Benlen ift die Korn häufig unvegelmäßig und unfchön. 

Kelch: fat blättrig, au der Bafis der Ansfchnitte gelb und noch griin, offen, 
oder halbgefchlofien, vinmig, in die Höhe ftehend, fit in weiter, recht tiefer Senkung, 
aus der ftarke, breitrippige Berlen zum Bauche oder itber die Frucht hinlaufen und 
die Frucht jeher beulig machen, 

Stiel: meift hofzig, oft etwas fleijchig, I—1Y/;" lang, fitst in großen Früchten 
ziemlich ftark vertieft, zwiichen ftarken Benlen, meift etwas zuw Seite gebogen. 

Schale: ziemlich fein, ehvas, oft mw wenig glänzend, vom Baume griin, oder 
ichon etwas gelblich, jpäter etwas Hellgeld, ohne alle Nöthe. Kleinere Früchte jah ic) 
jedoch) öfter mit chvas, oder felft ftärkerer, gelbbräuntiher Nöthe bertvaicheit, oder 
man fieht um die ziemlich häufigen Punkte ziemlich viele dunkle vothe Dupfen. Roft 
ift mäßig häufig, findet fid) aber nad) Boden und Jahren auc, hänfiger ; der Geruch) 
merflid). 

Das Fleifch it bei ginftig erwachjenen Eremplaren gelblich weiß, ums Kern- 
haus etwas, doc) fein und beim Genufje nicht ftörend, fteinig, fein, jaftreich, Schmelzen, 
von gewürztem, jüßen, durd) feine Säure gehobenen vecht delicaten Gechmade. 

Das Kernhaus hat ftarke Hohle Achje; die geräumigen, ziemlich an der Adhje 
Tiegenden Kammern enthalten meift vollfommene, Tangeiförmige am Kopfe mm ein 
ftumpfes Knöpfchen habende Kerne, 


Neifzeit und Nugung: die 1872 (Sahr warın) erhaltenen Früchte zeitigten 
16. bis 20. Oft. Meift wird die Neife in den Nov. und Dec. gefebt, wo aud, meine 
Eleineren Früchte erft zeitigten. Lerov jest fie Ende Oft., halte fi) aber leicht bis 
Dezember, 

Der Baum gedeiht nach Hrn. Dumortiev in jeder Form und ud) hod)- 
ftänmig, Tiebt aber nicht das Mefjer. Nac) Leroy gedeiht ev aud) auf Qunitte. Su 
meiner Gegend wird der Baum vielleicht am beften an Wänden erzogen. Meine 
Baumjculenftämme wachen jchön pyramidal. Sommertriebe mäßig lang und ftark, 
nv etwas gefniet, nad oben wenig abnehmend, mehr olive als Iedergeld, oft Shwad) 
bräunlich überfaufen, zerftveut umd nicht in die Augen fallend punktirt. So aud) der 
Verger; in Billa Monröpos waren die Triebe ftart und fang, zahlreich punktixt. 
Blatt mittelgroß, faft flach, elliptifch, jeicht gesahnt. Afterblätter mat lanzettlich. 
Blatt der Fruchtaugen ftärfer ring, elliptifch, meift mehr fangeiförmig, vecht fein 
assahnt. Angen bauchig Fonifch, abftehend, fien anf wenig vorjtehenden, flach gerippten 
Trägern, 
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No. 746. Zris Gregoire. Diel IL(N) 3, b; SurcasIl, 1 (2) b; Jahn VI, 2, 


Iris Gregoire, nad Boden *+ oder **+, Nov. Dec. 


Heimath und Vorkommen: Gehört zu dei von Hrn. vegoive zu Jodoigne 
in Belgien erzogenen Früchten. Der Mutterftamm tung zuerft 1873, Nad; Bivorts 
Belhreibung ift die Frucht erfter Qnalitätz Sleifch fein, Schmelzend, hinreichend faft- 
reich, gezucert, etwas mandelartig gewürzt. Levoy fetst fie in den 2. Rang; Fleifch 
halbfein, halbjchmelzend, nicht vecht faftreich, ziemlich fteinig, gezucert mit etwas 
Säure und angenehmem Gewürze. Die Früchte, welde id 1870 aus dem trefflichen 
Birnenboden zu Billa Monrepos bei Geifenheim erhielt, fanden in Güte zwischen 
den Urtheilen von Bivort und Feroy. Das Reis erhielt ich von der Soc. van Mong, 
fah jedoch in Seinfen Früchte noch nicht umd entwerfe die VBefchreibung nad ben 
Seifenheimer Früchten vom Zwergbaume. 


Literatur und Synonyme: Annales de Pomologie VI, &, 47, größer 
amd auc, mehr beroftet als bei dem Geifenheimer Früchten. — Leroy Diction. IR 
©. 290 in ganz ähnlicher Größe und Geftalt als in den Annalen, jei aber oft merklich 
Eleiner. Levoy berichtet, nad) einem Artikel in der Revue Horticole, daß man fie mit der 
Herhftfofoefter Habe zufanmenftelfen wollen, was mm Unfunde und Oberflächlichkeit 
thun fonnte. — Liron d’Airoles Notice I, Seite 55, Taf. 26, Fig. 4. — Downing 
Ausg. von 1869, ©. 788 nur funz, ; ö 


Seftalt: die Annalen und Leroy ftellen die Frucht dar, wie Fig. b oben; die 
Früchte aus Geifenheim neigten ftarf zur Siform, (a oben). Der Baud) fitst danıı 
ziemlich in der Mitte umd mwölbt fih die Frucht nad) beiden Seiten eiförmig, mit 
Ringehvufften in den Stiel üibergehend, nad) dem Kelche oft auch) ftumpf zugefpißt und 
nod) ftärker eiförmig. Bei den größeren in den Annalen und von Leroy dargeftellten 
Früchten fit der Bauch mehr nad dem Kelche hin, um den die Frucht fi) etwas 
fla_hrund wölbt, nad) dem Stiele auch Feine merflichen Cinbiegungen macht. 


. Keld: haxtfehalig, Halboffen oder geichloffen, fitst, von Falten, Benlen und Sleifch- 
ringen eingefchnürt, oben auf, oder in enger, flacher Senkung, 


Stiel: namentlich gegen die Bafis Kin fleifchig, ftarf 1“ (2 cm. 4 mm.) lang, 
gerade, oft zur Seite gebogen, geht aus der Sruchtipise halb, meift ganz heraus. 


Schale: glatt, glänzend, vom Baume gelbgrün, in der Zeitigung jChön eitvonen- 
gelb. Die Sonnenfeite ift mit einer ladartigen, gelblichen Nöthe gezeichnet, die felten 
die ganze Sonnenfeite bedeckt und oft mr matt aufgetragen ift, In der Röthe bemerkt 
man deutlich dumkfere Streifen oder Spuven davon. Punkte jehr fein, machen fi num 
dadurch etwas bemerflicher, daß fie in der Röthe mit gelblichen Dupfen umfloffen find. 
Koft findet fi wenig; Gerud) it ziemlich ftark und gewürzt. 


Das Fleifch ift gelblich weiß, um das Kernhaus nur fein förnig, ziemlich fein 
und ziemlich faftveich, hafbjchmelzend, eigenthimlic) ricchend, von zimmtartig etwas ge- 
würztem, angenehmen Zudergejchmace. Das Uvtheil fiel etwas unginftiger aus, weil 
die Früchte ehwas zu fpät gebrochen waren, 


Das Kernhaus hat mu nuvollfommene, eine, hoble Adhyie; die geräumigen 
Kammern enthalten bramme, ftarke, langeiförnige Kerne, 


Neifzeit und Nusung: die Geifenheimer Früchte veiften Ende November. 
Leroy jetst die Neifzeit von Anfang November bis Ende Dezember. 


Der Baum wächst nad) Leroy nicht ftark oder fchwad) (und fo war e8 and) bei 
meinen jungen Bäumen, während der Zwergbaum in Villa Monrepos ftärker trieb), 
ift mäßig fruchtbar, gedeiht auch auf Quritte, Tiefert aber nur als Zwerg gute Früchte, 
Sommertriebe nad) meinen Stämmen mäßig lang, ziemlich fein, nad) oben abnehmend, 
ledergelb im olive fpiefend, jchwach gefniet, nur fein punktivt. Blatt fein, elliptifch 
oder breitlanzettlich, flach, ziemlich glänzend, jehr feicht und fein gezahnt. Afterblätter 
Hein, pfriemenförmig oder fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen in den Langftiefigften 
Erempfaren Lanzettlich, andere mehr langelliptiich,, mur ftarf gerändelt. Augen etwas 
fumpf, bauchig Fonic), abftchend, ftehen auf flachen, faft wuhftigen Trägern. Die 
Vegetation an dem Geifenheimer Baume war im Mefentlichen diefelbe, nur vfer, die 
Triebe ftärker, aber matt punktixt. Die Augen jagen häufig auf am Zweige vorftehendem, 
ftarfen Wulfte. Blatt aud) bei dv. Lade Klein. 


No. 747. Brofejlor Hennan. 


Profefor Hennau, wohl oft frum *+, in Belgien **+, Nov. Dec. 


Heimath und Vorkommen: ft neuere befgiiche, von Heren Kavier Gregoive 
zu Jodoigne exzogene, und nad) Sri. Profeffor Hennau, dem befannten Mitarbeiter 
an den Annalen, benannte Frucht. Der Mutterftamm trug zuerft 1860 md erhielt 
die Frucht auf der Ausftellung zu Namir den erften Preis. Yiron und die Annalen 
bezeichnen die Frucht als feinfleifchig, faftreich, fchmelzend, (fondante) und loben 
den guten Gefchmad, Hr. Feroy zu Angers dagegen fehildert das Fleisch ala ziemlid) 
grob, halbjchmelzend, ms Kernhans ftark förnig, von vecht angenehmen, nicht ge- 
nügend gewürzten Gefchmade und jetzt die Frucht in den 2, Rang. Dei Früchten aus dem 
sehr günftigen Boden in Billa Monrspos bei Geifenheint, woher ic) 1868 und 1869 
jedesmal mehrere Eremplare erhielt, fiel das Uxtheil nod) ungünftiger aus und gab 
es felbft zum Kochen beffere Früchte, Früchte von 1868 (a oben) waren in diejen 
heißen Jahre jhon Ende Sept. mirbe, nicht ganz Hafbjchmelzend, gezudert, mit 
ziemlich vieler angenehmer Säure, nicht gewürzt. Andere, die ich 1869 exhielt, wo 
es in Geifenheim jeit Johannis nicht geregnet hatte, waren Heiner, mehr vegelmäßig 
umd Furgelfig geformt, waren Anfangs Januar nod hart anzufühlen und waren jcon 
einige Tage nachher ganz weich und innen völlig moll. — Ein Reis erhielt ich zuerft von 
ar wen Dias in Bourg-en-Bresse in Frankreich), von dem ic) Früchte nod) 
nicht jah. 
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Literatur und Synonyme: Yıimalen VII, ©. 77, Professeur Hennan. 
Liron d’Airoles, Notice II, ©. 12, Taf. 32, Fig. 6, fhildert die Früchte als 
apfelförmig, 7 em. breit und Hoc), jagt vom Fleiih, daß es fein fei und fchmelzend 
und der Saft abondante et parfumee, fett die Neife auch in Nov. und Dec. Leroy 
Diction. I, ©. 567. Domning hat die Frucht, Ausg. von 1869, ganz kurz. . 

Geftalt: ift nad) den vom der Frucht gegebenen Darftellungen und den Fritchten, 
welche ich jah, etwas veränderlich, häufig audy unfchön, bald höher als breit, Telch- 
baudig, bald fo breit als hoc und mittelbaudhig. Figur b oben ftellt die Frucht der 
Annalen dar; Lerop giebt ganz Ähnliche Form, doch die Frucht etwas Kleiner. 
Figur a ift nach Früchten aus Geifenheim von 1868 gezeichnet. Früchte daher von 
1869 waren mv 21/,“ (5 em. 5 mm ) breit und body, aud) mehr gerumdet, gaıız 
mittelbauchig, jedoch nad dem Stiele noch bemerffic, ftärker abnehmend, als nad) 
dem Kelche, am Kelche ziemlich ftarf abgeftumpft. Große, höher gebaute Früchte 
neigen zu einer am Keldhe abgeftumpften Ciform. Meift ift aud) die eine Hälfte der 
Frucht ftärker als die andere. 

Kelch: hartichalig, dir, faft etwas auffiegend, oft auch, ohne alle Ausichnitte, 
offen, fitt in mäßig weiter, meiftens flacher, einzeln tieferer Senkung, die mr flache, 
oft kaum merfbare Benfen zeigt; jedoch treten am vielen Früchten einzelne Beulen 
ftarf vor umd verjchieben die Form mehr oder weniger. 

Stiel: hozig, an großen Früchten fleiichig, kurz, gerade, figt meift etwas unter 
sale der wulftig fid) auftwerfenden Spitee der Frucht und durch den MWulft zur Seite 
gebogen, 

Schale: vom Baume jhon ein Wenig gelblich-grün, jpäter gelb. Nöthe fehlt 
meift, doch wird im füdlicheren Gegenden etwas Röthe angegeben, wie die Annalen 
fie aud, darftellen. Zimmtfarbiger Roft ift in Linien und Figuren und ftellenweife 
auch, als Ucberzug häufig umd it mitunter die ganze eine Seite mit Ueberzug von 
Roft bededt. Die ziemlich häufigen Punkte werden dich den Noft meift verdedt. 
Fu der Abbildung der Sorte in den Annalen erjceinen fie in der Nöthe als vöthlic) 
weiße, feine Fleddhen. Der Gerud ift Shwad). 

Das Fleifch ift gelblich) weiß, ziemlich fein, mäßig faftreih, abfnadend, 
(1868 miürbe, nicht ganz halbjhmelzend), von Shwad) gewinztem, etwas angenehme * 
Säure zeigenden Zudergejchmade. 

Das Kernhaus hat feine oder mm Heine hohfe Achfe; die mäßig geräumigen 
Kammern enthalten vollfommene, braune, langeiförmige Kerne, die am Kopfe ein 
ftumpfes Knöpfchen Haben. 

NReifzeit und Nukung: Leroy jet die Neife in den November, die Annalen 
und Liron in Nov. ımd Dec. 


Der Baum wächst nad) den Annalen und Leroy ftark, jhön pyramidal und ift 
genügend tragbar. Er macht fih jhon an den etwas düfteren, ftärfer wolligen md 
gedrehten Blättern der Fruchtaugen kenntlich, welcher Behaffenheit dev Blätter ad) 
Feroy gedenft. Die Sommertriebe bilden jchon im nächften Jahre faft in ihrer ganzen 
Fänge kurzes Fruchtholz, wodurch die Krone etwas Ficht verzweigt fein wird, Sommer- 
triebe lang umd ftark, ziemlich Furzgliedrig, etwas gefniet, nad) oben ftärfer wollig, 
mit jhmußig gelblihenm Sitberhäutchen, das oft zerriffen exfcheint, überzogen, mehr 
federgelb als olive, schwach bräunfic überfaufen, nad) unten mit ziemlich vielen, 
großen Punkten gezeichnet. Blatt mittelgroß, wenig glänzend, flach vinmig, etwas 
ftärker gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Blatt der Fruchtaugen flaher ausge- 
breitet, wollig und gedreht gebogen, mit der Spite ftärker viichvärts gebogen, jo daß 
befonders die Blätter des Fruchtholzes ein franjes Anfehen haben, fein und jeicht ges 
zahnt (die Annalen ftellen auch die Blätter des Fruchtholzes ziemlich, ftark gezahnt dar). 
Augen unten am Zweige fonijch, etwas abjtehend, nad .oben mehr dreiedig, flach, 
ftedend, fien anf etwas vorftehenden, faft wulftigen Trägern. 


No, 748. Bergamotte von Tournay. Diell, 2b; fncas IV, 1, b; Jahn VI,2, 


Bergamotte von Tournay, ** +; Nov. und Dez, 1872 Mitte Oft. 


Heimath und Vorfommen: Diefe fehr IhmadhHafte Frucht wurde erzogen 
von Hrn. Präfidenten Diimortiev zu Tonenay in Belgien mb wide durch die Societät 
zu Tonenay 1857 der Frucht ein Preis zuerfamt, Das Reis erhielt id von Gern 
Präfidenten Diümortier und jhöne, an einer Wand erzogene Früchte, die mit der Be- 
fehreibung der Sorte völlig übereinftimmten, erhielt ich 1872 von Hrn, Obergärtuer 
Huchel zu Großbartensleben bei Helmftadt, gewachjen in günftigem Birnenboden, nad) 
welchen Früchten die nachftehende Beichreibung gemacht ift. 

Siteratur und Synonyme: Dumortier, Pomone Tournaisienne, ©, 127, 
air Figur. Peroy Hat fie im Diction, noch nicht, und wird fie fonft nod) nicht vor» 
ommeit. 
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Geftaft: ziemlich, kreifelförnig, am Stiefe nod) etwas abgefumpft. Der Baud) 
fit mehr nad) dem Keldhe hin, um den die Frucht fi) flachrund wölbt und ftark ab- 
ftumpft. Nad) dem Stiele macht fie meift nur auf Einer Seite eine Heine Einbiegung 
umd dicke, mm etwas abgeftumpfte Spitse. 

Kelch: hartichalig, faft geichlofien; die gelben mit der Haut überein gefärbten, etwas 
vinmigen, fpiten Ausschnitte ftehen meift ettvas convergivend in die Höhe und schließen 
meift den Kelch nicht völlig. Der Kelch) fit in weiter, tiefer Senfung, mit calvill- 
artigen Beulen umgeben, die dann flacher bis zum Bauche hingehen, aber dod) die 
Hälften oft ungleich, machen. 

Stiel: ftark, holzig, 2—2!/,“ (4 cm. 9 mm. bi$ 5 cm. 5 mm.) fang, gerade 
oder fanft gebogen, fit in mäßig tiefer und weiter Höhle, meift etwas unterhalb der 
fid) etwas aufwerfenden Höchften Spitze der Frucht. 

Schale: glatt, mattglänzend, vein etwas heifgelb, ohne Nöthe. Zimmtfarbiger 
Koft ift am der Frucht überhaupt, auch nad, dem Keldhe hin mäßig, oft gav nicht vor- 
handen und findet fich nur mehr nad) dem Stiele Hin, um den fich ein ftärkerer led 
als Ueberzug findet. Die jehr feinen Punkte find wenig bemerflich. Der Gerud) ift 
ihwad. 

Das Fleifcd, vieht gewürzt, ift Schwach gelbfichweiß, fein, jchmelzend, ctivas 
fchmalzartig, ums Kernhaus mm wenig körnig, von gewürztem, jehr angenehmen, füßen, 
durch etwas Säure gehobenen Gefchmade. 

Das Kernhaus hat ftarke Hohle, innen [mutig gebräunte Achfe; die geräumigen 
Kammern enthalten vollfommene, braune, eiförmige, am Kopfe mit ihwacden Knöpfchen 
verjehene Kerne, Die KelhHöhle zieht fi ins Fleiich Hinauf und öffnet fih ganz 
fein in die hohle Achje. 

Neifzeit und Nugung: Zeitigt nad Hrn. Diümortiev im Nov. und Di. 
Die Früchte aus Großbartensfeben zeitigten, nad) dem warmen Iahre 1872 und an 
einer Wand gewachen fon Mitte Oft. und veiften dort aud) früher fast jchon Ende Oft. 

Der Baum wächst nad) Hrn, Diimortier ftarf und [hön pyramidal, jest die Zweige 
in etiwas fumpfen Winfeln an und gedeiht in jeder Zorm und auf jeder Unterlage, Der 
in Großbartensteben ftehende Baum wächst kräftig und gefund, hat fid) auch fruchtbar 
gezeigt. Er fteht am dev Wetwand des Wohnhaufes in mäßig feuchten auf 11/9 Tiefe, 
mit Baufchutt vermengten Boden, worauf weißficher, weicher Mergel folgt, in den die 
Winzein eingedrungen find. Sommertviebe fang und ftarf, nad) oben abuchmend, 
Iederfarben, in ofive fpiefend, etwas gefniet, zerftvent uud fein punktivt. Blatt flach), 
glänzend, breitlanzettlich, nach oben am Triebe lanzettlich, kaum fein gezahnt. After- 
blätter pfriemenförmig. Blatt der Fruchtaugen lanzettli), faft ganzrandig. Augen 
dreiedfig, fchwarzgefchuppt, ftark, anliegend, fiten auf mäßig vorftehenden, deutlic) ge- 
vippten Trägern, 
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No, 749. Devergnies Birn. 
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No. 749. Devergnied Birn. Diet I, (I), 2, b; Eucas VI, 1,b,(@,b); 
Sahn IV, 2, (8). 


Abbildung nebenftehend! 


Devergnies Birn, in Belgien **+, in meinem Boden *+, felten **4, 
Ende November, Januar. 


Heimath und Vorfommen: Dieje ehr tragbare, aber wenigftens in meinen 
Boden nicht, oder nun in befonders guten Jahren jhmelzend werdende Frucht, die da- 
gegen Bivort in Belgien für die Tafel zum alleverften Nange vedhnet, erzog ein Her 
Devergnies in Mons in Belgien um 1817. Crft um 1850 bemühte man fich, fie 
weiter zu verbreiten. Je nad) Boden und Gegend ift ihr Werth jehr verichieden und 
gehört noch ein längeres, forgfäftiges Studium dazu, bis man ermittelt haben wird, 
welchen Boden oder Klima jede Frucht erfordert, um ihre vechte Güte zu erlangen. 
Hr. Lerop im Angers, deffen Boden für Birnen aud) nicht all zu giftig ift, fett fie 
in den 2, Rang. Indeß wird fie wahrjcheinfih and) bei uns in feuchterem Boden, 
als ich ihm habe, felbft hochtämmig, wenigitens zwergftämmig doc, jchmelzend md 
bleibt immer treffliche, ziemlich lang haltbare Kochbirn. Mein Reis erhielt ic) von der 
Societe van Mons. 


Fiteratur und Synonyme: Annales VI, &.57. Poire Devergnies (Fig. b 
oben). Das Urtheil Bivorts über ihre Güte lautet: Chair fine, fondante, beurree; 
eau abondante, sueree, relevde d’un leger aigrelet, d’une saveur partieuliere 
des plus agreables. Neife einzeln jhon Ende Nov., meiftens exjt im Januar umd 
Sebruar. Liron, Notice, Diseriptions II, ©. 42, Taf. 27, Fig. b, hat fie ziemlich 
in ganz gleicher Größe und Form, wie die Annales fie abbilden. Yeroy Diction. IT, 
©. 24, Poire Devergnies. (Urtheif über den Werth: Chair demi-fine et demi- 
fondante, aqueuse, pierreuse; eau abondante acidule-suerde, aromatique ayant 
parfois une deret& assez prononede; qualit deuxieme). Die Figur zeichnet er 
fehmaler und einer, mehr hochgebaut als die Frucht in den Annales erjcheint, wie 
folhe Exemplare unter den in Seinfen erbauten Früchten, nur nod)_ etwas feiner, 
au) vorfamen. Hr. Leroy giebt Lehrreiche Bemerkungen, daß man die Obige nicht, wie 
oft gefchehen fei, mit einer gleichfalls in Belgien erzogenen, im September veifenden, 
Poire Duvergnies verwecjjeln dürfe, welde Sorte ev I, ©. 119, näher bejchreibt, 
und fagt, dag beide fhon in der Neifzeit genügend verfhhieden feien. Diefe Duvergnies 
finde fih in van Mons Cataloge von 1823, ©. 60, als von ihm erzogen (eonfer, 
Verger De Duvergnies, Herbitfrichte 151). Nadydem Neifer davon nad) Frankreid) 
gefommen feien, habe man fie Poire, and) Beurre Duverny oder aud Duvernay 
genannt, amd duch jchlechte Schreibart oder unvichtiges Lefen des Namens fei dann 
auch) eine Belle Vernie und Belle de Vernis daraus geworden. Aud eine Frucht, 
die er als Delices de Mons erhalten habe, Habe man dort der Duvergnies jehr 
gleich gefunden, (möglich ift diefe diefelbe, die ich unter dem Namen aus Enghien 
erhielt und als Köftliche von Mons aufgeführt habe, doc) war dieje bei mir in Nien- 
burg ganz jehmelzend), und bemerft Hr. Yeroy nod) zugleich, daß man die Delices de 
Mons nicht, wie oft geihehen fer, mit Delices de von Mons verwechjeln dürfe, 
welches Synonym von Vicomte de Spoelberg fei. Im dem Benenmungen Delices 
de Mons, Delices de von Mons und Delices de Charles von Mons jcheint auc) 
noch Unficherheit zu herrfchen. — Die Poire Duvergnies bejchreibt aud) Decaisne, 
Tert-Nummer 188. Dumortier, Pomone Tournaisienne, hat fie ©. 233 als 
Beurr& Devergnies unter den bejonders guten Früchten. Bei englifchen md 
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amerifanifchen Schriftftellen findet man die Obige nur exjt bei Downing, Ausg. 
von 1869, ©. 736, ganz furz mit den falichen, nad) fremden Werken angegebenen 
Synonymen: Belle du Vernie, Belle du Vernis, Devernis, Duvernay und 
Beurr& Duvernay, 

Geftalt: die Annalen jtellen fie in Form und Größe wie Fig. b oben dar 
(etwa von einem Zwergbaume). Wie ich die Frucht jchon oft hochitämmig erbaute, 
hatte fie mehr die Korn der Pommeranzenbivnen (Fig. a oben) oder war nod) ftürker 
freifelförmig, oft mit etwas übergebogener Spige und halb oder ganz in den Stiel 
auslaufend. Der Baud) fist no etwas mehr nad) dem Kelche hin, um dem die 
Frucht fich zurumdet, oft flach) zurumdet und no) ziemlich jtark abftumpft. Nad) dem 
Stiefe macht fie exft mehr nad) der Spitze hin Einbiegungen, oft mu auf einer Seite, 
und furze, etwas, häufig auch gar nicht abgeftumpfte Spitze. 

Kelch: Hartichalig, in Volllommenheit der Ausichnitte breit gejpigt, theils etwas 
auffiegend, häufig etwas gef—hnitrt und im der Nındung yenhebt oft fehlen auch) 
alle Ausfchnitte md it der Kelch danıı ganz offen. Zum Bauche ziehen fi mr 
breite Erhabenheiten hin, die aud) die NAundung wohl etwas verderben; doc) ift meift 
der Bauch jhön gerumdet. Vom Kelche zum Stiele zieht fi an manchen Erempfaren 
eine feine Furche Hin, oder man ficht deven jelbft zwei. 

Stiel: bald gerade, ziemlid) kurz, °/,” (1 cm, 8 mn) fang, bald länger und 
fanft gebogen, fitgt flach vertieft zwifchen Beulen, oder geht aud) halb oder ganz aus der 
Fruchtipite Heraus. 

Schale: wenig glänzend, vom Banme grün oder etwas gelbfich-griin, im der 
Zeitigung gelb. Oft hat die Sonnenfeite feine Röthe, oft und wohl nad) den Jahren 
findet fi) die Sonnenjeite mit einer bräunfihen, nur etwas freundlicher werdenden 
Nöthe gezeichnet oder hat num eine matte braunvothe Bade. Die Punkte find an fi) 
zahfreich, aber bei dem Nofte wenig bemerflic, indem zimmtfarbiger Roft, ftellenweije 
als Ueberzug, an andern Stellen ftark zeriprengt oder nur in ftarfen Anflügen über 
die ganze Frucht fid) verbreitet. Der Gerud) ift [hwad). 

Das Fleisch ift gelblid, weiß, ums Kernhaus ftärker förnig, fein, nad) Jahren 
und Boden abfnadend, halbjchmelzend oder ganz jhmelzend, von gewürztem füRen, 
ducd) eine feine Säure gehobenen Gefchmade. 

Das Kernhans ift gejchloffen oder hat mır angedeutete, Hohle Achje; die ziem- 
2 geräumigen Kammern enthalten theils taube, theils vollfommene, jchwarzbraune 

rue. 

Reifzeit und Nugung: Zeitigt meift erft im December und nad) und nad) 
bis in den Januar hinein. Meine in Jeinfen geernteten Früchte welften mehrmals 
ziemlich, jelbft wenn fie erft Mitte bis 20. Det. gebrochen waren. 

Der Baum wächst in meiner Baumfchule bisher ehr gemäßigt, doch gefund 
und ift auch dev Brobezweig ziemlic, groß geworden, der die Nebenäfte ftumpf angejett 
und vecht viel kurzes Fruchtholz gebildet Hat. Sommertriebe mäßig lang, nicht ftark, 
etwas gefniet, bräunlid, olive, fein punktivt, Blatt fajt ziemlich groß oder mittelgroß, 
flach vinnig, elliptifch, glänzend, höchft feicht gezahnt. Afterbfätter fehlen im Herbfte, 
Blatt der Fruchtaugen flach, elliptifch, oft etwas zu lanzettfich neigend, nuw ganz fein 
EEE Augen ftark, konifch, abjtehend, fitgen auf etwas vorjtehenden, fat wultigen 

vägern, 
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No. 750. Daras Colmar. Diel 1,3. Bz Encas IIL, 1. b; Jahn IV, 2, 


Daras Colmar. ** +, Anfang Dezember. 


Heimath und Borfommen: Ifteine fchätbare Tafelfencht, die erzogen wurde 
dic) einen Hrn. Davas zu Naghin in Belgien, aus den Kernfaaten (des semis) des 
Hrn. ©. Everard. (Hr. Daras befam alfo von Hrn. Everard einen jungen Sämling 
und erzog diefen weiter.) Die Frucht erhielt 1858 von der Soeietät zu Tommay einen 
Preis, Mein Neis befam ich von Hrı. Präfidenten Diümortiev zu Tommay md 
ftimmten die fchon 1873 erbauten Früchte mit der Bechreibung gut überein. Ift zum 
weiteren Anbau wohl ehr zu empfehlen, da felbft die in Jeinfen erbauten Früchte 
Ihmelzend wurden md für die Tafel fhätbar wareır, 

Literatur und Symonyme: Dumortier Pomone Tournaisienne, ©. 139. 


Kommt wohl nur erjt in der Pomone Tournaisienne vor. Hat als Synonym 
Delphine de Tournay. 
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Geftalt: die Figur b oben giebt die in der Pomone Tonrnaisienne enthaltene Figur, 
wohl nad Frucht vom Zwergbaume; a giebt die Größe und Form meiner Früchte vom 
Hochftamme von 1873. Die Form ift die der Colmars, längfic) pyramidal, wie Hr. 
Diümortiev 8 ausdrückt, oder zwijchen Birnform und Kegelform ftehend. Der Baud) 
fit mehr nach dem Kelche hin, um den die Frucht fi) flahrund wölbt und ztenlic) 
ftark abjtumpft. Nad) dem Stiele macht fie nur fanfte Einbiegungen, am meinen 
Brüchten ftarfe auf der einen Seite, an der Gegenfeite erhobene Linie und Komische, 
wertig abgeftumpfte, etiwas zugerundete Spite, 

Kelch: offen, Hartfchafig, fehr furzbfättrig, figt in mäßig weiter und tiefer Senkung 
mr mit flachen Veifen umgeben, die einzeln am Bauche vordrängen umd die fCöne 
Nundung etwas verderben. 

Stiel: ftark, hoßzig, gerade, 1” (2 em. 4 mm.) fang, fitt auf der Fruchtipite 
toie eingeftedt, meift etwas zur Seite dev mit einem flachen Wulfte fi aufwerfenden 
Spige der Frucht und durch die oft fid) überbiegende Spite dev Frucht damır zur 
Seite gebogen. 

Schale: ftark, vom Baume matt grasgrän, in der Zeitigung gelblich griin (nad) 
Diimortier jaune eitron brillante). Nöthe fehlt. Noft bejchreibt Hr. Diimortier nur 
wenig; an meinen Früchten fand fi dagegen ziemlich viel Noft in ftarfen Anflügen 
und ftellenweife feinen Neberzügen, die aud) die Koftpunkte mit verdedten. Der Serud) 
ift-gewirzt und ziemlich ftark. 

Das Fleifch riecht gewürzt, ift au meinen Früchten etwas grüngelblich weiß, 
ums Kernhaus aud) in meinem Boden nur etivas körnig, fein, jchmelzend, fich wenigitens 
ganz auflöfend, jaftreih), vom fein zimmtartig gewirztem, vet füßen, edlen Zucerge- 
Ihmade. Hr. Diümortier fchildert das Sleifch als fine, beurree, tr&s fondante, tres 
Juteuse, tr&s sucrde, exquise, 

Das Kernhaus hat Feine hohle Adhje; die ziemlich großen, faft ar der Adhje 
liegenden Kammern enthaften theils taube, theils vollfommene, ziemlich geoße, breit- 
iförmige Kerne, die am Kopfe ein ftarkes, ftunpfes Köpfchen Haben. Die Kelchhöhle 
zieht fich fein nod) etwas ins Fleifh, hinauf. 

Reifzeit und Nugung: Zeitigt nad) Hrn. Dimortier im Nov. und Dez. md 
auch meine Früchte waren Anf, De. fchon mürbe, 

Der Baum wächst nad) Hrn. Diimoxtier ftark und empfiehlt er die Sorte aud) 
für Hochftämme. Der Probezweig machte gleid, kuyzes Fruchthofz und trug jchon im 
3. Jahre nad) der Anfertigung. Sommertriebe ziemlich lang und ftart, fteif, nach obei 
nicht abnehmend, etwas gefniet, olivenfarbig, oft in Ledergelb jpiefend, mäßig zahlreich 
punktivt. Blatt mittelgroß, ftark von Gewebe, glänzend, fait flach, eiförmig, ganzrandig. 
Afterbfätter pfriemenförmig. Blatt der Sruchtangen elliptifch, oft mehr oval, mit auf 
gefegter Spite, ganzrandig. Augen mäßig ftark, Fonic), abftehend, fien auf mäßig 
dorjtehenden, flach gerippten Trägern. 
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No. 751. Sageret3 Bergamotte. Diel II, 1, c; Lucas V (IV), 2,b; SahunIIL,3. 


Sagerets Bergamotte, *+, nad) Leroy **+, Nov. bis Januar. 


Heimath und VBortommen: Im Handbuhe, II, ©. 235, findet fid) eine 
Ehmardsbirn, die oft auch VBergamotte Sageret genannt worden ift, richtiger aber 
Poire Eduard Sageret heißt. Diefe ift von der Obigen jchon duch viel frühere 
Neifzeit jehr verfchieden. Bon unferer Frucht geben Hr. Feroy und Decaisne an, daß 
ein Hr. Anguft Sageret in Paris, Verfaffev mehrerer Schriften, fie aus einem 
egen 1815 gelegten Kerne gezogen habe und 1830 die erfte Frucht erhalten habe, die 
Er Graf Odart, nad) dem Erzieher, Bergamotte Sageret genannt habe. Früchte der 
obigen Sorte erhielt ich 1873 von Hrn. Generalconful v. Lade zu Billa Monrepos und 1874 
and) Neifer mit Blättern, nad) denen in Billa Monvepos fid) die vedte, im Diction. 
bejchriebene Frucht findet, die jhon am den jehr Heinen, etwas bewollten Blättern leicht 
Kenntlich ift. Die Früchte aus Geifenheim Tiegen an Güte noch zu winfhen übrig, 
Hr. Lerop indep jet fie im den erften Nang und lobt den Gefchmad. Aud) Decaisne, 
der das Fleifch als hafbjchmelzend oder abfnadend bezeichnet, jagt, daß der Geichmad 
feiner und angenehmer fei al$ der der Pentecote (Winterdechantsbirn). Leroy rühmt 
nod) die ganz befonders reiche Tragbarleit der Sorte. 

Fiteratur und Synonyme: Leroy Diction. I, S.258, Bergamote Sageret, 
Bivorts Album I, Tafel 31, hat fihtbar unfere obige Sorte und fönnte «6 höchjftens 

luftrirteg Handbud) der Obfttunde. IX. 1 


{ 
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Bedenken geben, dag ev die Blätter als ovales-lanceotdes pointues bezeichnet, auc) 
nicht fagt, daß fie flein jeien. Die Belgijchen Annalen Haben die Sorte nicht, die fid) 
aud) im Verger nicht findet. Decaisne, Tert Nr. 163, hat jie als Poire Sageret, 
mit dem Synonym: Bergamote Sageret und fanıı e8 wiederum Bedenken dagegen geben, 
daß er unfere Sorte habe, daß er die Blätter des Fruchthoßzes als Tangitielig Dezeichnet, 

Geftalt: Früchte vom Zwergbaume aus Billa Monvepos Hatten die oben dar- 
geftellte Geftalt und Größe. Leroy giebt die 2. Figur der Frucht in ganz ähnlicher 
Seftalt, die erfte Figur dagegen ftark bergamottförmig, faft Fugelig. Aud) Bivort giebt 
an, die Frucht jet zuweilen arrondi; die gegebene Abbildung gleicht ziemlich einer 
recht großen, am Stiele fajt abgerundeten Beurre blanc. Decaisne giebt die Haupt- 
figur ähnlich wie unjere, am Stiefe etwas zugerundet, hat aber daneben aud) eine 
etivas mehr bergamottförmige, doc nicht runde Figur. In Form der Dedantsbirnen 
fit dev Bauch mehr nad) dem Kelche hin, um den die Frucht fic janft abrundet und 
nur wenig abftumpft. Nach) dem Stiefe macht fie nun jhwache oder Feine Einbiegungen 
und endigt mit dicer, noch ziemlich abgeftumpfter, oft mehr zugerumdeter Spitze. 

Kelch: hartichalig, vinnig, etwas divergivend in die Höhe ftehend, offen, fitst jehr 
flach, vertieft oder fait oben auf, in enger micht tiefer Senkung, aus der nur flache, 
breite, die Rundung der Frucht wenig ftörende Exhabenheiten ber die Frucht Hinfaufen. 

Stiel: funz, nicht über 1” (2 cm. 4 mm.) lang, an den Geifenheimer Früchten dinn, 
faft gerade, während Feroy und Decaisne ih etwas jtärker, etwas gebogen und an beiden 
Enden etwas verdickt darftellen. Er fteht höchjft wenig vertieft, oft oben auf, wie eingeftedt, 

Scale: etwas ftark, vom Banme jhön grün, jpäter etwas gefbgrün, ohne NRöthe. 
Bivort bildet jedoch etwas gelblich vothe Nöthe mit ab. Die Punkte find zahlreich, 
oft auch ftark, doc etwas matt. Noft ift nur um den Kelch häufiger, wie ftark zer- 
jprengt, übrigens nur in Anflüigen vorhanden, Gerud) ift merklich). 

Das Fleifch it jhwac grünfich gelbweiß, fein, faftreich, meift wohl halbjchmelzend, 
von etwas gewürztem, vecht angenehmen Gechmade. Leroy giebt an: das Fleifch fer 
balbfein, fondante, assez juteuse, mit einigen Heinen Steinden ums Kernhaus; eau 
sufisante, acidulee, tr&s delicate, tres savoureusement parfumee. Decaisne jagt: 
Chair fine, mi-fondante, ou ferme; eau assez abondante, suer&e peu relevee, 
die Frucht empehle fid) jedocd) dadtınd, daß fie ji lange halte und in Feindeit des 
Geichmads die Pentecote übertreffe. — E3 zeigt fi da wieder, daß diefelbe Frucht, 
je nach Berfhiedenheit des Bodens jehr verichtedene Güte Hat. 

Das Kernhans hat feine wirkliche hohfe Adje; die mäßig weiten Kammern 
enthalten große braune, langeiförmige, oft etwas unförmliche, Furze Kerne, 

Neifzeit und Nugung: Die Früchte aus Geifenheim zeitigten 1873 (Sahr 
warm) fon Mitte Nov. Yeroy fett die Neife von Anf. Nov. bis Mite Sanar und 
habe er die Angabe Einiger, daß fie fi bis in den März halte, nicht gegründet ge- 
funden; Decaisne in Dezember bis Februar. 

Der Baum, der nad Bivort und Leroy aud auf Muitte gedeiht und fchöne 
Pyramiden giebt, ift in Geifenheim gemäßigt gewacjjen, jcheint fid, früh zum Tragen 
anzuschiden und ift an feinen Blättern Leicht kenntlich. Leroy jhildert die Blätter als 
petites, elliptiques arrondies, abondantes, cotonneuses, canaliculees, pendentes, 
sur un petiole court. — Decaisne bezeichnet die Blätter der Fruichtaugen als arron- 
dies, faft ganzrandig, fiend auf fangen Stielen; an den Trieben als ovales ellipti- 
ges, aigues, & bords tr&s redresses. Wenn nun Bivort die Blätter als ovales 
lanceol6es, pointues bezeichnet, mag man annehmen, daß Decaisnes und Biworts Aıt- 
gaben über das Blatt nicht genau genug find. Zweige aus Geifenheim waren mäßig 
ftark umd fang, Furzgfiedrig, nad) oben wenig abnehmend, lederfarben in olive fpielend, 
nad) oben nod) etwas wollig, nur wenig punktirt. (Nad) Feroy find die Prnkte fehr 
fihtbar aber zerftreut; nad) Decaisne ahtaeich und find vecht jtarke Triebe gewöhnlich 
ftärfer und zahlreicher punktirt als jchwace.) Blatt Elein, nicht glänzend, noc) im 
Herbfte mit Spuren von Wolfe, rinnig, ziemlich pit-eiförmig, oder mehr etwas eioval, 
am Stiefe etwas herzförmig eingezogen, figend auf kurzen Blattftielen, nad) oben am 
Zweige mehr elfiptijcd), fait aanzrandig. Afterblätter fehlen im Herbfte jchon. Blatt 
der Fruchtangen von ziemlicy derjelben Geftalt, ganzrandig. Augen ziemlich ftark, 
etwas bauchig fonijc, unten am Zweige fat anfiegend, nad) oben etwas abjtehend, und 
figen auf mm etwas vorftehenden, fait wulftigen Trägern. 
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No. 752. Marie Benoift. Diel I, 3, e; &ucas VI, 1, b; Iahu IV, 3. 


Marie Benoift, **+, Ende Dyz., hält nad) Leroy bis Ende Febr. 


Heimath und Borfommen: Winde erzogen durch Hrn. Auguft ® 
Baumfculenbefiger zu Briffac, (Maine-et-Loire), dem wir mehrere teeffliche 
und jo aud) die Beurr& Benoist, jett vollftändiger Auguft Benoifts Yutterbiin, ver- 
danfen, Der Mutterftamm trug zuerjt 1863 umd benannte er die Frucht nad) feiner 
Tochter Marie. — Reis und fhöne Früchte erhielt ich 1872 von Hrn. General-Conful 
d. Lade in Billa Monvspos bei Geifenheim und ftimmt die Frucht mit Leroys Be- 
Ihreibung foweit überein, daß ich an der Aechtheit der erhaltenen Frucht nicht zweifeln 
fan. Die Sorte gehört zu den vorzüglichiten Tafelbivnen. Welchen Werth fie in 
einem Boden, twie mein Jeinjer haben wiirde, habe ic) od) nicht erprobt. 

Literatur und Synonyme: Leroy Diction. IL, ©. 397, Feroy bemerkt, daß 
die Form der Frucht fehr umvegelmäßig jet und daß die gegebene Figur nad) Erftlings- 
früchten von feinem Zwergftamme gemacht jei; jeit 1863 bis 1869 habe die Frudt od) 
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fehe an Größe zugenommen; die eine Seite fei viel ftäfer baudjig, als die andere, — 
In anderen pomologijhen Merken finde id) fie nod) nicht. 


Geftalt: Unter a oben ift eine Frucht vom Zwergbaume zu Billa Monrepos 
dargeftellt; b giebt Hr. Leroys Figur (confer. Fiteratun) alfo mehr baudhig Ereifel 
förmig; bei fpäteren Trachten wird fie auch wohl, bei zunehmender Größe, nod) höher 
geworden fein und einen, auf der einen Seite ftärfer aufgetviebenen Band) zeigten aud) 
die Früchte aus Geifenheim. Diefe hatten mehr die Form der Apotheferbirnen und 
waren in der Oberfläche bemerklich beufig, wovon Hr. Leroy bei feinen Heineren Früchten 
nichts fagt. Der Baud) ftt oft mm wenig mehr nach dem Keldye Hin, um den die 
Frucht fih zurundet und ftark abftumpft. Nach dem Stiefe macht fie janfte Einbiegungen, 
2. Leroys Figur mr auf einer Seite und dicke, Fonifche, mit einem Wulfte endigende 

pite. 

Kelch: breite und Furzgefpitst, Hartihalig, mit den Spitgen meift condergivend, 
offen, oft duch Beulen etwas geichnürt umd halboffen, fitt in ziemlich tiefer, durch 
tippenartige, ftarke Beulen oft febr derengerter Höhle, die breitrippig und unvegelmäßige 
Beulen erzeugend, über die Frucht hinlaufen, 


Stiel: ftark, hoßig, 3/4" (1 cm. 8 mm.) lang, nad) Leroy ehr kurz, fitst unter 
halb und feitwärts der mit einem Wulfte fid) endigenden Spite der Frucht, ehr flach, 
vertieft, zwifchen feinen Beulen, 


Schale: vom Banme jCHön grasgrün, etwas glänzend, im der Zeitigung faft noch) 
von derjelben Farbe, Nöthe fehlte. Punkte fein, find bei dem Nofte oft wenig be 
merkfich. Noft findet fih um die ganze Kclhwölbung, aud) um den Stiel fehr häufig, 
meift als Meberzug, ftellenweije etwas zerjprengt; am Bauche meift nur als angejprengt. 
Gerud) ift nicht bemerklic, 


Das Fleifc if ftark grünich weiß, fein, faftreich, ganz jhmelzend, ums Kernhaus 
mm eftvas, doc) nicht ftark Förnig, von halb zimmtartig, Halb Falmusartig gewirrztem, 
fügen, durch feine Säure gehobenen Gefhmade. Das Gewürz hat einigermaßen einen 
arriere-gout, ähnlich, wie bei Beurrs range, (Hardenponts jpäte Winter Butterbivn), der 
bei diejer Sorte fid) oft und nad) Hrn. Diümortier namentlich früher ftarf gefunden 
haben joll, wovon die Benennung range herftamme. Es ift aber auch dieje leßte Frucht 
vorzüglig, wenn gleich) mir mod) Kieber füße Früchte find, die den Nahgef—hmad nicht 
haben. 

Das Kernhaus ift Hein, Hat Feine Hohle Achfe; die mäßig geräumigen Kammern 
enthalten fhwarze, fpige, fat langeiförmige, meift vollfommene Kerne. 


Neifzeit und Nusung: Zeitigt Ende Dezember. Nad) Leroy verlängert fich) 
der Gebraud, bis Ende Februar. 

Der Baum wächst nad; Leroy ftark und ift jehr fruchtbar, gedeiht aud auf Quitte 
und wird jehr fruchtbar. Die Sommertriebe an dem Geifenheimer Baume find lang 
und ftark, mad) oben nur etwas abuehmend, gefniet, Tederfarben in olive fpielend, oft 
Schwach vöthlich überlaufen, zerftreut, doch ziemlich zahtreich fein punktivt. Blatt glänzend, 
etwas vinnig, unten am Triebe elliptifch,, einzeln felbft oval, weiter hinauf lang und 
fpig eifangettlich, fo daß das Blatt nad) dem Stiele Hin fich auch Kurz zufpigt, mit 
langer, fharfer Spite, ziemlich ftark, doc) ftumpf gezahnt. Afterblätter hmal lanzettlich. 
Blatt der Fruchtaugen elliptiich, fast flach, jeicht und ftumpf gezahnt. Augen ftart, 
Schrärzlich gefchuppt, bauchig onifch, abftehend, fiten auf merklic) vorftehenden, deutlich 
gerippten Trägern. Leroy bezeichnet die Augen als anfiegend, (collds contre V’6coroe). 
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No. 753. Nönigsbien aus der Bendee. Diel I, 2, c; Lucas VI, 1, b; 
Iahn IV, 3. 


Königsbirn aus der Bender, **+. Ende Dg., oft bis Febr. 
Royale Vendee. 


Heimath und Vorkommen: Jit eine delifate Tafelfrucht, die 
um 1860 erzogen wurde auf der Beligung des Grafen Des Nouhes, la 
Gacaudiere in der Commune Pouzauges (Vendee), wo von dem Herrn 
Grafen von Nouhes auch erzogen wurden die guten Früchte Ledferbifien 
von Cacaudiore und Präfident Barigot. Neis und jehöne Früchte ber 
am ich 4872 von Hrn. General-Conful v. Lade zu Villa Monrpos 
bei Geijenheim, jah aljo in Zeinfen Früchte nod) nicht, Auch Hr. Leroy 
feßt die Sorte in den eriten Rang. Die Früchte aus Geifenheim ftimmten 
mit der Befchreibung fehr überein. 
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Literatur und Synonyme: Peroy Diction. II, &. 607. Royale Vendee. 
Wird fonft noch nicht vorkommen, 

Gejtalt: Früchte aus Geifenheim, wohl von Pyramide gebrochen, 
(Figur oben) neigten theils jtark zu einer ftarf abgeitumpften Eifor, 
theils waren fie mehr fugelig. Hr. Zeroy giebt die Gejtalt nad Früchten 
vom Hodjtamme, etwas Kleiner, breiter am Kelche und mehr bergamott- 
förmig. Der Bauch fitt fait oder wirklich in der Mitte und nimmt die 
Frucht in zur Ciform neigenden Exemplaren oft nad) beiden Seiten 
ziemlich gleich, meift aber nach dem Kelche nur allmählig und ftark ab- 
geftumpft ab. Nach dem Stiele macht fie mit janft erhobenen Linien 
eine dicke, jehr wenig oder gar nicht abgeftumpfte Spike, 

Kelch: hartihalig, offen; Ausjchnitte ziemlich vinnig, oft mit zurück 
gebogenen, fat aufliegenden, oft mehr in die Höhe ftehenden Spiten, 
und fibt der Stel in weiter, mäßig tiefer Senkung, aus ber breite, oft 
unregelmäßig vordrängende Beulen über die Frucht hingehen. 

Stiel: ftark, holzig, etwas über 1” (2 cm. 4 mm.) fang, gerade 
oder fehr wenig gebogen, fit wie eingeftedt oder wenig vertieft, aller- 
meilt etwas jeitwärts und unterhalb der Höchften Spibe der Frucht und 
ift etwas zur Seite gebogen. 

Schale: mäßig far, grün, in der Zeitigung fehön gelb. Die 
Somnenfeite ift ni golbartiger oder Jhwach röthlich angehaucht. (Leroy 
giebt Nöthe nicht an.) Die Punkte find oft wenig demerklich, oder find 
matte feine Rojtfleihen. Noft bildet überall leichte Anflüge. Geruch) 
it Ihwad). 

Das Fleijch ift gelblich weiß, war im Geifenheimer Boden ums 
Kernhaus nur etwas körnig, (jo au nad Leroy), riecht gewürzt, ift 
fein, jehr jaftreich, ganz jchmelzend, von füßen, faft weinig füßen, etwas 
zimmtartig gewürzten, delifaten Gejchmade. 

Das Kernhaus hat nur Anfab zu bohler Ace; die mäßig gez 
träumigen Kammern enthalten jehwarze, braune, eiförmige, meift voll- 
fommene Kerne. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt nad) Leroy Ende Dez. und hält 
die Zrucht jich oft bis Ende Febr. ; die aus Geifenheim erhaltenen Früchte 
mürbeten Mitte Januar, 

Der Baum wächst nad Hrn. Leroy gemäßigt, gebeiht auf jeder 
Unterlage und ift jehr fruchtbar. Sommertriebe mäßig lang, etwas 
fein, etwas gefniet, nad) oben nicht abnehmend, Lederfarben, (nad) Hrn. 
Leroy afchfarbig hellbraun), in Eleinen Neifern wenig, an flarfen mit 
ziemlich ftarfen und vielen dunkelafhgrauen Punkten gezeichnet. Blatt 
glänzend, flach, elliptifch, feicht und fein gezahnt. Afterblätter fehlen 
im Herbjte. Blatt der ruchtaugen Tangelliptiich, oft mehr langoval 
mit aufgefegter Spite, jeicht gezahnt. Augen ziemlich ftark, wenig ab- 
ftehend, oft anliegend, figen auf mäßig vorftehenden, flach gerippten 
Trägern, 
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No. 754. Madam Verte. DielL 3, b; LucasV, 1, b; Jahn IV, 3. 


Abbildung nebenftehend! 


Madam Berte. **+, Ende Dezember, Iamnar. 


Heimath und Vorkommen: Diefe delikate, jehr Fenntliche Feucht ift nicht zu 
verwechjeln mit Madame verte (ohne Accent), unter welchem Namen Diel von Hrn. 
dv. Mons eine Frucht erhielt, die er zuerft, Apfel-Birnen I, in der VBorrede, S. XXI, 
in einem VBerzeihniffe unter den, von Hin. van Mons weiter erhaltenen Sorten mit 
aufführt, und die der jüngere Diel darauf im Eataloge, 2. Fortietung S. 99 kurz be> 
Schreibt als Brüffeler grüne Madam, welche Sorte ich von Diel erhielt und bei den 
mehrmals erbauten Früchten mindeftens viele Achnfichkeit mit der Langen gelben 
Bilchofsbien fand. Diefelde Sorte fam unter dem gedachten Namen von Hrn. van 
Mons and) nad) Angers in Frankreih, wo man fie jpäter allgemein Dame verte 
nannte, wie fie aud) Hr. Yeroy, Dietionnaire de Pomologie Il, ©, 3 als Poire 
Dame verte bejchreibt, reifend im Auguft. — Es fam num fpäter unter dem Namen 
Madame Verte (mit Accent über dem e) eine ganz andere Frucht auf, deren eis ich 
von Hrn. Präfidenten Noyer zu Namur, als ee nenerlihit wieder aufgefundene van 
Monfiiche Sorte erhielt, melde auch Leroy im Diction. U, ©. 385 bef—reibt. Da 
die Frucht in Frankreid zunädft von Hın. Baltet in Troyes ausgegangen war, der 
einen Baum davon bei Hrn. De Ionghe in Brüffel gekauft hatte, erfundigte Hr. Yeroy 
fi bei Hrn. De Ionghe, woher die Sorte ftamme und wer ihr Erzieher fei und er- 
bieft die Antwort, dag ex fite jetst iiber die Herkunft diefer Sorte nichts Gewifferes 
jagen könne. Diefe nähere Nachricht gab aber Hr. De Fonghe bereits in unfern Monats- 
beiten 1869, ©. 226, wo er zugleid) die Frucht bejchreibt und jagt, daß ein Hr. Kevers, 
Samenzüchter in St. Josse-ten-Noode bei Brüfjel ihr Entdeder fei, der fie nad) feiner 
an einen Hrn. Bert verheivatheten Schwefter benannte. Hr. De Jonghe bemerkt 
weiter, daß er die Sorte zum erften Male vor 25 Jahren, im Garten des Fandgutes 
des Hr. Bond in Brüffel gefehen habe, weldyer Obftfreund ihm verfichert habe, daß 
ex fie diveli von Hrn, dv, Mons erhalten habe, der fie ihm als eine werthvolle Acqui- 
fition empfohlen habe, die van Mons auch in feinem Cataloge von 1828, ©. 26 de8 
Supplememt, Serie I, aufgeführt habe. (In meinem Eremplare des van Monftfchen 
Catalogs von 1823 finde id) weder eine Madame verte, nod) Madame Verte.) &s 
ergiebt fich daraus, dag diefe Frucht vom Anfange diefes Jahrhunderts datire, eine Au- 
ficht, welche auch durd) den Gärtner Bölpäp vertreten worden fei, der in den Gärten 
des Hrn. Kevers gearbeitet Habe, umd der in der bei Hrn. De Ionghe tragenden Frucht 
die Sorte wieder erfannte, welche er 1818 an dem Stamm-Baume der Madame Verts 
gejehen habe. Ob nun diefe Sorte von Hrn. v. Mons erzogen wurde oder Hr. van 
Mons fie von Hrn. Kevers nur befam, bleibt nad) den vorjtehenden Angaben zweifel- 
haft. Auch Hr. De Ionghe jheint anzunchmen, daß Hr. Kevers ihr Erzieher war, 
und ift vielleicht die Bezeichnung, daß Hr. Kevers ihr Entdeder fei, nur nicht ganz ans 
gemefjene Ueberfegung des doppelfinnigen Ausdruds „inventeur“, wie Hr. De 
Songhe etwa jchrieb, was oft auch foviel als Erzieher bedeutet. Den von Hrn, De 
Ionghe gerühmten, prachtvollen Wuchs des Baums zeigte die Sorte aud) in meiner 
Baumjchule und Früchte, die ich in Seinfen erbaute und noch mehr in Braunfchteig 
erwachjene waren delifat, jo daß bei jpäter Neifzeit die Sorte eine Bereicherung des 
Sortiments edler Früchte ift, 


Literatur und Synonyme: Monatshefte 1869, ©. 226. Xeroy Dietion. 
de Pomologie II, ©, 285. Es ift möglid), daß Diel als Madame verte durch, Reifer- 
derwehstung von dv. Mons nur die Lange gelbe Biihhofsbien erhielt. Jah wollte in 
der dom ihm zuexft bejehriebenen Frauenjchentel, (Handb. II, S. 207) jpäter Diels 
Brüffeler grüne Madam erkennen. 
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Geftalt: fteht zwiihen Birnform und fonifd) umd neigt fi) meiftens mehr zu 
Tegterer Form, oft aud etiwas zur Eiform. Der Bauch, fit mehr nach dem Kelche 
hin, um dem die Frucht fic eiförmig zurumndet und mur etwas abftumpft. Nach dem 
Stiele macht fie meiftens Feine Einbiegungen und jhöne, kaum abgeftumpfte, häufig halb 
in den Stiel auslaufende Spite. Die Früchte erreichten in Seinen hodftämmig die 
oben dargeftellte Größe und manche Exemplare wurden nod) etwas größer. Hr. De 
Ionghe giebt die Form noch etwas breiter, am Stiele etwas abgeftumpft, doc) ähnlich; 
Hr. Leroy jelbft Heiner. 


Kelch: Eurzgefpitt, hartichalig, flachrinnig, offen, fitst in enger, flacher Senkung 
mit einigen Falten oder flachrippigen Beulen umgeben, die auch fehr flach bis zum 
Bauche der Frucht hinlaufen, 


Stiel: ftark, Holzig, gerade, nad) dem Ende merfich verdidt, 1 fang, 
(1 em. 6 mm, bis 2 cm. 4 mm.), fitst wie eingeftect und häufig etwas zur Seite 
der fid) etwas erhebenden Spige der Frucht, oder geht mit Ningel halb aus der Spitze 
der Srucht heraus und ift dur) die Spige der Frucht häufig ftärker zur Seite gebogen, 


Schale: dur) den Noft fein vauh, mattglänzend, etwas unanfehnlid) grasgrin, 
in dev Zeitigung gelb. Die Sonnenfeite zeigt häufig leichten Anflug einer unanjehnlichen 
und matten, braunen NRöthe. Die zahlreichen Punkte find Häufig durch den Noft etivas 
verbedt. Ein feiner, vom Baune düfterer Rot findet fich in Figuren oder zerfprengt, 
und feldft als feiner Ueberzug, der oft fat die ganze Frucht überzieht, häufig. Der 
Geruch ift Shwad. 


Das Fleijch ift gelblich weiß, gewürzreic) viechend, mit einer Reihe feiner Körnchen 
ums Kernhaus, jaftreidh, jhmelzend, von fait zimmtartig gewiürztem, jüßen, dur, an- 
genchme füge Säure gehobenen Gejchmade. 


Das Kernhaus hat ziemlich ftarfe Hohfe Achfe; die geräumigen Kammern ent- 
halten jhwarzbraune, langeiförmige, am Kopfe mit einem flachen Knöpfchen verfehene, 
größtentheils vollfommene, einzeln taube Kerne. 


Reifzeit und Nugung: Die erften Früchte zeitigten bei miv Ende Dezember 
und hielt die Sorte fich den Januar hindurch. In meinen Boden hatten 1869, (Jahr 
warm umd troden) jelbjt jpät gebrochene Früchte nod) Neigung zum Welfen, wovon 
fi, bei gleichzeitig in Braunfhweig erwachlenen, mir zugefandten Eremplaren feine 
Spur fand. Will alfo nicht zu troden ftchen. 


Der Baum, der nad) Leroy auch auf Quritte gedeiht, wuchs aud) in meiner 
Baumjcule gefund und fräftig, geht pyramidal in die Höhe mit jchöner Krone, und 
wird früh fruchtbar. Sommertriebe lang und ftark, wenig gefuiet, nad) oben wenig 
abnehmend, olivengrün zu federgelb fpielend, fat nicht punktivt. Blatt mittelgroß, flach» 
vimmig, elliptifch, oft zu lanzettfich neigend, jhön und jcharf gezahnt, Afterbfätter faft 
fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen elliptiich, oft zu oval meigend, nur gevändelt. 
Augen breit und ftack, ftehend, figen auf merklid) vorjtehenden, deutlich) gerippten Trägern, 
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No. 755. Barenne de Fenilles Butterbien. DielI, 2, e; &ucas VI, 1.b; 
Sahn VI, 


Barenne de Tenilles Butterbirn. ** +, Ende Dez, meift erft Mitte Janıar. 


Heimath und Vorkommen: Nad) den im Verger gegebenen Nachrichten ift 
diefe treffliche Frucht gan neuerlich erzogen von Hrn. Prevoft und wurde, nad) von 
Hrn. Prevoft gegebener Zuftimmung, von Hrn. Mas benannt nad) einem Hrn. Varenne 
de Fenille, der vor 1793 Einnehmer gewefen war und fid) durd) werthvolle Memoiren 
über Aderbau und Gartenbau befannt gemacht hatte. Hr. Mas fobt die Nufticität, 
Site und Fruchtbarkeit der Sorte, die auch fir Hochftämme paffe. Nacd) den Reful- 
taten eineg, mit dem von Hrn. Mas erhaltenen Reife angefertigten, zajd) groß ge 
twordenen Probezweiges auf Hochftamme ift dies Urtheil völlig gegründet, indem id) 
bald jhon einige und 1873, 1875 und 1877 fehr viele Früchte exhielt, wo der Probe- 
zweig 2mal jo voll jaß, daß ex geftüßt werden mußte. Arüchte von diefem Zweige 
von 1873 find oben dargeftellt, waren um das Kernhaus nur jehr fein förnig, ganz 
fhmelzend und zu ihrer Reifzeit jehr werthvolfe Tafelbirnen, die in beffexem Birnenboden 
nod) beträchtlich werthvolfer fein werden. 

Literatur und Synonyme: Verger Winterfrüchte Nr. 33. Beurrs Varenne 
de Fenille. Wird jonft nod) nicht vorfommen, 

Geftalt: Mas bildet die Frucht bergamottförmig, am Keldhe ftarf abgeftumpft ab, 
3" (7 cm. 3 mm.) breit umd fait fo ho, aljo merklich größer als obige Figuren, 
In Leinen auf Hochftamme erwaciene Früchte ftellen die obigen Figuren dar und 


würden, wenn der Probezweig nicht zu voll gefeffen hätte, no) etwas größer geworden 
fein. In Korm neigten fi manche mehr zu einer am Kelche abgeftumpften Eiform 
als zur Bergamottform, andere waren mehr bergamottförmig. Der Bauch jaß au 
meinen Früchten fat oder wirklich in der Mitte. Nach dem Kelhe fpitten größere 
Eremplare fi oft ftumpf etwas zu und waren mn jo weit abgeftumpft, daß fte noch 
ftehen fonnten, wenn die Kelchfläche nicht zu jchräg ftand und waren nur mäßig ab- 
geftumpft; andere mehr zur Bergamottform neigend waren ftark abgeftumpft. Pad) 
dem Stiele machten alle mır unbedeutende oder feine Einbiegungen, meift nur auf einer 
Seite und furze dide, wenig oder gav nicht abgeftumpfte Spite. Vom Stiele zum 
Bauche zieht fid) Häufig eine fichtbare Rinne bis fat auf den Band) Hin. 

Keldh: hartichafig, vinnig, offen, fat auffiegend, fügt in mäßig weiter und tiefer 
Senkung und laufen aus derjelben nur flache, oft wenig bemerkliche, oft aud) ftärfere 
und breitere Erhabenheiten Hin, die dann häufig vordrängen md die eine Hälfte der 
Frucht ftärter machen, als die andere, 

Stiel: hoßzig, ziemlich ftark, janft gebogen, fit anf der Arucht wie eingefteckt 
oder etwas feittwärts und unterhalb einer mit einem feinen Wulfte fic) erhebenden Spige 
der Frucht ganz flach vertieft und mehr oder weniger, oft tark zur Seite gebogen. 

Schale: etwas ftark, wenig glänzend, vom YBaume matt grasgrün, in dev Zeiti- 
gung ftark grüngelb oder jchon gelb. Köthe fehlt. Feine Punkte find zahlveid), meift 
mit einem dumkelgeiinen, feinen Dupfen umgeben. Koftanflüge und Figuren find nicht 
häufig; der Gerud it jchwad). 

Das Fleifch riecht gewürzt, ift etwas grünlich weiß, ums Kernhans jelbft in 
meinem Boden nur fein und beim Genuß nicht jtörend Förnig, jaftreich, jchmelzend, von 
zimmtartig gewürztem, fügen, vecht angenehmen Geichmade. 

Das Kernhaus Hat hohle Achfe, die oft nur Heim und undollfommen it. Die 
mäßig geräumigen, etwas an der Adje liegenden Kammern enthalten neben manchen 
tauben Kernen auch vollfommene, jhwarze, breiteiförmige Kerne, 

Keifzeit und Nugung: Die Frucht mn vecht ipät gebrochen werden. Die 
erften Früchte veiften 1873 jchon Mitte Dezember, die Mehrzahl nach) und noch im 
Januar, Mas jet die Neifzeit aucd in Dezember und Ianıuar. 1877 brach) mein 
Burfche jhon 3. Dit. Ich legte die Früchte in einen Kaften mit gut jchließendem 
Dedel und waren alle jchon Anf, Nov. jchmelzend und nicht geweltt; alle Birnen 
famen dasmal früher. 

Der Baum wächst nad Hrn. Mas aud) auf Quitte, aber gemäßigt, gedeiht aber 
auf allen Formen. Mein Probezweig war ftarf gewachien und hatte jehr viel kurzes 
FruchtHoß im der ganzen Fänge der vorigjährigen Sommertriebe gemacht. Sommer- 
triebe lang und jtark, nach oben num etwas abnehmend, Furzgliedrig, Ledergelb, jhtwad) 
vöthlic, überlanfen, nur wenig umd fein punktivt. Blatt etwas Klein, vinig, elliptifch, 
nicht glänzend, nod) mit Spuren von Wolle, feiht und ftunpf gezahnt. Afterblätter 
jchmal fanzettlih. Blatt der Kruchtaugen lanzettlich, nur gerändelt, furzftielige mehr 
elliptifch. Augen etwas dreiedig, fait jtehend, wenig abftehend, fisen auf etwas vor- 
stehenden, faft wulftigen Trägern, 
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No. 756. General Gantobert. Diel IL, 3. e; Lırcas V, 1. (2) b; Jahu IV, 3. 


General Canrobert. *+ oder faft **+. Dezember Januar. 


Heimath und Vorkommen: Ein Gartenbefitter zu Angers in Frankreich, Hr. 
Robert, hatte 1843 Kerne der St. Germain gelegt und erwuchs daraus die obige 
Sorte. Die exfte Frucht wurde 1854 gewonnen, Em Jahr jpäter wurde fie von dem 
Comice hortieole von Maine-et-Loire benannt nad dem in dev Gejchichte der da- 
maligen Zeit befannt gewordenen General Canrobert, der 1856 zum Marichalt erhoben 
wurde, — Früchte diefer Sorte erhielt ich 1870 aus dem pomofogifchen Garten zu 
Braunfchweig, fah auch 1873 einige, nod unvolltonmene Früchte von einer Pyramide, 
die ich 1870 von dem Hrn. Iamin-Duvand bei Paris hatte fommen Laffen und. in 
diefen Früchten wohl diefelbe Sorte mit der Braumjchweiger Frucht erkannte, die aud) 
mit der VBelchreibung der Sorte genügend ftimmten, wie man nicht weniger im den 
Braunfchweiger Früchten leicht einen Abkömmling der St. Germain erkennen Fonnte. 
Selbft auf Zwergbäumen hatten imdep die in Braunjchweig in einem warmen Iahre 
exiwachfenen Früchte nicht gleiche Giütte mit manchen andern befferen, gleichzeitig veifenden 
Sorten. Lerop fett jedod) die Frucht in den 1. Rang und jagt, daß fie jelten nur 
2. Ranges fei, 
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Literatur und Synonyme: Leroy Diction IL, S. 215 unter obigem Namen, 
©ynon. Marschall Canrobert; Liron d’Airoles Notice, 1857 Fruits & l’ötude table 
des Fruits & l’6tude ©. 59. 

Seftalt: die Figur oben ftellt Früchte vom Zwergbaume in Braunfchrweig dar, 
Leroy giebt die Figur beträchtlich Meiner und find alfo die Früchte aus Braunfchweig 
jehr vollfommen gewefen, fo daß fie in anderen Jahren faum beffer ausfallen werden, 
Die Form fteht zwijchen birnförmig und fonifch. Der Bauch) fitt beträchtlich mehr 
nad) dem Kelche hin, um den die Frucht fid) zurundet, oder auch mehr ftumpf zu= 
fpitt und noch) ziemlich abftumpft. Nach dem Stiele macht fie feine oder feine be» 
merflicperen Einbiegungen und endigt mit einer nicht abgeftumpften, Eonifchen Spige, 

Kelch: hartfchalig, ziemlic, oder wirklich offen, fit in enger, flacher Vertiefung 
mit ftarfen Benfen umgeben, die unregelmäßig zum Bauche laufen und einzeln ftart 
dordrängen. 

Stiel: ftark, ziemlid) Tang, gerade oder fanft gebogen, fitst fast ftets ettvas feit- 
wärts umd unterhalb der höhften Spige dev Frucht, faum etwas vertieft, oft wie ein- 
geftedt, und ift ftark, oft jehr ftark zur Seite gebogen. 

Scale: vom Baume matt grasgrün, wide in der Zeitigung nicht viel gelber, 
Nach Leroy ift die Schale goldgelb md gelbt fo wohl ftärker, wenn die Frucht erjt jpät 
gebrochen wird; bie aus Braunfchweig mitgenommenen Früchte waren jhon Anfangs 
Dftober gebrochen. Nöthe findet fid) nicht; feine Punkte find zahlreich; oft ift nur 
mäßig häufig, wm Keld) und Stiel bildet er aber Ueberzug. Gerud) ift ihwad). 

Das Fleifch ift nad) Leroy weiß, fein, faftreich, ichmelzend, nicht fteinig, von 
füßem, mit Säure gehobenen Gejdimace, dev jedoch oft einen frautartigen Nahgejchmac 
habe (arriere gout herbace). Id fand das Kleid ctivas grünlich gelbweiß, fein, 
ziemlich faftreih, ShmaLartig jhmelzend, von angenehmen, jhwac zummtartig ge- 
wäürzten, nicht gerade vorzüglihen Gejdymadte, 

Das Kernhans hat unvollfommene hohle Adhfe, oder diefe tritt mm theilweife 
mehr nad) dem Kelde hin etwas hervor. Die Kammern find theils Hein und unvoll- 
fommen, theils groß und jehr ausgebildet, liegen an der Adje und enthalten fhwarz- 
braune, vollfommene Kerne. 

Reifzeit und Nugung: Die Braunf—hweiger, exft auf der Ausstellung ges 
wejenen Früchte, (mas gewöhnlid, die Zeitigung der Früchte bejchlennigt), mürbeten 
fchon Ende Dez; die Hier gewachjenen, no umvollfommenen erft im Januar. Leroy 
legt die Neife in Januar bis Ende Februar. 

Der Baum wächst nad) Feroy ftark, gedeiht auch auf Qnitte und ift genügend 
fruchtbar. Meine Pyramide ift Bisher mm Ihwad) gewachjen, was aber Ausnahme 
fein wird, weil der auf Quitte veredelte Stamm bei mir zu trodenen Boden hatte, 
Sommertriebe mäßig lang, etwas fein, wenig gefniet, nad) oben wenig abnehmend, 
olive federfarben, bräunkidy überfaufen, an ftarfen Trieben mit großen Bırnkten befeßt, 
Vlatt Hein, faft flach, elliptifch, nur gerändelt. Afterblätter pfriemenförmig. Blatt der 
Fruchtaugen mehr Lanzettlic) als elliptifch, faft ganzrandig. Augen Klein, etwas drei- 
eckig, aumten am Zweige anliegend, nad) oben mehr abftehend, fiten auf wenig vor« 
ftehenden, wulftigen Trägern. 


No. 757. Anbetannte von Mond. Diel I, 3. e; ucas V,1b; Jahn IV. 3, 


Unbekannte von Mons, in Zeinfen Häufig ** +. Iamuar, Februar. 


Heimath und Vorkommen: Stammt her aus den Pflanzungen des Hrn. 
dv. Mong und findet fid) in feinem Cataloge, 2. Serie, p. 46, Nr. 1435, unter bem Namen 
Ineonnue de Mons, ohne nähere Angabe, ob fie don ihm erzogen fei, oder er, wie 
wahrjheinlicher, fte in Mons nur als eine ihm unbefannte Frucht vorgefunden habe, 
Das Neis erhielt id) von dem Herem I. Booth zu Alotbet und hat ein nur mäßig 
gewachiener Probeziweig, der eine etwas fehlechte Stelle hat, wiederholt gut getragen 
und war bie gun in nicht diieren Jahren jelbft iu Jeinfen [hmelzend und eine gute, 
fpät veifende Tafelbirne. Im dem fo dürren Jahre 1874 trug fie aud und zeichnete 
ih, nad) den im diefem Jahre erwachjenen Früchten die obigen Figuren. Ih habe 
notiet, daß ad) Hogg die Sorte als recht wertvolle Frucht gerühmt babe und kann 
Teider nicht gleich angeben, wo id) das gefunden habe. In den Monatsheften von 
1875, ©. 143 wird von Hin, Lehrer Bahrenkfamp zu Neukirchen in Nheinpreußen die 
Sorte, deren Neis ex von mir erhielt, ala Wintertafelbiun für Deutjchland fehr gelobt 
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umd empfohlen, die fi, bis Mitte Febr. halte, Sie verdient vorerit alle weitere Be- 
achtung der Pomologen und muß zunächit auf Zwergitamme gebaut werden. 


Literatur und Synonyme: Eatafog des Hrn. dv. Mons am angeführten Orte. 
Kommt jonft nod) nicht vor. 


Geftalt: bienförmig; Größe vom Hodjftamme die oben gezeichnete. Die eine 
Seite der Frucht ift allermeift höher als die andere, jo daß die Kelchfläche allermeift 
Ichräg fteht. Der Vaud) fit mehr nad) dem Kelche Hin, um den die Frucht fich bald 
mehr bivnförmig zurumdet, bald ftumpf etwas zufpitt. Nacd) dem Stiele nimmt fte 
fonifch, oder mit Einbiegungen mu auf Ciner Seite ab, die die Spitze der Frucht 
zur Seite biegen, und läuft halb oder ganz in den Stiel aus, 


Kelch: Hein, Hartihafig, oft fehlend, oft mit Heinen, etwas viidwärts überge- 
bogenen Spitzen, ziemlich offen, fitst in flacher, enger Senkung, aus der nur fehr flache, 
dod) am ftärkeven Eremplaren immer no) bemerkbare Erhabenheiten zum Bauche hin 
laufen, der übrigens ziemlich eben ift. 


Stiel: din, Holzig, meift gerade, 1—1'/4“ (2 em. A mm. bis 3 em.) lang, 
figt wie eingefteckt oder ijt a der Bafis mit feinen Sleifhwuliten umgeben und läuft 
halb aus der Frucht heraus. 


Schale: vom Baume fon grasgrin, bleibt felbft in der Zeitigung fast eben fo. 
Nöthe findet fich nicht. Noft md Noftfiguven find bald häufig, bald findet fi nm 
um den Keld etwas Noftüberzug. Der Gerud) ift jhwad. 


Das Fleifch ift grümlich weiß, ift in feuchterem Boden oder in etwas feuchteren 
Jahren Shmelzend, war jelbjt 1874 ums Kernhaus und im Sleifche nur fein körnig, 
und ift tn guten Jahren von faft reinem, fehr angenehmen Zudergejchmade. 


Das Kernhaus ift mäßig groß, hat häufig, doch nicht immer ziemlich ftarfe 
Hohle Adhje. Die mäßig geräumigen Kammern Kiegen an der Adhje und enthalten meift 
vollfommene, mit der Spite etwas übergebogene Kerne, die auch am Kopfe ein Knöpfchen 
haben. 


Der Baum ift in meiner Baumfhule gefund und gut, doch gemäßigt gewachjen 
und trug der Probezweig jelbft in Mißjahren öfter. Der Wuchs ift pyramidal. Sommer- 
teiebe ziemlich lang und ftark, etwas gefniet, nad) oben wenig abnehmend, zeigen im 
Auguft nad) oben noc) etwas Wolle, find von Karbe olive, in federgelb fptelend, zahl- 
reich umd im die Augen fallend punktivt. Blatt fait flacd), glänzend, etwas Ffein, ei- 
förmig, ftark gerändelt, oft jeicht und ftumpf gezahnt. Afterblätter lang pfriemenförmig. 
Blatt der Fruchtaugen meift elliptifch, manche auch) eiförmig, mr gerändelt, Augen 
ftark, bauchig fonifch, abftehend, fiten auf nur etwas vorftehenden, jlad) gerippten, Faft 
wulftigen Trägern. 


Be 


No. 758. Gomand’s Butterbirn. Diel I, 2 ec; Lucas VI, 1 b; Jahn II, 3. 


Gomand’s Butterbirn, La Cite Gomand. **+, Anf, Sanar. 


Heimath und Vorkommen: Nah mir von Hrn. Gilbert, 
Präfidenten der pomologifchen Societät des Anvers in Belgien, den ic) 
als jehr fenntnißreichen Bomologen kennen lernte, gegebenen Notizen ger 
hört auch die obige Sorte zu den nicht wenigen, von Hrn. Lohgerber 
Grögoire Nelis zu Sodoigne in Belgien erzogenen Sorten, Der Mutter 
ftamın trug zuerft 1855 und ift die Sorte benannt nach einem Gebäude 
La Cite, welches Hr. Gomand, Vetter des Hrn. Erziehers der Frucht, 
in Brüffel hatte errichten lafjen. Diefe Benennung läßt fich fchwer im 
Deutfchen angemefjen wiedergeben, jelbjt der Name Gomands Stadthaus 
wäre wohl nicht pafjend und habe ich der Sorte daher Lieber den Namen 
Gomands Butterbirn gegeben. — Neis und jchöne Früchte erhielt ich 
auch von diefer Sorte von Hrn. General-Conful v. Lade zu Billa Wion- 
repos bei Geifenheim. Für guten Birnenboden darf fie zur Anpflanzung 
bereit3 empfohlen werden und wird jedenfalls von den Pomologen jorg- 
fältig weiter zu beachten fein. 


176 
Literatur und Synonyme: It noch nicht bejchrieben. 

Gejtalt: Die Figur oben ftellt eine Frucht aus Villa Monripos 
vor, Die Sorte hat Aehnlichkeit mit Schweiter Grögoire und Winter 
Nelis, Die Form ift baucig Ereifelfürmig. Der Bauch figt mehr nad 
dem Kelche hin, um den die Frucht fi flachrund wölbt und ftark ab- 
ftumpft. Nach dem Stiele macht fie janfte Einbiegungen und dide, kurze, 
nur wenig abgeftumpfte Spige. 

KRelh: hartichalig, halb offen, von breiten Beulen oft etwas ges 
jehnürt, welde Beulen nur jehr flach und breit über die Frucht hin 
ae einzeln aber vordrängen und die Durchmefjer der Frucht ungleich 
machen. 

Stiel: etwas fleifchig, gegen 1” (2 cm. A mm.)lang, faft gerade, 
wenig zur Seite gebogen, figt jehr flach} vertieft, oft oben auf der Spihe 
der Frucht, rigen feinen Beulen. 

Shale: vom Baume ein Wenig gelbgrün, in der Zeitigung 
ziemlich od) gelb. Nöthe fehlt. Zimmtfarbiger Roft findet fich ziems 
lich viel, theils angejprengt, theils jtärker zeriprengt und bildet ftellen- 
weife und befonders um den Kelch leichten Ueberzug. Punkte find bei 
dem Nofte wenig bemerflih. Der Geruch ift ftarf und gewürzt. 

Das Fleijch riecht gewürzt, ift weiß, fein, halbjehmelzend, ziemlich 
jaftreich, ums Kernhaus etwas, doc nicht beim Genuffe ftörend, ürnig, 
von zinmtartig gewürztem füßen, etwas füßweinigen Gejchmade, ähnlich 
dem der Winter Nelis. 

Das Kernhaus hat feine hohle Adhje; die wenig geräumigen 
Kammern enthalten viele braune, volltonmene, eiförmige Kerne. 

Reifzeit und Nugung: Zeitigt Anfangs Januar und wird der 
Genuß den Monat hindurch fi) verlängern. 

Ueber den Wuchs des Baumes Fan ich noch wenig jagen und 
nur das Allgemeine über die Vegetation angeben. Die Sommertriebe 
find mäßig lang und ftark, wenig gefniet, jehr Furzgliebrig, unanjehnlich 
braunvoth überlaufen, fein und zerftreut punktirt. Blatt etwas klein, 
glänzend, flach, faft eiförmig, oft zu elliptifch neigend, jeicht gezahnt. 
Afterblätter fehlen im Herbite. Blatt der Fruchtaugen jpigseiförmig, 
fein und jehr jeicht gezahnt. Augen etivas dreiedig, nur etwas abjtehend, 
figen auf mäßig vortretenden, wulftigen Trägern. 


> 


No. 759. Hildesheimer Melonenbien. DielI,3e; Lucas V, 1b; Jahn ILS. 


EN 
Hildesheimer Melonenbirn. **+, Ian. Febr, 


Heimath und Vorkommen: Diefe, für unfere nördlichen Gegenden wohl fehr 
jchätsbare Sorte fand ich im Garten des Hrn. Nechts-Amvalts Nohlmann zu HDildes- 
heim, der ziemlich frei am Walle der Stadt liegt. Der Baum ift jhom alt und woher 
er fam, weiß man nicht. Die mir mehrmals mitgetheilten Früchte wurden im Samıar 
und Februar jchmelzend und waren werthoolle Zafelbirnen. Ic gab von derjelben 
Nachricht und jagte, daß ich unter ihr und der Weftphäfifchen Melonenbien des T, 
Obftgärtuers (XX, ©. 121, Taf. 13,) mandye Achnlichkeit gefunden hätte, welche Sorte 
ich mehrmals, zwar unter dem Namen, aber faljcy erhalten hatte. Nachdem fie auc) 
von Andern in md außer Hildesheim jehr gut gefunden war, verbreitete fie fid) be- 
reits mehrfach unter dem Namen Weftphäliiche Melonenbivn. Da fie indeg mit der 
Sicterjchen Frucht nicht ganz ftimmt, ift es mißlich, fie gleich fo zu benennen, um nicht 
unter demfelben Namen 2 Sorten zu verbreiten, da die Sielerfche and, nod) exiftiven 
kann und ic) aud) aus Bremen jhon eine ganz andere, im Oft. zeitigende, aber faljc 
benannte Weftphäliiche Melonenbirn erhielt. Ic, benannte fie daher Fieber nad, dem 
Orte, wo fie fi fand, bis etwa ein mod) richtigerer, älterer Name fid) findet. Sınge 

Auujirirtes Handbuch der Objtfunde. IX. 12 
’ 


178 


Bäume davon waren in dem Winter 1870/71 viel verfvoren oder ftark befchädigt, be- 
jonders in Hildesheim und wollte man fie mn wieder gleich) ganz verwerfen, was wieder 
vorichnell war, da das Erfrieren mur daran lag, daß die ftark und bis jpät hin treibenden 
jungen Bäume zu unveif in den Winter gelommen waren, Bei Hm. Rohlmann jelbjt 
bfieben der alte und ein jung hftamm amd jo aucd 2 kräftige, jchon 6 Jahre ftehende 
Hochjtämme in Yeinjen nebjt meinem großen Probezweige völlig unverfehrt, nur weil 
fie Schon gemäßigter wurchfen, ein großer Probezweig im Garten beim Haufe trug 
no wenig und blieben die Früchte mvolltommen. 

Piteraturund Synonyme: Id) Fan für fie noch Feinen Autor angeben. 

Geftalt: Neigt zuv Eifornt; die gewöhnliche Größe vom volltragenden Hochftamme 
zeigen obige Figiwen. Der Baud) fitt faft in der Mitte; am Kelche it jie nur etwas 
abgeftumpft, oft mehr nad, dem steldhe ftumpf zugejpist. Nad) dem Stiefe nimmt fie 
ftärker ab, und ift num etwas oder gar nicht abgeitumpft. 

Kelch: hartjchalig, breit und finz gejpitt, ziemlich) auffiegend, offen, fügt fchr wenig 
vertieft. 

Stiel: 1” (2em. 4 mm.) lang, oft fir gerade, ziemlich fleifchig oder wenigstens 
nad) der Frucht hin etwas fleifchig, fit wie eingeftect, gewöhnfid, unterhalb und feit- 
wärts der wulftig fih aufwerfenden Spite der Frucht und num etwas zur Seite ges 
bogen 

Schale: ziemlich ftarf, vom Baume mattgrün, in der Ni 
Sonmenfeite ift nur goldartiger oder zeigt etwas vöthlichen Schimmer. Zimmtfarbiger 
Roft ift bald m ftark angejprengt, bafd bildet er Saufiger aud) gr e Figuren und 
ftellemveife jelbft Ueberzug. Punkte fein, fallen nicht ins Auge. Gernd) jhiwad). 

Das Fleisch ift gelblich), von Anfehen etwas förnig, dody in guten Jahren ganz 
jhmebend, von fügen, etwas fein zimmtartig gewirzten Gefhmade, den man etwas 
melonenartig nennen fann. 

Das Kernhaus hat lange, oft jehmale hohle Adhje; die ziemlich geräumigen 
Kammern enthalten theils Heine, Halb vollfommene, theils unvollfommene oder taube 
Kerne. 

Neifzeit und Nußung: zeitigt im Januar und hält fich bis in den Februar, 
in guten Kellern vielleicht länger. Wird aud) zum Kochen taugen. 

Der jhon alte Baum ift ziemlich groß geworden, zeigt dyramidalen Wuchs mit 
gut in die Höhe gehenden, rei befaubten Arften und hat fich veich tragbar gezeigt. 
Sunge Hochftämme in Jeinfen gehen and) jhön in die Höhe und wuchjen Fräftig, 
aber etwas mehr zur Kugelform,. Sommertriebe ziemfid, lang und ftark, furzgliedrig, 
nur leicht gefniet, nach oben weiig abnehmend, olivenfarbig, ftark in Ledergelb jpielend, 
nad oben mod) etwas fein wollig, nur fehr fein und zerftrent punktirt. Blatt mittel- 
groß, fait flach, etwas wollig, gedreht, ziemlid) glänze end, furzitielig , faft elliptifch, mit 
recht furzer Spige, am Stiele mit Neigung zur herzförmigen Einziehung, fein, feicht 
amd chwas ftumpf gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig oder fadenförmig. Blatt der 
Fruchtaugen etwas größer, am Stielende merklich hevzförnig eingezogen, mehr zu lang- 
eiförmig, als’ elliptiich neigend, mim gerändelt. Augen etwas dreiedig, fnz, ftunpf, 
unten stehend, miehr nad) oben mm etwas abjtehend, fügen auf wenig vorftehenden, flach) 
gerippten Trägern. 


fe etwas hellgelb. Die 
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No. 760. Müsfirte Wintereierbien. Diet TIL, 2, c; Yucas VL2, b (XIL 1, b); 
Sahı II, 3. 
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Müskivte Wintereierbivn. Wo fie nicht welt ++! ftdficher aud) *, Dec. März. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt die Frucht unter dem Namen 
De musqueerende Eyer-Peer, 1792 ans Enthuvfen, und bemerkt, dag fie holländischen 
Urfprungs zu fein scheine, da fie fi beftimmt bei feinem einzigen Bomofogen finde, 
Sie ift au) jelst wohl noch) jehr wenig befanmt und ift wegen ihres ftarfen Zuder- 
geihmads, obwohl fie Hein ift, in Yagen, wo fie nicht weft, eine fehr qute Nochbirn 
für den Winter. Diel bezeichnet fie als zuderfüße, ftart müstirte Winterbivne fiir die 
Tafel amd gedämpft als ein Föftliches Gericht. Ir Nienburg und Keinfen welkte fie 
mir indeß nach Weihnachten, wenn fie auch exft jpät gebrochen wurde, und zeigten 
andere Winterfohbivnen in meinem Boden fid) werthvoller. Das Reis erhielt ic) 
direct von Diel und ftimmte die Frucht mit der Befchreibung überein, 


Literatur nnd Synonyme: Diet I, ©. 262, unt 
Dittrich I, ©. 747, Chrifis Hand-Wörtrbud) S. 173. Bollit 
©. 539. 

Geftalt: Gute Früchte find nad) Diel 2 bis 21/,“ (4 cm, 9 mm. — 5 cm. 
5 mm.) breit und Hod), zuweilen and 1/,* höher md ift die Geftalt wahrhaft 


obigem Namen, 
Pomol. Nr. 127, 
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eiförmig. Im meinem Boden erreichte fie die Größe von 2 meift nicht völlig und 
waren ımvollfommenere Erempfare oft ziemlich Tugelig., Der Baud) fitst in dev 
Mitte; nad dem Kelhe Hin nimmt fie fanft ab und ift etwas abgeftumpft; nad) den 
Stiefe endigt fie ohne Einbiegungen mit einer Kunzen, nad) Diel fumpfen, bei mix 
aber fajt gav nicht abgeftumpften Spite. 

Kelch: hartichalig, mit kurzen, häufig ganz fehlenden Ausfehuitten, offen, fit 
in mäßig weiter md tiefer Senkung, aus der oft einzelne breite Beulen über die 
Frucht fich Hinzichen, und die Korn etwas verderben. 

Stiel: ziemlich ftark, holzig, ftart 1 bis 11/,“ (2 cm, 4 mm. — 3 em.) lang, 
nur wenig gebogen ud wenig oder gar wicht zur Seite gebogen, faß am meinen 
Früchten in enger, flacher Höhle, die nur von einigen Heinen Benfen gebildet war. 

Schale: fein, glatt; Grundfarbe vom Baume nad) Diel ein helles, blaffes 
Strohgelb, das oft noch etwas Grümfiches habe, bei mir fhön grit, umd wird in der 
Zeitigung gelb. Die Sommenfeite zeigt ganz Teichten Anflug von goldartiger Köthe, 
de bei mm etwas bejchatteten Früchten ganz fehlte. Die Punkte, die au 
meinen Früchten fehr wenig ins Auge ficken, find, nad Diel jehr Häufig, fein und 
voftfarben. Feine Heine Roftanflüge oder Noftfiguren finden fi am den meeiften 
Exemplaren. Der Gerud) ift ftark und welkt die Frucht nad) Diel mit, fo daß au 
dem Welfen der Birnen mr der zu trodite Boden Schuld fein wird. 

Das Fleifcd ift etwas gelblih-weiß, riecht fark parfümirt, ift faftvoll, aud) 
nad Diel leicht abEnadend und erjt etwas überzeitig Halbfehmelzend, von ungemein 
exhabenent, füßen, jeher ftarfen Muskatellergefhmade, der in Seinjen noch) merklich) 
müsfirt und zuderfüß war. 

Das Kernhaus ift gejchloffen, mit nur angedeuteter oder jchmaler hohler Achfe; 
die meift tiefen Kammern enthalten nad Diel nur wenig vollfommene Kerne, die 
ich jedoch zahlreich, groß und meift ziemlich vollfommen, nur einzeln taub fand, mit 
einem Spisshen am Kopfe verjehen. 

Neifzeit und Nußung: zeitigt im December bis Februar und bemerkt Diel, 
man müfje die Neifzeit diefer Frucht wohl abwarten. 

Der Baum ift nad) Diel ausuchmend fruchtbar, wächst mw in der Jugend 
ftarf und nachher mit feinem Hole. Auf Duitte bleibt ev wegen ausnehmender 
Fruchtbarkeit Hein, auch ift das Fruchtholz überhaupt etwas fperrhaft und die Aefte 
hängen fi) gerne. Die Sommertriebe, die fchon amı zweijährigen Hole viel perriges 
Fruchthoßz machen, find mäßig lang, nicht ftark, etwas gefniet, von Farbe nad) Diel 
vöthlih-braun und mit jhönem Silberhäntchen bekleidet, während ich fie als Schmusig 
olive mit branm überlaufen und nur leicht filberhäutig bezeichnete, und find fie 
mit ziemlich vielen, feinen Punkten befegt. Das Blatt ift etwas Hein, vinmig, etwas 
düfter von Farbe und hat im Herbite mod) Spuren von Wolle; von Korn ift es nad) 
Diel eiförmig oder herzförmig, am Nande nur jehr jeicht gezahnt; wie ich es fand 
eiförmig oder eioval, faft mr ändelt. Blatt der Fruchtaugen ziemlich Kein, faft 
flad), eiförmig oder eioval. Afterblätter jhmal. Augen konish, pit, unten abftchend, 
nad) oben ftehend, fisen auf chvas vorfichenden, gerippten Trägern. 


Olivier von Serres. In Norddentfchland *, füplidher wohl ** +, Febr. März. 


Heimath und Borkommen: Diefe Sorte wınde von Hr. Boisbunel zu 
Rouen aus einem Kerne der Fortunde d’Angers erzogen. Dev Mutterftamm trug 
zuerft 1861 (nicht 1859, wie gejagt worden ift) und wurden Früchte am 27. Februar 
und 13. März 1861 der Gartenbaugefellichaft zu Paris vorgelegt, und für fehr gute, 
jpät veifende Sorte erklärt, auch im Jahre 1867 prämtivt. Benannt ift fie nad) einem 
Manne, der fi) um die Agriculture verdient gemacht hatte, jo da man ih als Pere 
de l’agrieulture zu bezeichnen pflegte. Das Reis erhielt ih von Hr. Dr. Fıcas, 
aus Brammfchtweig und von Hrn, Generafconjulv. Lade in Billa Monrepos bei Geijen 
heim überein. Die Sorte trägt jeher gern, trug auch in Yeinfen bald und wird nicht 
m im Verger des Hrn. Bräjidenten Mas jehr gerühmt, fondern Hr. Dr. Lucas hat 
fie felbft unter die beften 100 Tafelbirnen mitaufgenommen, jagt jedodh bei ihrer Ab- 
bildung und Bejchreibung, daß fie in Deutichland nur fir recht warme Lagen pafjen 
werde. In Seinjen blieben Hochitänmig erzogene Früchte abfnadend und hatten feinen 
Werth; in Braunfchweig, zwergftämmig erzogen, fand man fie für die Tafel noc) gut 
brandhbar. 

Literatur und Synonyme: Perov Dictiommaire II, &, 447, fett fie in den 
erften Rang. Der Verger, Winterfrüchte Nr. 40, giebt gute Abbildung und Bejhreibung. 
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Aud) die Monatshefte 1870, ©. 233 geben Furze Befchreibung und gute Abbildung. 
Downing, Ansgabe von 1869, führt fie bereits mit auf, giebt aber die Befnjreibung 
frz md mm nad) dem Verger, jo dai} fie dort nod) nicht getragen hat, 

Geftalt: meiftens bergamottförmig und gerumdet, oft jedod) aucd) etwas höher 
gebaut, zwilhen Eiform und Kreifelform, wie ic) Früchte aus dem pomologijchen 
Garten zu Braunfchtweig hatte (b oben), während a Früchte ans Billa Momepos 
darftellt. Bei der erften Form figt der Bau) in der Mitte md wölbt die Frucht fic) 
nad) beiden Seiten ziemlich gleihmäßig, nimmt jedod) oft nad) dem Stiefe, einzeln 
jelbft nach dem Ktelche ftärker ab md ift an beiden Enden etwas, oft ftärker abgeftumpft. 
Wo fie mit vorgefhobener, dider Spitze fi etwas höher baut, macht fie num erft 
ziemlich hoc) nad) dem Stiele hin Ginbie mgen md ift mc chvas abgeftumpft. 

Kelch: harticalig, ziemlich breitblätteig, bald dinm und Ihwarz, bald geiin, von 
Farbe des Noftes, faft geichloffen, etwas geihnürt, fitst in ziemlich weiter und tiefer, 
einzeln auch enger Senkung, von ziemlich jtarfen Beulen umgeben, die flach) und breit 
zum Bauche hinlaufen, ja an dem jchön gerumbeten Bauche faum nod) bemerffich find. 

Stiel: ftark, hofzig, 11/4" (3 cm.) lang, bald gerade, bald gebogen, fitst zmijchen 
feinen oder flachen Beulen in etwas tiefer, bei den flacd) gebauten Exemplaren in 
ziemlich tiefer Höhle und ift nicht zur Seite gebogen. 

Schale: ziemlich, ftark, vom YBaume mattgriin, wenig glänzend, fpäter gritnlich 
gelb oder gelb, ohne Rötbe und felten an der Sonnenfeite Leicht gebräunt. Die Punkte 
find fein, von Farbe des Noftes und deßhatb meift wenig bemerflich. Etwas fuds- 
vother oder zimmtfarbiger oft ift bald nur angejprengt und mäßig häufig, bald tritt er 
um Keld) und Stiel ftärker auf und bildet jelbit Ueberzüge. Früchte, die 1872 in 
Jeinfen erwucfen, waren rundum mit ftartem Kofte bededt. Der Gerud) ift Shwad). 

Das Kleifch ift Ichwac) gelblich weiß, oft etwas grünfic, weiß, fein, war aber 
fowohl bei Früchten aus Geifenheim (1872), als bei denen aus Brannfchweig etwas 
fteinig ums Kernhaus, mäßig jaftreich, mıc halbjehmelzend, gewürzt viechend, von fein 
zimmtartig gewürztem, ziemlich füßen, durch feine Säure gehobenen Gejchmade. Yeroy 
jest die Frucht in den erften Rang, macht jedod) auc Ausjegungen und jagt: Fleiih) 
Ichmelzend (fondante) oder Hafkichmelzend, hinlänglid, fein, etwas (quelque peu) 
fteinig ums Kernhaus, hinlänglich jaftreich, von füßem, angenchm gewürzten (parfumde), 
fein jäuerfichen, füßen Gejchmade, Dagegen jagt Mas: Fleijc) fein, ganz jhmelzend, 
überfließend von veic gezudertem Safte umd delicat gewürztem Gejchmade, aller- 
erften Ranges. 

Das Kernhans hat feine, oft halb mit Fleiich ausgefüllte Hohle Ahle; die 
mäßig geräumigen Kammern enthalten viele [dwarzbraune, volltommene, jpigeiförmige, 
oft and) wenig vollfommene Kerne, die am Kopfe nur ein ichwaces Knöpfchen haben. 

Reifzeit und Nugung: Zeitigt im Februar und März; für Novddeutichland 
don mittelmäßiger Güte für die Tafel. 

Der Baum wächst gefund und ftark, gedeiht auf Onitte, paßt fir alle Formen 
und ift jeher fruchtbar. Sommertviebe lang und ftark, gefniet, furzgliedrig, nad) der 
Spitze wollig, olivenfarbig zu braunvoth fpielend, fein und wenig pıunktivt. Blatt elliptifch, 
oft oval, flach, glänzend, jcharf gezahnt. Afterblätter fadenförmig. Bfatt dev Frucht- 
augen von derjelben Form, wie beim Sommertriebe, fein gezahnt, Augen ftark, Loniich 
abftehend, fügen auf gut vorftehenden, deutlich gerippten Trägern, 
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No. 762. De Zonghes Maibirn. Diel I (UM), 1) 2; Yucas V (XD), 1@),b; 
Sahn V. 3. 


Abbildung nebenftehend. 


De Ionghes Maibirn. *++, bis in Iumi, (in Belgien **+). 
Bezi de Mai, 


Heimath und Borfommen: Diefe ganz neuerfichit von dem Bomologen und 
DBaumzüchter Hrn, De Jonghe zu Brüffel erzogene Frucht, deren Baum 1856 zuerft 
Früchte brachte, wird im Belgien als jehr jhätbare Tafelbien gerihmt, wird cs dort 
aud) wohl fein, wurde inder jowohl bei mir als in Billa Monrspos bei Geijenheim 
nicht [hmeßzend, gab aber eine bald und veichlic, tragende, ohne Zuthat von Zuder 
und Gewürz, delicate Kochbivne von feinem Fleiche. Oben ift ein Exemplar aus 
Billa Monvepos dargeftellt; bei mir blieb fie hodhftämmig mehrmals nicht viel Eleiner 
amd trug der große Probezweig fat alljährlich voll oder gut. Die Frucht muß bis 
Ende Oktober am Baume bleiben, da jie bis dahin immer mod) wädhst, auch im 
Winde noch feftfitt, bedarf indeg eine ehwas geihütste Stelle. — Mein Reis erhielt 
id) von Hr. Senator Dornkaat in Norden in Oftfviesfand, der einen Baum direct 
von De Jonghe bezogen hatte. 


Literatur und Synonyme: Hr. De IJonghe gab zuerit Nachricht von ihr 
in Gavdeners Chroniele 1860, und hat darauf gleiche Nachricht und jedoch mod) nicht 
genügend vollftändige Beihreibung in unferer Vonatsihrift 1861, ©. 194, gegeben, 
wo die Figur ftark 3 breit und 4 hod), etwas mehr mittelbauchig eriheint, wie 
fie aber oft jo aud, vorkommt. Lexoy Diction. I, ©. 278. Bulletin de la Soeiete 
d’Hortieutlure de la Sarthe 1861, ©. 33. 


Geftalt: oft didbaudjig Ereijelförmig und um den Kelch) fic) flahrnud zuwölbend, 
meiftens jedod) macht fie nad) dem Kelche eine etwas höhere, ftumpf zugefpitste 
Wölbung und erfcheint mehr mittelbauchig. Meine Früchte auf Sochftamm wurden 
3 bis 31,“ (7cm.3 mm. — 7 cm.9 mm.) breit und 31/, bis 35/,‘ (8 cm 5. mm. 
bis 9 cm. 1 mm.) hod). Nad) dem Stiele macht fie janfte Einbiegungen und eine 
ftarte, halb oder ganz in den Stiel auslaufende Spitze. 


Kelch: ziemlich hartichatig, (doc) find die Spiten der an der Bafis grünen 
Ausjchnitte weich), vinmig, im die Höhe ftchend, faft offen, fitt in enger, flacher 
Senkung von Falten und etwas rippigen Beulen umgeben, die fi) auc) ztemlic), oft 
jeldft jehr fichtbar bis zum Bauche Hinziehen. 


Stiel: ftark, holzig, an der Bafis oft etwas-fleifchig, meift fajt oder wirkficd, ge- 
vade, 3/,—1“ lang, mit der Spite der Frucht oft zur Seite gebogen, geht mit 
Sleifchbeulen meift halb aus der Fruchtipige heraus oder fitst einzeln wie eingeftedt 
und etwas feitwärts der höchiten Spite der Frucht. 


Schale: glatt, ziemlid, glänzend, vom Baume jhön Hellgrün, exit jpät gelber. 
Nöthe jah ich bisher an der Frucht noch nicht. Noftanfliige und Noftfiguren find nicht 
häufig. Die Punkte find etwas zerftreut und fein; der Gerud) ift jchwad). 

Das Fleijch ift nad) Hrn. De Jonghe Helffleiichfarbig, jo jchmelzend, wie bei 
der Winterdehantsbien umd zugleic, jo comfütent, als bei Hardenponts Winterbutter- 
Bien, hinveichend faftreich, von gezudertem erhabenen Gefhmade. Hr, Yeroy bezeichnet 
das Fleijch als weiß (nicht hellfleifchfarbig), fein, jhmelzend, hinlänglic) jaftreid), von 
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erfrifchendem, ehr angenehmen, gewirzten Zudergeihmade. Bei mir war «8 chvas 
gelblich-weiß, abknadend, erft gegen dein Jumi mitrbe (und war die Frucht dann and) 
zum friichen Genuffe recht angenehm), fein, jelbft in meinen unginftigen Boden von 
Körnchen frei, ziemlich jaftreih, von erfriihendem, jehr angenehmen Zudergejchmade, 


Das Kernhaus hat oft ziemlich ftarke, meiftens mu Heine hohfe Achfe, it jehr 
Hein; die ewas unregelmäßigen, mur zveilen großen, meiftens Heinen Kammern 
enthalten Hellbraune, nicht lange, volllommene amd dabei aud) taube Kerne. Unter 
der hohlen Achje fand ich mitunter eine jcmwarze, Halb hohe Stelle, mit den Neften 
der Staubfüden, ohne daß eine Deffnung aus der ftarken Keihhöhle ich, hineinzog. 
Bei andern Eremplaren zog von der Kelhhöhle ein ftarker, unvegefmäßiger Cylinder 
mit den im Grunde des Eylinders fitenden Staubgefäffen bis zur hohlen Adhje fic) 
hin, während bei andern Exemplaren die Staubgefäfje fid) nur unbedeutend in das 
Hleijch Hinanfzuziehen dienen. 


Neifzeit und Nugung: minbt erft im Mai und Juni. Kir die Küche taugt 
die Frucht fast den ganzen Winter hindurch und gab ein delifates Gericht. Die Früchte 
wurden [con zweimal, als ftarke Herbitftürme im Oktober eintvaten, nicht abgeworfen, 


Der Bam wächst gut und raid), ditrfte aber, bei reicher und feüiher Tragbarkeit, 
nicht groß werden, obwohl mein Probezweig jehr rajch groß geworden iftz Sommer- 
triebe Lang und ftark, wenig gefniet, ehvas Langgliedrig, find meiftens jhon mit Blätter- 
angen bejegt und machen bald kurzes Fruchtholz. Ihre Farbe ift ehvas vöthlich-feder- 
gelb, etwas matt, doc) ziemlich zahlreich punktirt. Blatt mittelgroß, glänzend, faft 
flach, meift elliptifch, einzeln mehr Tangeiförmig, fein und feicht gezahnt, Afterblätter 
fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen in fuyzitiefigeren Exemplaren elliptifch, in den an 
meiften Langftieligen eilanzettlihh oder wirklic) Yanzettlich, fait ganzvandig. Augen 
groß, dilbauchig, Tonijd), etwas abjtehend, fiten auf etwas dorftehenden, nur Ichmwad) 
gerippten Trägern. 
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